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Zu unserer Rosen-Abbildung. 


Gottfried Keller u ..d M2S Alfred Carriere 

Rosa lutea (Dr. Möller-Weingarten 1902). Noisette-Hybride (J. Schwartz 1880). 

O 

1. Gottfried Keller. Dem schweizerischen Nationaldichter hat Herr Otto Froebel in 
Zürich eine Rose gewidmet, die von unserm glücklichen RosenzOchter Dr. Müller in Weingarten 
nach jahrelangen Bemühungen aus der Klasse der Kapuzinerrosen durch Kreuzbcfruchtung gewounen 
worden ist. Herr Froebel erwarb sie billig und beschrieb sie als R. Eglanteria Bald darauf gab Herr 
Froebel sie als Gottfried Keller in den Handel. Mehrere .lahre konnte sie nicht recht in die Kulturen 
eindringen, da der Wuchs massig ist und schwache Pflanzen kaum Vercdluugsholz lieferten; ja an 
einigen Orten wurde die Beobachtung gemacht, dass von 50—100 Oknlaten im folgenden Jahre 
höchstens 15—30 verkaufsfähige Pflanzen vorhanden waren; sie wuchsen sozusagen in den Boden. 
Krst nach 2 Jahren gclaug es mir, auf kräftigen Mutterpflanzen lebensfähiges Veredlungsholz zu er- 
zielen und dadurch auch üppige und reichblühende Verkaufsptlanzen. ln England hat diese Sorte 
1906 ein kleines Rosenlieber unter den Ausstellungsbesuchern zuwege gebracht, und die Nachfrage 
war weit grösser als der Vorrat. 

So sehr mit Soleil d’or, die ja auch eine remontierende Rosa lutea ist, im Anfang ein 
übergrosser Kultus getrieben wurde, so wenig wutde Gottfried Keller in den ersten Jahren und noch 
bis jetzt empfohlen. Die Ursache ist, dass von Soleil d'or ein grosser Vorrat bei ihrem Erscheinen von 
einer Stelle angeboten weiden konnte, während die Dr. Müller 'sehe dankbare Rose nur als Sortiments- 
rose zu haben war; sie wird sich jetzt aber schnell einen Weg bahnen, obsehon auch für den Herbst 
nur eine bescheidene Vermehrung zur Verfügung sein wird. 

Gottfried Keller hat folgenden Stammbaum, aus dem auch der Wert des Mendelscheu Gesetzes 
zu ersehen ist Mme Berard wurde mit Persian Yellow befruchtet; ein daraus entstandener Sämling 
wurde dann mit einem Sämling von Pierre Notting X Mme Berard stammend befruchtet; der 
daraus gefallene Sämling wurde wieder mit Persian Yellow zurückbefruchtet. Aus [(Berard a Persian 
Yellow) X (Pierre Notting X Mme Berard)] X Persian Yellow wurde unter mehrern Sämlingen, 
die alle Lutea- Blut zeigen, einer ausgewählt. Die Schwester-Sämlinge stehen zum Teil im Rosar zu 

Saugerhausen. ..... . 

Der Vorzug von Gottfried Keller besteht in ihrer Blühwilligkeit und in der leuchtenden Apnkosen- 
farbe, die nach dem Grunde zu iu rein goldgelb übergeht; der Rand ist wieder heller bis rosagelb, 
die Rückseite dunkelgelb. Die Blume ist mittelgross, meist 2 bis 2‘ 2 Reihen Petalen, kelch- 
förmig, stark duftend, zu 1 — 5 auf einem Triebe. Die Knospe ist prächtig und zu Bindezwecken 
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oder als Knopflochrose geeignet. Wertvoll ist die Sorte als Vorstranch vor Koniferen zu 5 — 25 ver- 
einigt oder als Rabattenpliauze Einen kurzen Rückschnitt (also langen Blumenschnitt im Nachsommer) 
verträgt sie nicht, der Nachtrieb leidet dann leicht im Winter. Holz. Bestacbelung und Laub 
lassen den Lutea-Charakter leicht erkennen. 

II. Mme Alfred Carriere, eiue schon 27 Jahre im Handel befindliche Noisette- Hybride, ist 
im Gegeusatz zu der oben beschriebenen Rose von mächtigem Wuchs und wächst sich zu prächtigen 
Sträuchern aus 2', 's — 3 m hohe und selbst 4 m lauge üppig belaubte Zweige befähigen diese Rose, 
auch als Spalier- und Säulenrose Verwendung zu finden. Als solche und als Parkstrauch wird Mme 
Alfred Carriöre viel zu wenig gewürdigt. Der Strauch wird breit, ist sehr gesund, hat glänzendes, sein 
schönes Laub, leidet nicht unter Meltau und Rost und ist sehr hart. Er kann kurz und laug ge- 
schnitten werden und blüht immer willig von früh bis zu den späten Uerbstfrösten. Die Blume ist 
mittelgross bis gross, genügend gefüllt, duftend, hellgelblich weiss bis rahmweiss. mit etwas kupfenggelb 
angehaucht. Die Zweige sind fast stachellos. 

Zur Nachzucht scheint sie, nach Dr. Krügers wertvollem Stammbuch der Edel rosen zu 
urteilen, nicht viel zu taugen, denn sie hat nur einen Abkömmling, Marie l’age. 

Sie ist eine Rose für den grossen Garten, für den Park, an Gittern. Veranden und Säulen. 

P. Lambert. 


Ein Wort für den Waldstamm. 

Als ich im Jahre 1885 anting, Rosen zu 
ziehen, holte ich mir meinen Wildlingbedarf seihst 
an Waldrändern, Feldrainen und wo sonst noch 
Wildlinge standen. Von dem einen Besitzer wurde 
es gern gesehen, wenn mau ihm die Sträucher 
entfernte, von dem andern ungern. Auf die Sträucher 
selbst legte niemand Wert. Als aber mit der Zeit 
die Landleute erfahren, was mit den Wildlingen 
gemacht wurde, fingcu sie au, Schwierigkeiten zu 
machen. Ich musste mir heim Bürgermeister- Amt 
Erlaubnis holen und einen kleiuen Betrag an die 
Gemeindekasse bezahlen, und der Feldhüter musste 
mit mir gehen und mir zeigen, wo ich roden durfte. 
Bald darauf begannen die Bauern selbst, die 
Wildlinge zu roden und mir zum Kauf anzubieten ; 
natürlich waren die Wildlinge eilig und schlecht, 
ohne Wurzeln gerodet, doch kaufte ich, was leid- 
lich brauchbar war. Ich zahlte damals für 100 
Stück 6 M. und lieferte Tabak frei; nach und 
nach, als die Wildlinge seltener wurden, zahlte 
ich noch mehr. Der Hauptfehler un dieser Ware 
war neben schlechten oft gespaltenen Wurzeln noch 
der, dass die Wildlinge allzu lange trocken lagen. 
Es ist mir vorgekommen (1894), dass von 500 
nur 70 okulierfähig waren, alle anderen waren 
vertrocknet. Die Leute stellten die Wildlinge ein- 
fach in einen Stall oder Scheune, bis sie etliche 
100 zusammenhatten, bevor sie sie aber ablieferten, 
warfen sie die Ware 1 '■< bis 1 Tag in Wasser, 
damit sie ein frischeres Aussehen bekäme*). 
Im Herbst 1895 habe ich es anders gemacht. 

*i Das Auffrischen schadet an sieb nichts, nur 
muss es nicht so lange (lauem, dass das Holz aus- 
laugt. Es schadet aber unfehlbar, wenn nicht die 
Stamme nach dein sofortigen Pflanzen in Erde ein- 
gedeckt werden. Durch dies Bedecken kann man 
viele nicht recht lebensfähige Stammelten erhalten. 
Man deckt sie erst im Mai bei anhaltendem Regen- 
wetter auf. Ausprobiert. 0. S. in L. 


Ich habe mir an einem entfernten Orte einen 
Arbeiter gesucht, der sich erbot, mir W ildlinge 
zu besorgen. Er ging ein paar Stunden mit mir 
und lernte das richtige Roden. Er erhielt 6 M. 
für 100. Wir rodeten von morgens 10 Ubr bis 
nachmittags 4 Ubr 70 Stück. Seitdem geht er 
allein roden und meldet mir, wenn er Vorrat bat. 
Er bat schon in 6 Tagen 36 M. verdient, und 
seine Ware ist gut. die Verluste betragen kaum 
4 bis 5 Stück vom Hundert. Das ist die Folge 
des richtigen Rodens. Es ist interessant, den 
Alten zu sehen, wenn er durch eiu Dorf geht, 
seinen Rucksack mit den Wildlingbüudelu auf dem 
Rücken. Die Stämme stehen daun 1 1 ■> bis 2 m 
hoch auf seinem Rücken aufwärts. Seine Rode- 
hacken trägt er in einem Futteral an der linken 
Seite, die Baumsäge rechts an einem Tragband, 
in einer länglichen Tasche steckt die Schere, au 
der linken Seite trägt er noch den Brot- und 
Tabakbeutel. Wenn er unterwegs übernachtet, 
bedeckt er die Wurzeln im Wirtshausgarten mit 
Erde. Bei solcher Handhabung erhalte ich stets 
frische gute Ware. Die anderen Lieferanten habe 
iclt mir vom Halse geschafft. 

Im Jahre 1895 habe ich den ersten Versuch 
mit Sämlingstammen gemacht ; aber die Erfahrung 
war bitter. Ich Hess mir 200 Stück schicken, 
das 100 St. zu 18 Mark, dazu kam auf 100 Stück 
noch 4 Mark Fracht. Als ich sie auspackte, war 
es scheue starke Ware, 1,50 m hoch und finger- 
dick. Aber erstens waren sie geil gewachsen, so 
brachen viele beim Umlegen am Wurzelhalse ein. 
Als ich sie im Frühjahr aus der Erddecke hob, 
wareu sie zur Hälfte schwarz, die Rinde fiel von 
deu Stämmcben ah. Ich habe kaum 400 Stück 
erhalten können. 1896 Hess ich mir von einer 
anderen Firma abermals 200 Stück schicken, be- 
kam aber schlechte Ware, obenein schwach, nur 
für schwach treibende Sorten brauchbar. Seitdem 
habe ich die Lust an den Sämlingstämmen ver- 
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loren. So lange ich noch genügend Waldstamme 
erhalten kann, kaufe ich keine Sämlinge. Lieber 
noch erziehe ich wieder aus Stecklingen hoch- 
stämmige Unterlagen, wiewohl das I bis 5 Jahre 
datiert, in Höbe von 1,20 bis 1,50 m erreicht 
man sie schon in 3 Jahren. 

In den ersten Tagen des Oktobers geht mein 
getreuer Sammler auf die Suche, bis zum 10. 
oder 12. November. Jeder Posten, den er liefert, 
wird sofort gepflanzt ; die Beete sind bereit Wenn 
eine Reihe TOllgepflanzt ist, werden die l’Hanzen 
stark angegossen, und weau das W'asser gut ein- 
gezogen ist, wird der Rest des Bodens mit dem 
Hecheu uachgeschoben. So bleiben sie vorläufig 
stellen bis zum Umlegen. Bei trockenem Wetter 
werden sie gut feuchtgelialten, ebenso im (• rüb- 
jahr. Kurz vor der Okulierzeit, nachd-ra sie 
zum Okulieren zurecht gemacht worden sind, er- 
halten sie das letzte Wasser. Während und nach 
der Okulierzeit hat das Giessen keinen Zweck, es 
fördert nur unreifes Holz. Auf diese Art habe 
ich bei Waldstümmen immer einen guten Erfolg. 
Im letzten Sommer habe ich wieder die Erfahrung 
gemacht: die Reihen, die ich selbst angegossen 
habe, waren durchweg gut zum Okulieren; in den 
anderen Reihen, die von Taglöhnern gegossen 
worden waren, lösten nicht alle Stämme; die Leute 
hatten Wasser gespart. 

Guter Sandboden ist die Hauptsache zum Er- 
zielen guter Wurzeln. In Lehmboden gibt es 
selten viele Wurzeln atu Gallus. Eiu gut. be- 
handelter Waldstamm gibt dem besten Sämling 
nichts nach. In den Gärten meiner Kundschaft 
gibt es Rosenstümme, die 14 bis 15 Jahre alt. sind. 

Ph. Caselitz, Waldkappel. 

Der Verfasser hat recht, es liegt alles an der 
Behandlung. P- U. 

Wald- und Sämlingstamm. 

Mögen noch viele an dem alten W r a!dstamm 
festkalten, aber eine Wohltat ist cs, dass wir jetzt 
Sämliugstämme haben ; denn die Verluste, mit 
denen wir zur Zeit des alten Wnldstammes rechnen 
mussten, sind geschwunden. Es ist mit Sämling- 
stämmen eiu ganz anderes Arbeiten. Erstens er- 
forderten die W'aldstätnme viel mehr Arbeit, was 
das Putzen anbelangte, und zweitens waren die 
Verluste stark. Wenn man früher den W r nldstamm 
verschult hatte, und man hatte das Glück, sie alle 
veredeln zu können, dann war doch im nächsten 
Herbst die W T are oft mässig, die Kronen mangel- 
haft, die Stämme gelb- und brandfleckig. Heute 
ist dies alles nicht inehr. Es gibt ja noch viele 
Geschäfte, die am Waldstamm fest halten, aber 
auch der Laie ist wählerisch geworden; er sagt: 
„Aber Stämme mit grossen Knollen will ich nicht.“ 
Audi an Biegsamkeit ist der Sämlingstamm über- 


legen. Unter den alten Waldstä rti men waren mit- 
unter auch himmelhohe Wolkenkratzer und einfach 
unbranchhar. Ich habe früher von etwa 5 — 600 
Waldstämmen kaum die Hälfte veredeln können, 
und wenu ich sie herausnahm, habe ich wegen 
mangelhafter Bewurzelung ciuen grossen Teil nicht 
verkaufen können. Das kommt heute nicht mehr 
vor. W T ie schon Herr Lambert erwähnt, könnte 
etwas mehr Sorgfalt auf das Ausgrabeu der Wald- 
stämme verwendet werden, aber die Arbeiter sehen 
mehr auf die Menge als auf die Güte. Mir ist 
es vorgekommen, dass ich bei Sendungen von 
Waldstämmcn den grössten Ärger hatte, ln den 
Anpreisungen waren die Stämme kostbar, aber in 
Wirklichkeit waren sie Schund. 

Eiu Teil der Waldstämme, die mit guten 
Wurzeln versehen sind, mag ganz gut. sein, aber 
es gibt auch uuter deu Waldstämmen Varietäten, 
die sich zum Veredeln gar nicht eigneu; und wenn 
wir solche Varietäten uuter den Sämlingstämmen 
finden, werden wir sie ebenfalls verwerfen. *) 
Robert Kirste, Rosenspezialist. 

Sämling oder Waldwildiing. 

Auf den Aufsatz „Sämling- oder W'aldstäinme“ 
in Nr. 6 der Roseuzeituug gestatte ich mir fol- 
gendes mitzuteilen. 

Vor 5 Jahren veredelte ich 6 Stück Sämling- 
stätnme mit La France und 2 Waldwildlinge, 
einen mit La France, den anderen mit Kaiserin. 

Die La France-Blumen auf dem Waldwildiing 
sind schöner und vollkommener, auch ist der 
Wuchs bei gleicher Düngung und gleichem Boden 
kräftiger, als auf deu 6 Sämlingstämmen. Kai- 
serin brachte ein noch grösseres Wachstum, so 
dass Rosenfreunde vor der Blüte nicht glauben 
wollten, dass es Kaiserin sei, da Wuchs und Be- 
laubung für diese Sorte zu kräftig schienen. Von 
den offenen Blumen siud iu der Mitte einzelne 
bis zum Rande goldgelb **). Th. Seifert. 

*) Gewiss. Diese letzten beiden Urteile siud 
treffend. O. S in L. 

**) Vielleicht waren gerade die Waldw ildlinge be- 
sonders gute Varietäten von Canina, die Sämlinge 
minder gut. Denn davon ist doch in: Ernste keine 
Rede, dass Waldwildlinge bloss darum, weil sie eben 
Waldwildlinge sind, Sämlinge übertreffeu. Mit dem- 
selben Rechte könnte ich sagen : Ich habe auf manchen 
Wald Wildlingen die allersehlechtesten Erfolge erzielt. 
Aber auch das beweist gar nichts. Man muss sich 
doch stets vergegenwärtigen, dass der liegrill Säm- 
lingstamm kein Begriff ist, w ie Kiefernstamm, sondern 
dass es einfache Tatsache ist: Unter 100 Sämlingen 
können unter Umständen 50 oder 70 sein, die keine 
guten Canina-Varietätcn sind, ja die überhaupt kein 
< anina-Blnt haben. Was wird alles von Hagebutten 
gesammelt! Die ganze Sippe von villosa und tomen- 
tosa und rubiginosa mit ihren Varietäten. Und die 
taugen eben nichts. Sämlinge gehen sie aber alle- 
1 samt, wenn sie gesät werden. t>, S. in L. 
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Beherzigenswerte Erfahrungen in der 
Rosenkultur. 

Es kann nicht schaden, sage ich mir, wenn 
ich meine langjährigen Erfahrungen in der Pflege 
der Romontant-, Tee- und Teehybridrosen zum 
besten gebe. Es kommen jedes .fahr neue Lieb- 
haber und Anfänger hinzu, denn die Begeisterung 
für die Rose ist sicher in der Zunahme. Bei den 
erstcu Versuchen, Rosen im Garten zu pflegen, 
wird es an Enttäuschungen nicht fehlen. Auch 
mir ist cs so ergangen, dass ich von den mit 
grössten Erwartungen und nach meiner damaligen 
Ansicht mit guten Vorbereitungen gemachten An- 
pflanzungen keine Freude gehabt habe. Mangeln- 
des Verständnis und einigen Übereifer gebe ich zu. 
Spater haben durchdachte Pflege und Auswahl der 
für meinen Boden (Sand) geeignetsten Sorten mir 
mit reichem Flor gelohnt. Bei meinen Mittei- 
lungen kommt mir eine beredte englische Schrift- 
stellerin, Gertrude Jekyll, zu Hilfe. In ihrem 
sehr lesenswerten Buche „Wald und Garten“, 
deutsch von Gertrud von Sanden (Verlag von Julius 
Baedeker) gibt sie eine treffende Schilderung, wie 
es ihr. mir und auch wohl noch anderen Rosen- 
liebhabern ergangen ist. Ihre belehrenden Worte 
führe ich hier an: 

„Nach vielen Jahren fruchtlosen Bemühens 
muss ich eingestehen, dass alle meine Versuche, 
die grossen schönen Sommer- und Herbstrosen in 
meinem Garten zu züchten, fehlgeseblageu sind. 
Sie zeigen ihren Widerwillen gegen unsern dürren 
Hügel nur zu deutlich, selbst wenn ihre Beete so 
reichlich zubereitet worden sind, wie ich es nur 
ersinnen und nach Möglichkeit bewerkstelligen 
kann. Die nahrhafte Lehmerde, die sie lieben, 
muss viele Meilen weit aus den Lehmbrücben auf 
hügeligen Laudwegen mit vierspännigen Fuhren 
herbeigeschafft werden, und die Fracht ist so kost- 
spielig, dass ich sie. weuu sie kommt, lieber mit 
einem Löffel als mit dem Spaten ausstreuen möchte. 
Überdies scheinen die Rosen, selbst wenn ihre 
Beete mit dem kostbaren I^ehm angefüllt siud, 
die zweihundert Fuss trockenen Sandes und die 
Felsen, die darunter liegen, zu fühlen und übel- 
zunehmen, bis sie feuchtem Untergrund erreichen. 

Aber die Teerosen sind willfähriger und ge- 
deihen gauz gut, wenn auch freilich nicht so gut, 
wie auf schwerem Boden. Wenu ich noch einmal 
pflanzte, so würde ich in noch grösserer Anzahl 
die Sorten wählen, die sich bei mir als die besten 
erwiesen haben. Allen voran ist Mme Lombard; 
sie ist früh und spät im Jahre gleich gut und 
immer schön.“ 

So weit Gertrud Jekyll. Sie nennt noch einige 
Sorten, wie Visc. Folkestone, I’apa Gontier und 
Bou<|uet d’or. 

Nachdem ich in meinem Garten ähnliche Er- 


fahrungen gemacht habe, bin ich zu der Über- 
zeugung gekommen, dass in meinem mit bestem 
Kuhdünger und Kalk vorbereiteten Sandboden die 
Tee- und Teehybridrosen gut vorwärts kommen. 
Mit Remontanten habe ich ungeachtet der besten 
Pflege schlechte Erfahrungen gemacht, mithin 
werden diese nach und nach nusscheiden. Grosse 
Fn ude habe ich au verschiedenen Polyantha- 
liosen, die ich zu 20 bis 25 Stück auf schmale 
Beete gepflanzt habe. Durch üppiges Wachstum, 
reichen Flor und gutes Remontiereu zeichnen sich 
Katherine Zeimet, und Leonie und Eugenie Lamesch 
aus Zu Einfassungen oder Gruppenpflanzungen 
einer Sorte sind diese und ähuliche Sorten ange- 
legentlich zu empfehlen. 

Für die Müsse der langen Winterabende habe 
ich eine Quelle aufrichtigster Freude uud Be- 
lehrung in einem andern Buche der genannten 
Schriftstellerin Gertrude Jekyll, roses for english 
gardens (London, Preis 12 M. 00 Pfg.) gefunden. 
Scbou die Anschaulichkeit der vielen vorzüglichen 
Abbildungen der vielseitigen Verwendung der Rauk- 
und Kletterrosen zu Bogengängen. Lauben, Foti- 
tänenrosen, Pergolen, Hecken, Rosenschirmen usw 
macht das Buch sehr lehrreich. Jeder Roscnlieb- 
haber und Gärtner wird seine Freude daran haben, 
mit wieviel Liebe und Verständnis in den eng- 
lischen Gärten die Rose verwendet wird. Weniger 
geht die Verfasserin auf Gruppensorten, Beet- 
anlagen und auf Halb- und Hochstämme ein. 

Recht schwierig ist die Anlegung eines Roseu- 
beetes in Sandboden. Ich bin folgendertnassen 
dabei zu Werke gegangen. Das ganze Beet. 
17 : 2 Vs ra, wurde auf 80 cm rein ausgehohen. 
die untersten Lagen weggefahren und der harte 
Urboden durchbrochen und gelockert ln den 
Grund kam unten eine 15 — 20 cm hohe Lage 
Kalk- und Bauschutt, dann umschichtig eine Lage 
vom besten Kuhdünger, der obersten Erde und 
der Grasboden; dieses wurde zwei- bis dre mal 
gemacht, und obenauf kam gebräunter Kalk, 
den ich an Ort uud Stelle gelöscht resp. gedämpft 
habe, so dass der Kalk krumig zerfiel. Der Kalk 
wurde oben flach uutergegrabeo. Im März folgte 
die Bepflanzung. A. Mahlstedt, Bremen. 


Rugosa als Hochstamm für trockene, warme 
und regenlose Gegenden ist eine wahre Gcisscl, 
uud jeder soll sich hüteu vor dieser Acquisilion. 

A Mühle, Temesvär. 

Meine Erfahrungen mit den unbeschützten 
Rosen in den kalten Wintern 1899 1900 
und 1902 1903. 

In der vorigen Roseuzcitung heisst es in dem 
Artikel „Vom Wetter“ zum Schluss: „Der kalte, 
von vielen erhoffte Winter, der unter den Rosen 
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aufräumen sollte, kann noch kommen und manchem 
von seinen Kosen verhelfen, aber für nötig halten 
wir dies nicht.“ Ich musste über diese naive 
Ausdrucksweise herzlich lachen und stellte meine 
Betrachtungen Ober das offenherzige Geständnis an. 
Fromm ist der Wnnseh ja nicht — keineswegs — , 
aber wer will es dem Kosenzücbter verdenken, 
wenn ihm bei flauem Absatz seiner Ware ein 
solcher Stossseuf/.er über die Lippen kommt. Die 
Winter in den drei letzten Jahren waren nicht 
derart, dass grauser Frost unter den Rosenbeständen 
mal ordentlich aufgeräumt uud so das Frühjahrs- 
geschäft gehoben hätte. Die Folge davon ist, dass 
sich allenthalben Überproduktion eingestellt hat. 
Fs ist daher schon zu verstehen, wenn ein Rosen- 
züchter sich so unzweideutig ausdrückl. wie obeu 
angegeben. 

Inzwischeu ist ihm Mutter Natur zu Hilfe 
gekommen, die ersehnte mörderische Kälte ist da- 
gewesen nnd hat sicherlich seineu Wunsch in Er- 
füllung gehen lassen. Ich hin fest davon überzengt, 
dass ein flotter Absatz im Frühjahr mir recht 
geben wird. 

Wir hatten hier in Grevenbroich — bei Köln, 
links vom Rhein — in der Nacht vom 22. auf 
23. Januar 12“ R. Kälte, und von dieser Kälte 
weiss ich aus langer Erfahrung auf das bestimm- 
teste, dass keine unbeschützte Teerose dieselbe 
überstellt. Das ist so sicher, wie 2X2 = 4 ist. 
Überdies kommt in diesem Falle noch der er- 
schwerende Umstand hinzu, dass die erste Frost- 
nacht mit 7“ K. sich unmittelbar an vorausgehende 
nasse Witterung anschloss, wodurch plötzlich alles 
mit einer Eisschicht überzogen wurde. Es ist 
klar, dass, wenn alles in Eis erstarrt ist, die 
Kälte viel verderblicher wirkt, als es bei trockener 
Witteruug geschehen würde. Büsste icli doch vor 
Jahren auf diese Weise schon hei 6° R. Kälte 
eine hochstämmige, kräftige Niel ein. Allerdings 
war bei jener Rose der Trieb noch nicht ganz 
beendet und daher die Rinde um so empfindlicher 

Der Winter 189!) 1900 begann ebenso. Nach- 
dem längere Zeit beinahe ununterbrochen Regen- 
wetter geherrscht hatte, setzte plötzlich am 8. Dezbr. 
der erste Frost mit 4° R. ein. Mit jeder kom- 
menden Nacht nahm die Kälte zu; am 15. Dezbr. 
war mit IO 1 /* 0 R die stärkste Kälte erreicht 
-Mein gesamter Rosenbestand war unbesebützt dieser 
Kälte von IO 1 /* 0 R. ausgesetzt gewesen. Was war 
die Folge? Zwei Fünftel des Bestandes waren im 
Frühjahr abgestorben; die empfindlicheren Sorten, 
woruuter insbesondere die Teerosen, waren alle 
dahin. Es war ein jammervoller Anblick, die vielen 
schwarz gewordenen Kronen zu sehen. Manche 
Sorten hatten nur schwer gelitten nnd blieben 
während ihrer verkürzten Lebensdauer Invalidem 

Im Winter 1902 1903, am 1(J. November, 
stellte sich der erste leichte Frost bei vollständig 


trockener Witterung ein. Leider war ich ver- 
teist, und zum Schlitze der Rosen geschah nichts. 
Am 18. November, spät abends, kehrte ich zu- 
rück, am darauffolgenden Tage, einem Mittwoch, 
war Bnss- und Bettag, daher im (jarten nichts 
zu machen; zudem hätte mir jede Hilfe an diesem 
Tage gefehlt. Donnerstag, den 20. November, 
war die Erde schou so fest gefroren, dass an ein 
NieJerlegen der hochstämmigen Rosen nicht mehr 
zu denken war. Ich musste mich in das Un- 
vermeidliche fügen und ahnte Böses. In der 
kommenden Nacht sank das Thermometer bis zu 
9° R. ; damit war der Tiefpunkt erreicht. Das 
Ergebnis im Frühjahr war recht b trübend. Um 
mich seihst etwas zu trösteu, schrieb ich damals 
in mein Roseubuch: „Meine Meinung geht dahin, 
dass zwar alle Teerosen ohne Ausnahme schwer 
gelitten haben, dass sich dieselben aber bei fernerer 
sorgfältiger Überwinterung, wozu eine möglichst 
leichte, trockene Bedeckung und häufiges Lüften 
gehört, zum grössten Teil von der Veredlungs- 
stelle aus wieder erholen werden. Die Kronen 
müssen jedenfalls im Frühjahr stark zurückge- 
schuiiten werden. Von den Okulateu werden 
insbesondere die spät veredelten leicht eingehen. 
— Jawohl, es wär' so schön gewesen, es hat 
nicht sollen sein. Es kam noch viel schlimmer, 
als ich gedacht Ich konnte beinahe mit der 
Roseuzucht wieder von vorn beginnen, so stark 
war der Verlust. Über 120 Stück hochstämmige 
Roseu musste ich nachher auf eineu Haufen werfen 
uub verbrennen. 

Wenn nun bei IO 1 /* 0 und selbst schon bei 
9" Kälte die Rosen derart leiden, wie ich es er- 
fühlen musste, wie mag es dann aber nach der 
nunmehr gehabten Kälte von 12° R. bei denselben 
ausseben?! Jedenfalls wenig rosig. Gott sei Dank 
ist es diesmal mit meinem Garten besser bestellt. 
Ich weiss, dass alles unter Decke noch lebt und 
in Sicherheit ist. Nicht so hei mehreren meiner 
Rosenfreunde; und ich gehe wohl nicht fehl mit 
der Annahme, dass gar mancher, durch die bis- 
herige milde Witterung irre geleitet, ein Bedecken 
seiner Rosen nicht für nötig gehalten haben wird. 
Tritt aber nun ein starker Verlust ein, dann 
heisst es, nicht den Mut verlieren! Wer sich 
durch eine solche Einbusse veranlasst sehen könnte, 
die edle Roseuzucht über Bord zu werfen, der 
ist nie ein rechter Freund uud Verehrer der 
Königin der Blumen gewesen. 

Die Lehre aber davon ist die, dass in unseren 
nordischen Gegenden so ungefähr von Mitte No- 
vember ab ein Bedecken der niedergelegten Rosen 
unerlässlich ist, mag die Witterung sein, wie 
sie will, 

Wilh. Hart manu, Grevenbroieh. 
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Was hat der Frost gemacht? 

Ich möchte hiermit anregen, dass die 
Mitglieder des Vereins ihre Wahrnehmungen 
bezüglich des Schadens, den der heurige 
Winter an ihren Rosen verursacht hat, der 
Rosenzeitung übermitteln. Besonders wäre 
meines Erachtens von Interesse, zu erfahren, 
welche Sorten auf Hochstämmen den 
ganzen Winter im Freien überdauert haben, 
ohne nennenswerten Schaden zu nehmen. 

Wie die Pflanzung gelegen ist; wieviel die 
höchsten Kältegrade betrugen ; ob Tannen- 
reiserschutz vereinzelt genügte; oh auch 
Frostschaden bei mit Erde gedeckten 
Pflanzen wahrzunehmen etc. etc. Sofern 
dieser Anregung von seiten der Kosen - 
Züchter und Liebhaber durch zahlreiche 
Beantwortung entsprochen würde, könnte 
doch mancher Rosenfreund Nutzen daraus 
ziehen. Ich meine, feine Rosensorten, 
die diese n Winter u n b e d e c k t und o h n e 
dass es ihnen geschadet hätte, über- 
dauert haben, dürften ein Wertzeichen erster 
Klasse erhalten! 

Von meiner Kollektion (ca. 400 Hoch- 
uud 50 Niederveredelungen) sind wohl 50 
bis 60 Stück ohne jede Deckung. Wie 
die im Frühjahr beim Schnitt aussehen 
werden, bin ich gespannt, und ebenso dürfte 
es zweifelsohne vielen andern Rosenfreunden 
ergeben. 

Drum wenn man diese Erfahrungen der 
Rosenzeitung übermitteln wollte, wäre dies 
gewiss von vielem Interesse. 

J. Steitz, Oppenheim a 

Wir bitten sehr, uns diese Mitteilungen zu machen, 
und zwar von allen Gegenden. Oie Redaktion. 
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Kultur und Pflege o 


Apparate zum Spritzen und Schwefeln. 

Im Jahre 1888 wurde ich durch Schriften von 
Jean Sonheur in Antwerpen auf den Nutzen des 
Kupfervitriols zur Verhütung der Zerstörung des 
Blattwerks durch Pilze, ganz besonders der Blatt- 
fallkrankheit an Kartoffeln, aufmerksam gemacht. 
Bald darauf wiesen verschiedene ausführliche Be- 
schreibungen in Gauchers Praktischem Obstbaum- 
züchter in überzeugender Weise ebenfalls auf die 
grosse Notwendigkeit dieser Behandlung im Interesse 
der Landwirtschaft hin, wodurch ich mich ver- 
anlasst sah. für die Verbreitung einzutreten, leider 
bis beute noch nicht mit besonderm Erfolge. Im 
Anfang batte ich mein Augenmerk auf die Be- 
stäubung mit Kupfervitriol-Specksteinmehl gerichtet, 
da die Ausführung mir leichter und billiger schien. 


Hiervon wollte man jedoch gar nichts wissen ; 
nach einiger Zeit wurde jedoch liier und da die 
Bordelaiser Brühe empfohlen, doch schien mir von 
vornherein die Zubereitung derselben, besonders für 
kleinere Verhältnisse, schwierig, und ich bezog des- 
halb zuerst von Antwerpen, dann von Dr. Aschen- 
brandt, Kupferkalkpulver. Ersterer versandte das- 
selbe in fest verschlossenen Blechgefässen, letzterer 
aber in Säcken, was, wie Herr Fr. Richter von 
Biuuenthal schreibt, durchaus falsch ist; denn 
wie ich leider habe erfahren müssen, findet bald 
ein Verderben des I’nlvers statt, wohingegen sich 
dasselbe, ebenfalls nach meiner Erfahrung, bei gutem 
Verschlüsse jahrelang hält. Wenn nun wohl die 
frische Herstellung diesem Pulver gegenüber manche 
Vorteile bietet, von vielleicht besserer Wirkung ist. 
so ist die Herstellung doch immer etwas umständ- 
lich, muss auch bald verbraucht werden ; dann 
wird aber auch wohl oftmals die Bespritzung, zu 
welcher bestgeeignete Apparate nötig, nicht ge- 
wissenhaft aasgeführt, die klare Brühe verbraucht, 
der Rückstand weggekippt, oderauch werden feinere 
Apparate, wie z. B. der Rilleysche 5 erteilet, der 
sehr schön zerstäubt, sich aber viel zu leicht zu- 
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setzt und viel zu viel Schräubchen hat. bei Seite 
jzeleg* und gröbere Mundstücke genommen, wo- 
durch dann freilich der erhoffte Nutzen nicht er- 
reicht und geradezu Schaden angericbtet wird. 
Denn wie der Herr Verfasser auch hervorhebt, ist 
feinste, nobelförmige Zerteilung der Flüssig- 
keit nötig. Am meisten wird wohl der Schlitzhahn 
angewendet bei den Rebspritzen, die jedoch für 
Ilausgärten zu teuer sind. Da ich aber an Hand- 
spritzen etc. nicht das mir geeignet scheinende 
gefunden habe, habe ich mich seit langer Zeit mit 
Herstellung derartiger Apparate*) beschäftigt und 
durch dieselben auch in unseren Kreisen doch schon 
vielfache Anwendung der Bordelaiser Brühe, z 1. 
mit Zusatz von Schweinfurter Grün oder Schwefel- 
kali erreicht, und ich halte dieselbe für das erste 
und wichtigste Bekämplungsmittel im Obst-, 
Weinbau etc. Betreffs der Kosen hatte auch ein sehr 
gebildeter Herr, welcher erst meinen Empfehlungen 
gar keine Beachtung schenken wollte, endlich auf 
seinen Reisen die Überzeugung von der Zweckmässig- 
keit der Bordei. Brühe gewonnen und sie schon 
im Frühjahr fortgesetzt anwenden lassen. Von 
Nutzen sind diese Bespritzungen allemal und doch 
auch nicht teuer. L. Grein er, Bernburg 

Zu Frage 19. Wird im allgemeinen zu 
viel oder zu wenig geschnitten? 

Nach meinen Erfahrungen wird viel zu viel 
geschnitten. Ich selbst war früher der Meinung, 
und auch in Rosenwerken liest man : Rosen, die 
kurz wachsen, schneidet man kurz, die lang- 
wachsenden lang. Ich bin zu der Überzeugung 
gekommen, dass manche Kosen, hauptsächlich 
schwach wachsende Teerosen, das Schneiden nicht 
vertragen. Diese soll man im Herbste gar nicht 
schneiden, sondern vor dem Einwintern nur das 
Laub entfernen. Ich habe im Rosarium einige 
Hochstämme von Ulrich Bruuner fils, Ards Rover, 
Andenken an .1. Diering nicht geschnitten ; sie 
blühten so reich, wie ich sie noch nicht schöner 
gesehen habe. Unter ihrem Blütenreichtum bogen 
sich die Zweige, und man dachte, es wären I rauer - 
rosen. Andenken an J Diering ist in der ersten 
Blüte eine herrliche Kose, remontiert aber schlecht. 
Selbst einige Pflanzen von Flocon de Neige, zwischen 
Sträucher geflanzt, erreichten, nicht geschnitten. 
Meterhöhe und Meterbreite. Louise Odier, Mme 
Pierre Oger zwischen Sträuchern machten Triebe 
bis 2 m lang; die langen Triebe legten sich über 
die Sträucher und blühten im Herbst herrlich; 
mancher Liebhaber, der sie sah, war davou ent- 
zückt. 

Ich habe bei einem Handelsgftrtner einige Beete 
von Schnittrosen gesehen, darunter Malmaison, 
Testont. Kaiserin, Franziska Krüger. Sie waren 

*) lliorzu die Abbildung: Apparate. 


im Winter nicht gedeckt und nicht geschnitten. 
Sie blühten so reich, wie ich es noch nie gesehen 
habe, nur etwas knrzstielig. 

Auf der Koseuschau in Osterwieck sah ich bei 
Herrn Kriselte, einem eifrigen Rosenfreunde, der 
weder Kosten noch Mühe scheut, zwischen Stachel- 
beerbüschen die schönsten um! neusten Rosen in 
herrlicher Blüte, meistens Tee und Teehybriden. 
Sie waren sehr lang geschnitten; an einigen war 
noch das vorjährige Blütenholz, und dies brachte 
schön entwickelte Blumen. 

Was nun das Schneiden der einmal blühenden 
Rosen anbetrifft, wie Centifolien, Moos- und Provinz- 
rosen, da liest man in Rosenwerken und Kata- 
logen, dass nach dem Verblühen zurückgeschnitten 
werden müsse. Ich habe das jahrelang versucht 
und bin davon abgekommen. Hier ist die Natur 
die Lehrmeisterin der Kunst. Im Frühjahr ist 
das alte abgeblübte nolz zu entfernen. Die ein- 
jährigen juugen Triebe müs-en stehen bleiben, 
l uter dem Blütenreichtum neigen sich «He Zweige 
zur Erde. An der Biegungsstelle entwickeln sieh 
neue Triebe für das nächste Jahr. 

Bei frisch gepflanzten Rosen, ob jung oder alt, 
soll man kräftig zurückschiieiden. *) 

Ich habe auf verschiedenen Ausstellungen hoch- 
stämmige Trauerrosen mit schönen Kronen, die 
nicht geschnitten waren, gesehen; sie konnteu weder 
leben noch sterben. 

Herr Strassheim schreibt in einem Jahrgange 
der Rosenzeitung, wenn ich nicht irre 1888, über 
Mme Sancy de Parabcre, frisch gepflanzte lrauer- 
rosen soll man bis auf die Veredlung zurück- 
schneiden. 

Meinerseits noch einiges über andere Rosen. 
Gruss an Friedberg (Gebr. Rogmasn). Die «Irei 
Jahre, seit sie im Handel ist, wollte sie mir nicht 
gefallen. Aber dieses Jahr blühte sie sehr reich. 
Die Sträucher wurden über 1 Meter hoch. Sie 
ist als Schnittrose nur in der Knospe schön. Der 
Strauch ist nicht rankend, kräftig wachsend. Jeder 
Trieb brachte Blumen. Zur Vorpflanzung vor Ge- 
hölz und frei auf Rasen ist sie herrlich und ist 
frei von Krankheiten. 

Mme Isaac Pereire ist eine gute reichblühende 
Säulen- und Pyramidenrose, im Herbst ist sie die 
schönste und blüht reich. Sie bringt Triebe bis 
über 3 Meter und schöne langstielige Schnittrosen. 

R. Vogel, Rosargärtner 
in Sänger tiauseu. 

Das Schwefeln der Rosenpflanzen, 

d. h. das Bestreuen oder Bestäuben der Blätter und 
Triebe mit Schwefelblüte, ist ein ausgezeichnetes 
Mittel, den Schimmel zu vertilgen. Ich habe dieses 
Mittel im letzten Sommer wieder bewährt gefunden. 

*) Aber nicht schon im Herbst. P. L. 



O KRANKHEITEN o 


Eines Tages zeigte sieb eia Beet mit 50 Stück 
Buschpflanzen Franziska Krüger, also einer weichen 
Teerose, sehr vom Schimmel befallen; wohl kein 
Blättchen war vorhanden, das nicht wenigstens den 
Anfang des hässlichen Gran zeigte. I)a habe ich 
das ganze Beet gehörig mit Schwefelblüte gepudert, 
tind der Schimmel verschwand spurlos ; die Pflanzen 
blieben bis in den Spätherbst ganz gesund und 
brachten einen reichen Ilerbstflor, 

Die Hauptsache scheint mir bei diesem Ver- 
fahren — wie schon oft in der Bosenzeitung betont 
worden ist — , dass das Schwefeln vorgenommen 
wird bei recht trockenem, sonnigem Wetter. Es 
ist nicht notwendig, dass man früh am Morgen 
den Schwefelstaub auf den noch feinen Tau streut, 
damit er desto fester an den Blättern haften 
bleibe; er haftet auch ohne Tau. Die Hitze der 
Souue wirkt auf das Schwefelpulver, so dass sich 
schwefelige Säure entwickelt ; diese tötet den 
Schimmel und beschädigt die Blätter und Blüten- 
stiele nicht im mindesten. Ich würde niemals 
unterlassen, dieses einfache ausgezeichnete Mittel 
anzuwenden, sobald sich Schimmel im Rosar zeigt, 
und ich wünschte nur, wir hätten ein gleich wirk- 
sames Mittel auch gegen den roten Rost; denn 
die Bordelaiser Brühe ist kein bequemes Mittel, 
wenigstens nicht für den kleinen Liebhaber. 

0. S. in L. 

Kupferkalkpulver (Fostite) lässt sich wie Schwefel- 
blüte zerstäuben und wirkt immerhin günstig. 

Die Redaktion. 


Merkwürdige Gallenbildungen. 

ln Dr. 0. Kranchers entomolog. Jahrhuche 
1907 Seite 95 sind folgende 2 Gallenbildungen 
an Rosen aufgeführt. 1.) Rosa canina L. 
uud andere. Gipfeltriebe zusammengekrümmt, die 
Blätter gefaltet und schraubenförmig um den 
Stengel gedreht, Phytocoris-Larven. 

2.) Auftreibung und starke Verkrüppelung 
der Früchte, Terypeta alternata rnbi Htg. 


O ROSENSORTEN o 


Oie rote Druschki. 

Barbarossa! Welch ein hoebklingender Name 
für eiDe Rosenneuheit '. Sie muss wohl etwas ganz 
Besonderes sein. Als ich den Artikel im „Handels- 
gärtner“ las, war ich von der Bekanntmachung 
der roten Druschki sehr erstaunt ; kamen doch 
zwei Namen, Jacobs und Weiter, in Frage, welche 
Mitglieder des deutschen Rosenvereins sind. Nun 
ist es doch immer üblich, wenn etwas sehr Gutes 


bevorsteht, dass vorher etwas davon geschrieben 
wird; auch wird ein derartiges Juwel zur Aus- 
stellung gebracht und gezeigt. Von alle dem ist 
nichts hier der Fall — oder ich müsste mich 
sehr wundern, wenn ich nicht erfahren hätte, dass 
eine rote Druschki in München-Gladbach oder in 
Karlsruhe ausgestellt gewesen wäre Warum bat 
man nichts von der Rose erfahren? Wollten die 
genannten Herren die Rosenliebhaber überraschen 
und ohne Vorspiel mit einer epochemachenden 
Neuheit das neue Jahr begrüssen? Dass Druschki 
als weisse Rose eine ganz besondere Eigenschaft 
als Mutterrose hat, ist Tatsache, sie gibt willig 
ihre Farbe ab, entgegen anderen weissen Remontant, 
die die von ihnen stammenden Sämlinge in erster 
Folge meist in fleischfarbigen oder rosa gefärbten 
Tönen zeigen. Im vorigen Sommer, als ich bei 
einem mir befreundeten Züchter zu Besuch war, 
gingen wir zu einem dortigen Gärtner, der atu-b 
von Druschki einige Sämlinge hatte; wenn ich 
nicht irre, Druschki X Van Houtte und Druschki 
X Duc de Wellington. Beide Sämlinge waren zu 
meinem Erstaunen sehr schön rot bis dunkelrot, 
sogar mit etwas Samt; nur die Füllung liess zn 
wünschen übrig, weniger der Ban, soviel ich sehen 
konnte. Der Habitus, das Laub und die Stacheln 
waren ganz die Mutterrose; ich erkannte die 
Pflanzen sofort heraus, wiewohl sie mit in den 
Reihen der Rosenschule standen. Der Züchter hat 
die beiden Sämlinge noch niemand weiter gezeigt ; 
sie waren ihm zu wertlos, da sie nur halbgefüllt, 
waren. Hoffen wir in Barbarossa eine vollkom- 
menere rote Druschki. Der vorgenannte Gärtner 
hat mehrere hundert Korn Druschki Samen ans- 
gesät. Rob. Türke, Meissen 6.1.07. 

Rote Druschki. 

ln Strehlen wachsen jetzt anscheinend ganze 
Kompagnicen roter Druschki aus Samen uud hof- 
fentlich sind dabei recht gnte. brauchbare Sachen. 
Ein dortiger Gättuer hat Sämlinge von Frau 
K. Druschki X Van Houtte, davon einen, dessen 
Blume gefüllt, dunkelrot. wenig gut gebaut ist; 
ein anderer Sämling (Druschki X Princesse de 
Bcaru) ist halbgefüllt, fein dunkelrot; beide haben 
den Charakter der Mutter geerbt. Ausserdem 
sind noch 30 Früchte da, alle mit dunkelroten 
Rosen befruchtet. Auch eine rote Teslout ist 
dort zu 500 M. käuflich. T. 


Neuste Rosen für 1907. 

(Die Beschreibungen sind die der Züchter. 1 
Züchter: E. G. Hill, Kichmomi. 

Deffance (Teebybride). Eine grassartige Gruppen- 
rose, rein scharlaehzinnober, sehr gut gefüllt und gross, 
reichtduhend, schnellwachsend, herrliche Blumen brin- 
gend. (Lady Battersea X Gruss an Teplitz.) Grösser 
als Teplitz. 
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dann muss er den Namen genau augeben; neuer- 
dings fügen sogar die besten Rosengeschafte den 
Namen des Züchters bei. sie schreiben also Fürst 
Bismarck (Droegemüller), Otto von Bismarck (Kiese). 

Wir können also zur Zeit mit de» Rosennamen 
ganz zufrieden sein; das ist meine bescheidene 
Ansicht über diese Sache. 0. S. in L. 


Falsche Rosennamen-Schreibung. 

Dass es in den Offerten und in vielen Preis- 
verzeichnissen noch immer falsch geschriebene 
Rosennamen gibt, wird wohl nicht zu andern sein, 
aber dass Rosengärtner, die schon längere Zeit 
Mitglied unsers Vereins sind und auf jeden Fall 
mustergültige Kataloge erhalten, so unglaubliche 
Fehler in ihren gedruckten Verzeichnissen haben, 
sollte man nicht für möglich halten. In einem 
holsteinischen Yersandgeschäft-Zirkular vom letzten 
Herbst stehen folgende Namen (die verkehrte 
Schreibweise ist fett gedruckt) : Mme Caroline 
Tostout, Mm-. Johu Laing, Souveruier de la M., 
Fischer & II., Captain Chrysty, Eugenie Fürst, 
Fi-eomtess de Folk., Gabriel Luizeth. Grimmson R., 
Blandes Morreau, Christata, Prinzess de Bearn, 
Cbarinnnn Chraffordt, Solei d’or, Mine E. ßolleth 
(Boulet), Elise Bohle, Groletz. Bouquctt d’or. Es 
sind keine Druckfehler, sondern diese Namen 
scheinen so aus dem Kopfe niedergeschrieben zu 
sein ; denn es kommen auch Namen in der Offerte 
vor wie: Smylings Beanly (Smiling Beauty), Cornus 
sieherika foli argentea waiigata, Crataega veia- 
eanthe rutra Üore pl., Pr. pissardy, Monthritzien 
etc. etc. Der Verfasser des Zirkulars möge doch 
abschreiben von andern, er hat keinen Schaden 
dadurch. Ein anderer Rosenfreund bestellte bei 
uns einige „Krimmso und Trampier !** Und solcher 
Beispiele wird man genug finden, wenn man etwas 
aufpasst. Leider treiben sicli so fatale Schreib- 
fehler auch in Katalogen von grösseren Geschäften 
herum.*) Die Redaktion. 


Eine internationale Konferenz über Hybri- 
disation und Pflanzenzucht fand in London vom 
30. Juli bis 3. August 1900 statt. Nicht nur 
die Kreuzung vou Pflanzen, sondern auch die von 
Tieren wurde behandelt 180 Personen aus allen 
Ländern waren versammelt. Das Mendel’sche 
Gesetz, welches wir in der Rosenzeit uug, durch die 

*) Etwas lernen ist immer schwer; manchem wird 
es zu schwer. Wie oft hat die Uosen-Ztg. schon be- 
tont: Schreibt nicht „Rosist“, nicht „Hybridation“, 
diese Wörter sind fehlerhaft. Aber mancher lernt’s 
nie. Als Gegenstück zu der hübschen Bestellung 

„Krimmso“ kann ich anfuhren die Rose „Reptor“, die 
einmal hei mir bestellt wurde. „Schlau, wie ich hin,“ 
löste ich sofort das Rätsel, das diese Schreibung ent- 
hielt. Röve d’or war gemeint. Ich erbiete mich, 
Kataloge, die Kosenfreunde herausgeben wollen, tadel- 


Feder unseres „Rosendoktors“ klar und verständ- 
lich gemacht, veröffentlichten, drückte allen Ver- 
handlungen seinen Stempel auf. Herr George Paul 
aus Cheshunt regte den Schutz der Züchter an. 

Hybridisation. 

Nach den Erfahrungen von R. Türke neigen 
alle Farben zu Mitteltönen hin, sei es in der 
Natur, sei es auf der Palette. 

Belohnung für wertvolle Neuheiten. 

Der amerik. Rosen-Vereitt hat beschlossen, eine 
Goldmedaille jährlich für die beste noch nicht 
im Handel befindliche Rose amerikanischen oder 
fremden Ursprungs auszusetzen. Die Rosen müssen 
auf der offiziellen Ausstellung des Vereins aus- 
gestellt werden, und keine Rose kann die Gold- 
Medaille erhalten, wenn sie mit weniger als 95 
Bewertungspunkten bedacht wird. 

Eine silberne Medaille wird uuter denselben 
Bedingungen ausgeschrieben, die Neuheit darf aber 
nicht weniger als 85 Punkte erhalten haben. 
Keiue Rose soll zweimal eine Medaille erhalten, 
auch wenn sie auf verschiedenen Ausstellungen 
prämiiert wird. 

Der Vorstand behält sich die Auswahl der 
Preisrichter für diese Bewerbungen vor. 

Gemischter Pollen. 

Die Frage ist aufgeworfen worden, ob es nicht 
praktisch sei, hei Befruchtungen statt des Pollens 
(Blutenstaubs) nur einer Sorte gleichzeitig den 
Staub von 2 und mehr Sorten zu nehmen uud 
die Narben mit dieser Mischung zu bestäuben. 
Die Befürworter dieser Befruchtungs-Praxis haben 
wohl nur im Auge, dann sicherer zu sein, dass 
die Befruchtung gelingt, denn nicht jeder Pollen 
ist fruchtbar resp. zu jeder Zeit, und da ist es 
wahrscheinlich, dass vou 2 und mehr Arten 
Pollen der eine oder andere die Narben wirklich 
befruchten wird. Es ist uur das eine zu be- 
deuken, dass mau nachher die Vatersorte der 
entstandenen Sämlinge nicht mit Gewissheit be- 
stimmen kann. Wohl wird es Vorkommen, dass 
die eine Narbe von dem Pollen der Sorte A, eine 
andere Narbe von B und so weiter befruchtet wird ; 
doch nie kann es Vorkommen, dass eine Narbe 
von A und B gemischt zugleich, also von zweierlei 
männlichem Blutenstaub befruchtet werden wird. 
P. L. 

los zu korrigieren. Es gibt noch keineu ganz fehler- 
freien Katalog iu Deutschland. Ja sogar l.öon Simons 
Ilauptlisio ist nicht ganz fehlerfrei Zum Beweise 
bin ich erbütig. Ü. Schul tze, Pfr. 

(Der Drucker macht zuweilen im letzten Augen- 
blick noch Fehler, die zu korrigieren dann zu spät ist.) 

P. L. 
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Rosemary (Teehybride). Schöne Rose, durch- 
scheinend silberig rosa, gut als Gruppenrose- Sehr 
gross und sehr gefällt, schön geformt: guter Wuchs, 
grosses Laub, feste Blumenstiele; reiebblühend. 

Zöchter: J. Pernet- Dncher, Lyon. 

(Teehybriden.) 

Laurent Carle. Strauch krittlig, aufrecht, schön 
dunkel belaubt; Knospe lang, meist einzeln, auf langen 
Stielen; Blume sehr gross, schön gebaut, mittelmiissig 
gelullt, stets leicht öffnend, glänzend scharUchkarmin. 
Ausstellung»- und Gartenrose. Stammt von nicht im 
Handel befindlichen Sämlingen. 

Madame Maurice de Luze. Wuchs gut, grado 
Zweige; herrliche Knospe auf langem, starkem Stiele; 
Blume sehr gross, kelchförmig, mit breiten Pelalcn, 
gefüllt; Farbe: Nilsson-rosa Bezeichnung nach der 
offiziellen Farbentafel der Societe fram.aise des Chry- 
santhemistes), Mitte Cochenille- karmin, Rückseite heller. 
Schnitt- und Ausstellungsrose. Stammt von Mmc Abel 
Chateuay X Engine Fürst. . 

Mrs. Aaron Ward. Strauch sehr wüchsig, Zweige 
etwas atis tcheud, hronzegrüu belaubt; Knospe läng- 
lich, elegant auf festem Stiele, Form der Catherine 
Mermet; Blume sehr gross, lang kclchförmig, gefüllt ; 
indischgelb, zuweilen lachsrosa nuanciert. Stammt 
von unbenannten Sämlingen. 1 >ie Blume hält lange; 
wertvoll für Ausstellung uud Binderei. 

Renee Wilmart-Urban. Strauch sehr wüchsig, hell- 
grün belaubt; Knospe lang, Blume gefüllt, gross, 
elegante Form, lachszinnober, Rand der Petalen leb- 
haft karmin. Gartenrose. Stammt von unbenannteu 
Sämlingen. 

Queen of Beatrice wird erst 1908 in den Handel 
kommen, da kein genügend grosser Vorrat heran- 
gezogen werden konnte. 

Neue Rosenarten aus China. 

W. Hemsley gibt im Kew-Bulletiu die Be- 
schreibungen einiger sehr interessanter Hosenarten, 
die Mr. Wilson aus China eingeführt hat. 

Rosa multibracteata, Heimat das heisse 
Tal des Min, in Se Tschuen. Sie wird 2 m hoch. 
Die Blumen sind mit einer Menge Kelchblätter 
umgeben; Farbe rosa, in engen Rispen stehend, 
2's — 3 cm Durchmesser; Frucht rundlich, 6 bis 
8 mm gross. 

Rosa setipoda (Cinnamomeae), ans Uupeli 
stammend; sie trägt grosse Rispen lebhaft rosa- 
roter Blumen von 4 — G'/gcni Durchmesser; 1’ nicht 
rot, eiförmig, Strauch 2 — 3 m hoch; Blätter kurz 
gestielt, aus 7 — 9 stark gezähnten Nebenblättern 
gebildet, oben duukelgrün, unten graugrün ; glatt 
oder mit kurzen flachen Eicheln (Glandeu) be- 
deckt; Mittelnerv mit dichten seidenartigen Haaren 
besetzt. 

Rosa Siuowilsoni (Synstylae) aus Mont- 
Omi im östlichen Se-Tschuett Der Rosa tuoschata 
verwandt, aber im ganzen grösser, Zweige und 
Blütenstiele rot, fast glatt, Blüten in 20 -25 cm 
breiten Trauben Strauch wird <i m hoch ; Blumen 
weiss, 3 — B'/i cm Durchmesser. Frucht länglich, 
rot, l'/s cm 


Rosa Moyesii. Aus Se Tschuen an der 
Grenze von Tibet; auffallend dnreh die dunkel- 
rote Farbe der Blumen, 5 — 6,5 cm Durch- 
messer, einzeln am Ende der kurzen Seitentriebe; 
Straucli aufrecht, 2 1 «-3 I 2 m hoch, Zweige 
glatt, fast stachellos, Blätter aus 7 — 13 Blättchen 
bestehend, 8 — 18 cm lang incl. Blattstiel. Frucht 
eiförmig, rot, 3 cra lang 

Zwergpolyantha-Rose „Apfelblüte 4 . 

(Mit Abbildung.) 

Die zartrosafarbene Mine N. Leva- 
vasseur oder Baby Rambler Rose ist ein 
Sämling von „Mme N. Levavasseur“ und hat die 
gleichen Eigenschaften, die die Mnttersorte so 
ausserordentlich beliebt gemacht haben. Sowohl 
die Reichblütigkeit, die Widerstandsfähigkeit, der 
Dauerflor, der sich vom Mai bis zum Frost hin 
erstreckt, kurzum alle Eigenschaften von Baby 
Rambler sind auch dieser Züchtung eigen. Das 
Laub ist glänzend dunkelgrün, und feiner hat 
Apfelblüte gegen Baby Rambler noch den Vorzug, 
dass sie nicht die auffälligen starken Seiteuzweige 
macht. Als einen grossen Vorzug bezeichne icli 
den intensiv starken Caniuaduft, den Apfelblüte 
vor der Mnttersorte voraus hat Für Gruppen-, 
Topf- uud Treibzwecke, besonders auch für 
Binderei infolge ihrer zartfarbenen Blüten, emp- 
fiehlt sich Apfelblüte als eine Einführung von 
grossartigster Bedeutung. 

H. Kohlmannsieh »er, Britz. 

* 

Rosennamen. 

Der „praktische Ratgeber“ vom 30. Dezember 
d. J. bringt unter der Überschrift „Rosennamen“ 
einen Artikel von Pastor A. Plantsch. Der Ver- 
fasser beklagt sich über die Schwerfälligkeit so 
vieler Namen vou Rosen, ferner darüber, dass 
Namen wie Rübsamcn, Kamm, Mühle usw. gar 
schlecht für Rosen passen ; ferner sagt er, dass 
Namen von Männern sich überhaupt nicht recht 
als Rosennamen eignen; es müsste, so sagt er, 
wenigstens die Bezeichnung „Andenken an“ davor- 
geset/.t werden. Weiter sagt er: Statt der voll- 
ständigen Namen von Damen sollte mau nur 
weibliche Vornamen setzen. Weiter empfiehlt er 
Namen aus der Mythologie, wobei Fraueuuumen 
bevorzugt werden sollen. Als Grand seiner Klage 
über die tadelnswerten Benennungen der Rosen- 
sorten führt er an, dass schwierige Namen dem 
Rosenfreunde zuviel Mühe machen. 

Man kann den Verfasser verstehen; gegen 
seine Ausstellungen aber ist viel zu sagen. 

Was Namen wie Mühle, Kamm and Rübsameu 
betrifft, so sind das Eigennamen. Camrn — mit C 
geschrieben — ist ein englischer Pfarrer, Reverend 
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Camm (spr. keram). Mühle ist der allbekannte 
Rosenzüchter in Temesvar; Rübsamen kommt vor 
in dem Namen der neuern Rose Anua Rübsamen 
(Weigand) 1904, einer Kletterrose. Auch Brod 
in dem Rosennameu „Erinnerung an Brod“ ist 
ein Eigenname, der Name des Heimatorts des 
Züchters, des Forst meistere Geschwind, bat also 
mit der „Brotfrage“ nichts zu tun. 

Man wird nicht sagen können, dass neuere 
Rosennamen, die von Personennamen herstammen, 
in den letzten Jahren lang und ungeschickt ge- 
wühlt worden sind ; früher hat es viel längere und 
unbequemere Rosennamen gegeben. Man denke 
nur an Souvenir des tian(;aillcs de l’Archiduc 
Rodolphe d'Autriche et de la princesse Stephanie 
des Pays-Bas — später abgekürzt Stephanie et 
Rodolphe. 

Den Vereiusfrennden ist bekannt, dass die 
Rosenzeitung stets für kurze und praktische Namen 
eingetreten ist, dass wir z. B. schon massenhaft 
die Zusätze Madame und Mademoiselle weglassen; 
wir schreiben Caroline Testout, Franziska Krüger, 
ja sogar kurzweg Malmaison, Niel; nur in den 
Preisverzeichnissen geht das nicht ohne weiteres. 

Dass wir nun statt Heinrich Schultheis die 
umständlichere Benennung „Andenken an Heinrich 
Schultheis“ einftlhren, richtiger, bei Neuheiten den 
Zusatz „Erinnerung an“ beifügen sollen, das wird 
uns, gelinde gesagt, gar nicht einfalleu; ich bin 
fest überzeugt, kein deutscher Rosenzüchter würde 
einer Neuheit, die er z. B. Peter Lambert nennen 
wollte, deu Namen „Andenken an Peter Lambert“ 
geben; und wenn er das täte, so würde kein 
Rosenfreund den Namen anders schreiben, als kurz: 
Peter Lambert. Mit Zusätzen wie „Andenken an“, 
„zum Gedächtnis von“ usw., wie der Verfasser 
vorschlägt, ist es also nichts*). 

Ebenso ist es auch nichts mit der Verwendung 
blosser weiblicher Vornamen. Ich denke an den 
Namen Marie Wir haben mehr als 100 Rosen, 
in deren Namen der Vorname Marie vorkommt. 
Ich bezweifle, dass ein leidlich gebräuchlicher 
Mädchenname zu finden ist, der nicht längst in 
der Namenliste der Rosen vorhanden wäre; schon 
aus dem Gedächtnis kann jeder Sachkenner solche 
Namen massenhaft an führen. Manche Sprach- 
forscher haben zwar in neuerer Zeit altdeutsche 
und ungebräuchlich gewordene Fraueunamen nuf- 
gesneht und Listen von solchen Namen aufgestellt, 
aber ich bezweifele, dass jemand, der eine schöne 
neue Rose gezüchtet hat, heute in erster Linie 
auf so alte Namen zurückgreifen wird. Übrigens 
sind auch schon Rosen mit den Namen Thusnelda, 
Tbeodolinde, Hildegarde, Hortensia usw. längst da. 

Mythologie — auch dieses Gebiet ist schon 

*) „Andenken an“ sagt man auch gewöhnlich von 
verstorbenen Personen. Die Redaktion. 


reichlicli vertreten. Wenn aber ein Züchter gerade 
hierfür eine Vorliebe hat, so wird er immerhin 
noch einige Namen auffinden können. 

Es gibt wohl überhaupt kein Gebiet menscli- 
lischcn Wissens, dem nicht in reicher Zahl Rosen- 
namen entstammten. Tausende von Namen sind 
hergenommen von Menschen, berühmten and un- 
berühmten, Männern nnd Frauen. In der Namen- 
liste von Leon Simon sind allein beinahe tausend 
Rosenuamen aufgeführt, die anfangen mit der Be- 
nennung Madame; ein halbes Tausend fängt an 
mit Mademoiselle und nicht viel weniger mit 
Monsieur. Was irgend Schönes und Gutes in der 
Welt vorhanden ist, Engel, Gold, die heilige Jung- 
frau, Schönheit, Tugenden, die Sonne, der Traum, 
der Schnee, die Perle, ferner alle vornehmen Titel: 
Kaiser, König, Fürst. Herzog, Graf, natürlich auch 
Kaiserin, Königin, Fürstin, Herzogin, Gräfin: selbst 
andere schöne Blumen, wie Camelien, Anemonen, 
Nelken, Tausendschönchen usw. haben ihre Namen 
hergeliehen; Länder und Städte, bekannte und 
unbekannte, sind vertreten. Es ist für den Rosen- 
freund eine sehr hübsche Aufgabe, zu erforschen, 
was die Namen der Rosen bedeuten. An viele 
Namen knüpfen sich weltgeschichtliche oder höchst 
anziehende zeitgeschichtliche Ereignisse. Der Ver- 
fasser dieser Zeilen hat manches davon in der 
Rosenzeitung mitgeteilt und noch viel mehr Stoff 
zu dieser Frage in seine Mappen gesammelt. Alle 
Sprachen der Kulturvölker sind unter den Rosen- 
namen vertreten, voran Französisch und Eng- 
lisch, neuordings erfreulicherweise auch Deutsch. 
Griechisch ist Niphetos, lateinisch ist Robusta, 
portugiesisch ist Lusi&das; Niphetos bedeutet 
Schneegestöber, Robusta die kräftige, Lusiadns ist 
der Titel eines portugiesischen Epos des Dichters 
Camoöns (spr. kamoons); Camocns selber ist der 
Name einer Rose, noch dazu einer sehr hühscheD. 

Wünsche hat ja jeder; auch der Rosenliebhaber 
findet beim Anblick der Liste der Rosennamen 
allerlei zu wünschen. Soviel aber muss man doch 
anerkennen: Heute werden den Rosen im allge- 
meinen bequeme, passende, z. T. hübsche Namen 
gegeben. Dass uns Deutschen manche Namen, 
z. B. russische, spanisch Vorkommen (Namen wie: 
Princesse de Wasiltschikoff, Mme Elise de Stsche- 
goleff, Mme Olga Terestschenko, auch Florence 
de Colquhoune (spr. kolkuhn) t. ist nicht zu ändern, 
wie auch das nicht zu äudern ist, dass der 
Gürtuer, der die fremden Sprachen nicht kann, 
die Rosennameu in der Regel falsch ausspricht. 

Übrigens hindert den Liebhaber nichts, alle 
Naineu, die ihm zu lang sind, abzukürzen; so 
kann er statt Otto von Bismarck in seiner Liste 
und auf seiner Namentafel einfach schreiben Bis- 
marck; nur muss er wissen, dass es noch eine 
andere Rose gibt, die „Fürst Bismarck“ heisst. 
Wenn er also die Rose „Bismarck“ kaufen will. 
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junge Topfveredlungen der neusten Polyantha „Apfelblüte“ 

(Sämling von Madame N. Lcvavasscur). 

Beschreibung siehe auch R -Z Nr. 6, 1906, Seite 100. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Bose und Alkohol. 

Wer, wie der Verfasser dieser Zeilen, einen 
grossen Teil seiner karg bemessenen freien Zeit 
der Beschäftigung mit den lieblichsten Kindern 
Floras weiht, der kann die Wahrnehmung machen, 
dass die Freude an dem Duft und an der Farben- 
pracht und dem Aufbau der Kose in dem gleichen 
Masse wächst, in dem er sich vom Genüsse des 
Alkohols entfernt. 

An einem herrlichen .lunimorgen bei frischem 
Tau seine geliebten und gehegten Hosen zu be- 
trachten und zu pflegen, während der Chor der 
gefiederten Sänger seine fröhlichen Weisen au- 
stimmt, das ist ein Hochgenuss, den keine Worte 
beschreiben, den nur ein reines Herz nachfühlen 
kann. Und während wir diese edle Freude ge- 
messen, was tut indessen der Biertrinker? Er 
schnarcht im Bette und schläft seinen Kausch aus; 
sein Kopf ist wüst, seine Sinne sind abgestumpft. 

Wenn wir dann, geschmückt mit den herr- 
lichsten Rosenknospen, eine Fusswanderung über 
Berg und Tal unternommen haben, so kann bei 
der Rückkehr die Tagesarbeit mit wahrem Feuer- 
eifer begonnen werden. Biesen Eifer zu entzünden, 
bedarf es sicherlich keiner narkotischen Anregungen. 

Jenen Naturgeuuss und diese freudige Arbeits- 
kraft und Arbeitslust sich zu verschaffen ist aber 
ganz unmöglich, wenn dem frühen Morgen, der 
Zeit, wo der Zauberboru der Natur am reichsten 
quillt, eiu Bier- oder Weinabend vorhergegangen 
ist, der naturgeinäss — richtiger der Natur zu- 
wider — ein Verschlafen dieses köstlichsten Teiles 
des Tages zur Folge hat. Nur ein Törichter wird 
sich so um die reiuste Freude betrügen. 

Möchte auch die Rose dazu mithelfen, den 
Alkohol zu verdrängen. Frisch und allezeit voran, 
im und am Herzen die Rose, das Wahrzeichen 
alles Schönen und Edeln ! 

Br. C. Koenig, Niemes in Böhmen. 

Farbenspiele. 

Vorigen Sommer zeigten einige meiner Rosen 
Farben Veränderungen. Gruss an leplitz brachte 
einzelne duukelrosa Blumen, Frau Karl Druschki 
hingegen blühte ganz hellrosa, und zwar ziemlich 
viel; Borothy Perkins brachte eine Dolde in weiss 
Theodor Seifert. 

Was mag das für eine Rose sein? 

Ich bitte um Auskunft über den Namen nach- 
folgend beschriebener Rose : lhea, Grösse not mal, 
intensiv kupferig gelb, fast Chromgelb, Milte rosig 


liu Farbe ähnlich Mad Börard und Beaute 
de l’Europe, nur intensiver), nicht rankend, 
Wuchs sehr ähnlich Marie van lloutte 
und Georges Schwartz, rötliche, kurze, kraut- 
artige Triebe, sehr wüchsig, reichblühend, 
sehr guter Herbstblüher, wunderschöne, kelch- 
förmige Knospe, nicht ganz gefüllt, leicht 
aufblühend, ganz erblüht auch schön, Haltung 
aufrecht, unter der Blüte ziemlich tief 
bloss 2 kleine Blätter (ähnlich Main. Cochet 
und Bride, aber nicht so langstielig), sehr wenige 
Bornen, ausgezeichnete Schnittrose, meist einzel- 
ständig, sehr heikel zu überwintern. Sie ist 
jedenfalls eine ältere sehr bekannte Sorte. Ich 
habe von derselben, weil sie mir so besonders 
gefiel, vor einigen Jahren okuliert, sie hatte aber 
leider keinen Namen, habe sie später durch Schnee- 
diuck im Spätherbst verloren und alle Versuche 
sie wieder zu erlangen, sind misslungen leb 
glaubte sie schon manchmal in den \ erzeiüinissen 
gefunden zu haben, wenn ich aber bestellte, wai 
sie es wieder nicht. Mit den Verzeichnissen ist 
eben nicht viel zu machen, weil sie natürlich 
keine erschöpfende Beschreibung der Rosen bieten 
können*). Die llaupt-Merkmalc der Rose sind 
ihre blänlichroten Triebe, die Ähnlichkeit des 
Wuchses mit M. v. lloutte, die 2 kleinen Blätter 
ziemlich tief unter der Blume, die Farbe intensiv 
knpferig gelb, mit rosa Centrum, und die etwas 
lockere Füllung. Ich wäre glücklich, wenn es 
mir endlich gelänge, diese wahrhaft herrliche, aul- 
fallend schön gebaute Rose festzustelleu. 

Virgil Koppler. 

St. Martin b. Oeblaru, Steiermark. 

Sollte es nicht Souvenir de Catherine Guillot sein .' 


Grosse Blumen. 

Ich hatte dieses Jahr Blumen von F ran Karl 
Druschki (P. Lambert), welche 16 Centimeter 
Durchmesser hatten, eiue sogar von 17 Centimeter 
( _i 6 1 /« rh. Zoll). Die Blumen waren au Hoch- 
stämmen. Robert Peter, Sangerhausen. 

16—17 cm Durchmesser ist wirklich eine Grösse, 
von der man sich erst einen Begriff macht, w enn man 
sich das Mass an einem Teller ahmisst oder es auf 
ein Stück Papier zeichnet. 

Blutlaus-Gegenmittel. Die Kaiserl. Biolog. 
Anstalt iu Dahlem gibt folgenden Rat gegen die 
Blutlaus: Man koche 2' s Kilo Tabakrippen in 
15 1 Wasser auf und giesse die Auflösung ab, 
dann löse man 2 l /s Kilo Schmierseife in 10—15 1 
Wasser, vermische beide Lösungen zu gleichen 
Teilen iind füge dazu etwa den dritten Teil dena- 

*) und weil die Farbcnbcsehreilmng öfter sehr 
wenig stimmt. Die Rodaktion. 
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turierten Spiritus. Diese Mischung wird zum Ge- 
brauch zur Hälfte mit Wasser verdünnt. Die 
Mischung soll nicht lange aufbewabrt werden. 


Die Zahl der Iiosenfreuude nimmt in Niemes 
Dank der Bemühungen des Herrn Dr. Koeuig 
stetig zu. Dieses Jahr wollen die dortigen ltosen- 
üebhaber wieder eine Rosenschau unter sich ver- 
anstalten und dem Publikum freien Zutritt lassen. 

Von der Schweizerischen Unfallversicherungs- 
Aktiengesellschaft in Winterthur wurden im Monat 
Januar 1907 7351 Schaden reguliert, nämlich : In 
der Einzel-Versicherung : 1 Todesfall. 25 Invalidität *- 
falle, 1227 Kurfälle, zusammen 1253 Kalle, ln der 
Kollektiv- Versicherung: 16 Todesfälle, 183 Invaliditäts- 
fälle, -1785 Kurfälle, zusammen 4984 Fälle, ln der 
Haftpflicht-Versicherung*): 3 Todesfälle, 5 In- 
validitätsfällc, 543 Kurfälle, 539 Sachschaden, zu- 
sammen 1900 Fälle. Au Entschädigungen gelangten 
zur Auszahlung: ln den Monaten Januar bis Oktober 
1906 M. 8245566. 

Rosen auf der Reichenberger Aus- 
stellung 1906. 

Die Firma L. u. K. Sweceug, Handels- 
gärtnerei zu Reicheuberg, welcher auch die Leitung 
der Regiearbeiten übertragen wurde, zeigte eine 
grosse Gruppe hochstämmiger Rosen, durchschnitt- 
lich ältere bekannte Sorten, besonders Remontant- 
Rosen. Umgeben waren die Rosen in geteilten 
Gruppen mit Buschrosen neuerer Sorten als Char- 
lotte Klemm, Mine N. I.evavasseur (in 
Massen), Frau K. Druschki, Gruss an 
Teplitz, Kaiserin, Testout und anderen. 
Das ganze Arrangement, gegen 2000 Pflanzen, 
machte zur Zeit der Blüte einen grossarligen Ein- 
druck und wurde auch viel bewundert. 

Als vorzügliche Leistung müssen die ausge- 
stellten Rosengruppeu der Firma A. Berger, 
Rosenschulen in Aussig, anerkannt werden, trotz- 
dem die Pflanzen einen grossem Transport dureb- 
zumachen hatten. Herr Berger brachte grössten- 
teils Neuheiten, die in kleinen Gruppen als Busch- 
und Stammrosen Verwendung fanden. Leider war 
der Platz etwas ungünstig. Etoile de France 
war oft zu sehen iu kräftigen Pflanzen mit herr- 
lichen Blumen. 

Auch Mme N. Levavussenr war auf Hoch- 
stämmen und in Buschform mehrfach vertreten, 
desgleichen Schneeköuigin, Königin Karola, Ruhm 
der Gartenwelt, Jacobs Perle, Liberty, Mme Ra- 
vary, Kaiserin, Testout und andere bessere Sorten. 

Beachtenswert waren auch die schönen Gruppen, 
niedere nnd hochstämmige Rosen, der Firma R. 
Matuschek in Gablonz, in älteren guten 
Sorten (1500 Stück). In Verbindung mit den 

*) Besondere Vergünstigungen für Mitglieder des 
Vereins deutscher Rosenfreunde. 


Rosen zeigte auch hier die Firma ihre Kunst in 
der Landschaftsgürt tierei. 

Auch die Gärtner des Herrn Grafen Cham- 
G alias und zwar H. Kafka, Schiossgärtuer in 
Grafen st ein, II. Sic ha, Schlossgärtner in 
Friedland und 11. Postrum in Lemberg 
hatten ein grosses Geläude schön einheitlich be- 
pflanzt ; auch Rosen in älteren, mitantcr neueren 
Sorten waren zahlreich vertreten. 

Die Fürstlich Rohan'sche Gärtnerei in 
S w i j a n zeigte eine Gruppe seböuer hochstämmiger 
Rosen, meistens Sorten aus früheren Jahrgängen, 
ebenso die Firma Gehr. Felix, Tetschen und 
II Simon, Handelsgärtner in Johannistal. 

Im grossen Ganzen war der Gesamteindruck 
der Gartenbauausstellung, die au-ser dem grosseu 
Terrain eine herrliche Lage hatte, äusserst günstig. 
Die geplante Ausstellung für abgeschnittene Roseu 
kam leider nicht zur Ausführung. Dies beweist, 
dass hier das Verständnis für Rosenzucht noch 
viel zu wünschen übrig lässt. 

Josef Tille, Niemes, Nord-Böhmen. 


Der Verein deutscher Gartenkiinsler veranstaltet 
eine zweite Wanderversammlung anlässlich der III. Inter- 
nationalen Gartenbau-Ausstellung vom 4.-6. Mai d. J. 
in Dresden. 

Wir sind schon heute in der Lage, das von einem 
überaus rührigen Loknl-Komite anfgcstellte vorläufige 
Programm auszugsweise wicdcrzugcbcn. 

Sonnabend 4. Mai, abends. Begrüssung der an- 
kommenden auswärtigen Mitglieder im Restaurant 
„Drei Raben“, Marienstrasse. 

Sonntag 5. Mai, früh 9 Uhr, Besichtigung der 
Ausstellung. (Vorzugs-Eintrittspreise sind unseren 
Mitgliedern seitens der Ausstellungsleitung bewilligt.) 
1 Uhr Treffpunkt im Hauptrestaurant, Htunlgang 
durch den Garten. V,3 Uhr Mittagessen am Karola- 
see. Nachmittag Fortsetzung der Besichtigungen. 
Abends Versammlungund Nachsitzung in „Drei Raben“. 

Montag den 6. Mai, 9 Uhr, Ausstellung. Um 12 Uhr 
Mittagessen auf der Brfthlschcn Terrasse. 2,30 Ab- 
fahrt per Dampfer nach Pillnitz, i Besichtigung des 
Schlossgartens mit seinen prachtvollen seltenen Koni- 
feren, Aufstieg nach dem Porsberge.) 6 resp. 8 Uhr 
Itiickfalirt. 

Für den 6. nnd 7. Mai w ird seitens mehrerer Mit- 
glieder ein Ausflug in die sächs. Schweiz geplant. 

Auskünfte über die Versammlung, Besichtigungen 
und Ausflüge erteilt bereitwilligst die Geschäftsstelle 
des Vereins Berlin S.W. 47, Katzbachstr. 15. 


^\keinsangele?enlieiten.^® 

Anträge zu unserer General-Versamm- 
lung (Kongress) vom 23. — 24. Juni in Mann- 
heim bitten wir recht bald einzusenden. 

Der Vereinsbeitrag (M. 4) ist bis 1. Mai 
franko an Herrn Stadtrat E. Glaser-Karls- 
ruhe i. B. eiuzusenden. 

Abmeldungen müssen bis zum 1. Dezember in 
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unserm Besitz sein, andernfalls muss far das fol- 
gende Jahr der Beitrag bezahlt werden. 

Adressen-Anderungen und Personal-Mitteilungen 
erbitten wir uns möglichst schnell anzuzeigen. 

Internationale Rosen -Neuheiten- Ausstellungen 
zu Mannheim 1907. 

Vom 22. — 24. Juni und 21. — 24. September. 

Das Programm für die Rosen-Ausstellnng vom 
22.— 21. Juni ist erschienen. In Nr. 2 bringen 
wir dasselbe zum Abdruck. Einzelexemplare des 
Programms stehen auf NV unsch von jetzt ab zur 
Verfügung. Die Geschäftsführung. 

Wie sind die Erfahrungen mit Soleil d’or, 
Jaune bicolor, Gottfried Keller? 

Wir bitten die Leser um Einsendung ihrer 
Beobachtungen über Blüte und Schnitt. 

Gottfried Keller ist gegen Rückschnitt im 
Sommer empfindlich, da der Nachtrieb dann leicht 
im Winter ciugekt. (Siehe 1. Seite dieser Nr.) 

o 


JPERSONAL#J|PCHraCHTENl 



f Dr. Ch. Heini, k. k. Stab, Besztercze-l'ngarn. 
f lieh. Demmig, Gärtner, Breslau. 

v. Wienskowski, Mior/wiu bei Güldenhof 
(Bez. Brotnbcrg). 

f Alfred K. Conard, Gründer und Teilhaber 
der Firma Conard & Jones Co. in Westgrowc, starb, 
71 Jahre alt. am 15. Dez. infolge eiues Scblaganfalles. 
f Heb. Weil X., Oppershofen b. Steinfurth, b. II. 


11 a a g e it Schmidt, Erfurt, lfauptverzeichnis 1907, 
Samen und Pflanzen. 

II. Jungcl aussen, Frankfurt (Oder). Baumschul- 
artikel, Stauden und Rosen. 

K. 11. Krelage & Zoou, Haarlem. Knollengewächse, 
Stauden, Neuheiten. .. . 

Peter Lambert, Hosenzüchter, Trier. .Neuste 
Hosen. 


■itpratur., 


stets nur Vorzügliches leistet, ist sattsam bekannt. 
Die soeben erschienenen Bde. XII u. XIII sind durch 
technische Tafeln ausgezeichnet. Vor allen sind cs 
die Tafeln „Lokomobilen“, „Lokomotiven“, „Leuclit- 
türmo“, Löffelten“, „Elektrische Läutapparate“, „Luft- 
pumpen* und „Luftschiffahrt.“ Von naturwissenschaft- 
lichen Artikeln sind die meteorologischen über „Luft“, 
„Luftelektrizität“, „Luftdruck“. „Lufttemperatur“ so- 
wie die über „Licht“, „lichtelektrische Erscheinungen“, 
die botanischen über „Leitbündel“, „Lärche“, „Linde”, 
mit schönen Tafeln, sowie die „Landbau-Zonen“ be- 
merkenswert. Für den Geologen gibt die Beilage 
„Landesaufnahme in den wichtigsten Ländern“ eine 
sehr gut geordnete F ehersicht der veröffentlichten 
wichtigsten Kartenwerke des topographischen Bureaus; 
dieser Artikel wird glücklich ergänzt durch die Land- 
kartendarstclUing, die in Wort und Bild die bei dem 
Kartenentwurfe massgebenden Prinzipien erklärt. 
Landwirtschaftliche Betriebe aller Art, Mascliiuen etc. 
und die beiden Chromos „Landwirtschaftliche 
Schädlinge“ beweisen in ihrer mustergültigen Sach- 
lichkeit, mit welcher peinlichen Sorefalt die Herstel- 
lung der Tafeln betrieben wird. Von neuen Karten 
seien noch die von Livland sowie die neuen Pläne 
von Leipzig und Lübeck erwähnt. Der Band enthält 
34 schwarze und 4 Farbeutafeln sowie 14 Karten und 

Pläne. VT . . 

Heute muss jeder etwas von Naturwissenschaft 
und Technik verstehen. Nicht alle können in Museen 
Belehrung schöpfen, wenige auch tun es mit wahrem 
Nutzen, wenn sie sich nicht gründlich vorbereitet nahen. 
Der „Grosse Meyer“, dessen 13. Band (Lyrik bis Mit- 
terwurzer) uns vorliegt, hat sich mit besonderer Liehe 
alles dessen angenommen, was in das Reich der Natur 
und der Technik gehört. Greifen wir aus der Füll« 
des Gebotenen heraus; der „Magen“, „Mensch um 
„Menschenrassen“, „Maschine“. Wir linden teichsteu 
Stoff unter den Stichwörtern „Magnetismus“, „Mats . 
„Meer“, „Metalle“, „Metereologie“, „Mineralien“, ganz 
abgesehen von den vielfältigen Abhandlungen über 
einzelne eugere Themata, wie „Nähmaschinen , „Mag- 
netometer“, „Magnetograph“, „Malerei“, „Masebinen- 
pflug“ „Mauersteine“, „Meteorolog. Hochstationen , 
„Mimikry", „Mineralwasser“. Zum Schluss Bei noch 
auf einige andre, besonders wichtige Abschnitte aus 
dem Gebiete des allgemeinen Wissens hinge wiesen, 
auf die Artikel „Marine“ und „Militär“, „Mannheim 
und „Mets“, „Mandschurei“ und „Martinique“, „Lyrik - 
und „Märchen“, „Malerei“ und „Medaillen 1 , „Mensel ‘ 
und Meunier“ etc. Band XIII enthalt 13 schwarze 
und 7 farbige Tafeln, 19 Karten und Pläne, 3 beson- 
dere Textheilagcn und 195 Abbildungen im lext. 

lahresbericht über die Verhandlungen des Stettiner 
Gartenbau-Vereins im Jahre 1906. 


Liste neuer Mitglieder für 1906. 


Meyers grosses Konversations -Lexikon. Ein Nach- 
schlagewerk des allgemeinen Wissens. Sechste, 
gänzlich ncuboarboitete und vermehrte Auflage. 
Mehr als 148,000 Artikel und Verweisungen auf über 
18240 Seiten Text mit mehr als 11000 Abbildungen, 
Karten und Plänen im Text und auf über 1400 Il- 
lustrationstafeln (darunter etwa 190 harbendruck- 
tafelu und 300 selbständige Kartenheilagen) sowie 
130 Texthcilageu. 20 Bände in Halbleder gebunden 
zu je 10 Mark oder in Prachtband zu je 12 Mark. 
(Verlag des Bibliogr. Instituts in Leipzig und Wien). 

Dass Meters Grosses Konversations-Lexikon auf 
dem Gebiete der Naturwissenschaften und Technik 


R. Schneider, Leobschütz 
Frhr. v. Schilling, Freiburg 
Wilh. Klapdor, Heerdt- 
Düsseldorf 

Mart. Brombeis, Schachen 
Fr. Aug. Steinmetger, 
Niederlössnitz 
Dr. mcd. W. Otto,Wcissen- 
fels 

C. Lang, Weisenau-Mainz 
Walter Preuss, Prappeln 
M. Krnsche, W eissenfeis 
II. Stiegler, Dohna 
Becker, Mülhausen i. Eis. 


Steinhauer, Mainz 
J. I’flug, Baltcrsbachcrhof 
Fr. Hegar, Heidelberg 
Ph. Hartmann, Bensheim 
Ph. Aron, Ruprechtsau 
E. Bock, Königshofen 
E. Müller, Mannheim 
Frhr. A. v. Solemacber, 
Burg Namedy 
H. Fischer, Brielow 
Artur Pfütze, Leipzig- 
Sellerhausen 

Chr. Bönig, Ludwigslust 
i. M. 
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PkuI Tesky, Kaulsdorf 
Stanisl. Piatkowski. Lem- 
berg 

Gartenbau- Verein Peruau 
Jac Werle, Neunkirchen 
(Bez. Trier) 

Christ. Jebsen, Flensburg 
Louis Iierrling, Kitziugeu 

a. M. 

Friedr. Spengler, Hciligcn- 
wal<i 

Artur llerre, Sablon-Metz 
Otto Krüger, Brielow 
Fr. Grümmer, Uelsingfors 
P. Kürten, Benratb 
Oberlehr. Reichardt, Ho- 
hensteiii Er 

Audr. Busse, Britz-Berlin 
lleinr. Kohlmnunslehner, 
Britz-Berlin 

Hur. Antony, Oppershofen 
Frl. v. Biel, Siockh&usen 
osk. Siemmler,Rottenlmrg 
Laurent - Lienbardt, Ecb- 
bollsheim (Klsass) 
FranzScbicketauz, Niemes 
Josef Prade, Niemes 

G. Smit, Ambern 
lleiur. Volp, Biesdort 
Vcre.u der Gärtner und 

Gärtnergehülfeu Brunn 
Stndtgärtner Soell, Offeti- 
burg 

Franz Scbsfrau, Krammel 
Aug. Hundt, Dresden-Löb- 
tau 

Marie Himmelbauer, 

Wien XU 

Und. Trautz, Dillweissen- 
stein 

Josef Liska, Stationschef, 
Podiebrad 

L. Heyden, Moskau 
A. Henker, Friedeburg 
R. Mclzer, Gössnitz 
Frl. Anna Geil, Rechtheim 
Hieb. Koke, Lehrer, Blan- 
kenhagen 

Paul Bittkau, Dobrilugk 
Beuj. Pümpiu, Valparaiso 
Otto Adelmann, Valparaiso 
Juan Briiderlin, Vina del 
Mar. 

J. II. Duffe, Lübbecke 

H, Nigossian, Saloniki 
Karl l'äsoke, Saratow 
W. Conrads, M.-Gladbach 
C. A. Stalf, Buchen-Badea 
A.E. Teich, Lehrer, Ham- 
burg 

Artur Lange, Hohenstein- 
Ernsthal 

Artur Wiedner, Hohen- 
stein- Ernst hal 
Friedr. Moll, Stockelsdorf 
bei Lübeck 

Westpbal Fritz, Höhschcid 

b. Solingen 

Eng. Gerlach, Luckenwalde 
Willi. Beschnidt, Kotzsch- 
bar-Zwenkau 

C. H.Rhitmann.Ottemdorf 


F. Staudackcr, Odelz- 
hausen 

Joh. Roth, Trier 
Albert Stock, Pinneberg 
C. Keller, Ansbach 
P. Hinter, Ravensburg 
Dr.Fr. Kühlborn, Göttingen 
ILA. Heck rnann, Stetzsch- 
Dresden 

Artur Manecke, Durlach 
Horm. Löhmann, Falkenau 
i. Schles. 

Paul Carl Netz, Hagen 
Nogaitzik, Lehrer, Bisch- 
dorf 

Frl. Anna Fischli, Tbalwil 
Alfr. Neumann, Karlsruhe 
Aug Rettberg, llarlmrga.E. 
P. Dworski, Pfarrer, Nicolai 
Ludw Dürsam, Heidelberg 
Jac. Räsch, Mannheim 
Dr.med.H Wetzel, Heeren 
A. Köhler, Gössnitz 
Gustav Kluthe, Stiepel 
b. Bochum 

Thüring. Gartenb -Verein 
Gotha 

Hermann Pujo, Kollwits 
J Bräckel, Gut Brunnig 
b. Ankum 

Frau Dr. Haase, Linden, 
Hannover 

Gruppe Niederrhein des 
V erbandes derllandelsg. 
Deutschi., Wickrath 
II. Seidler, Gorav b. Wier- 
zebaum 

C. J. Hoffmayer, Naundorf 
AdamStefauiski.Slomonko 
Koscielne, Post Turek 
(Russl.) 

lleiur. Klöter,M.-Gladbch. 
Karl Jehmann, Ploesci 
Albin Schabacker, Rüx- 
leben 

Gartenb -Verein Stargard 
i Pomm. 

Willi. Rüther, Danncfeld 
Franz Mikulo, Saloniki 
Carl Hubricht, Freiberg i. S. 
Frans Novak, St. Lorenzen 
Thaod Pannes, Neuss a. Rh. 
E senb.-Assistent Kramb, 
Sulzbach 

Reg - Rat Carus, Bromberg 
Aut. Fuchs Söhne, Press- 
baum 

G. Oldbus, Elmshorn 

C. Gülcher, Appeldorn 
(Rhcinl.) 

Horm. Trautenbahn, Bar- 
tenstein 

Aug. Gerstner, Pforzheim 
Peter Klug, Rachling 
Paul Hoffmann, Solingen 
Carl Bandhauer, Oberleb r., 
Weitersfeld 

Bergasscss. Weihe, llecltum 
Mich Wankmiiller, Pfarrer 
Aidling 

L. Liiikmann,BadNauhcim 
Sigm. Boekh, Nördlingen 


Vikar Gentner, Ludwigs- 
burg 

Otto Winkler, Meissen 
Cantor Werner, Meisseu 

L. v. Roncador, Ober- 
Rengcrsdorf 

Max Leipheimer, Karls- 
ruhe 

E. Balz, Rellingen 
Paul Philip, Reinbeck 
Reuth. Koch, Charlotten- 
burg 

C. Voigt, Rosenschulen, 
Uetersen i Holst. 

Erich Lühl, Genien i. W. 
Tliom. Holzschub, Hanau 
Carl Baysen, Niebüll 
Friedr. Walter Giildncr, 
Chemnitz i. S. 

Frau Dr. Reimann, Minden 
i. Wstf. 

Koitih. Kemnitz, Markols- 
heitn 

Günther Prenss, Scheessei 
Dr. A. Stromeyer, Russlau 
G. Moewes, Falkenau 
Georg Schöneik, Handels- 
gärtner, Carlowitz 
F ranz Grimm, Hoflieferant, 
Weimar 

II. Danies, Baumschulbes., 
Berlin 

Jan Macicjewski, Handels- 
gärtner. Warschau 
K. Müller, Luzern, Schwz. 
C. Spiel, Jurgew, Dorpat 
Emil Kode, Moskau 

A. H Schilling, Darmstadt 

M. Leenders, Steyl (Holl.) 
O. Hose, Niederlössnitz 
Tausch, Redaktion des 

Freundes der Schreber- 
Vereine, Naunhof, Lpzg. 
M. Mahler, Kunstgärtner, 
Gut Krobrino, Russl. 
Freiherr v. Hammerstein, 
Berlin NW 

lleiur. Kleinwort, Baum- 
schule, Wedel 
M. Ortmeyer, Forst i. L. 
Hans Drazil, Graz 
Adolf Barnas, Argenteuil 
Frau II A. Zubesbiller, 
Moskau 

B. Maly, Gärtner, Proper- 
Turnau 


Willi. Talka. Baden-Baden 
Theophile Scheideggcr, 
Handelsg., Bukarest 
Franz Thormatin, Rosen- 
schulen, Aalen i. Wcstf 
Richard Schild, Rentier, 
Wohlau 

Prof. Georg Treiber, 
Plankstadt 

E. Blum, Kaminfegermstr., 
Hanau 

Carl Andries, Remagen 
a. Rhein 

Franz Schneider, St. Goar 
Hch. Schrieverhoft, Süd- 
lohn 

Fritz Jacob, Goslar 
Redaktion „CeskeZahrad- 
niskd Listv“, Chrudim 
Gottfried Ise’li, Biembach- 
Lochli 

Pfarrer Dr. Virgil Köppele, 
St. Martin 

ll.Schoetnaker, Kiddervan 
Catsnag, Gouda 
Lehrer Gebhard, Ilessloch 
Amtsrichter Müller, Vilbel 
Carl Scblünzen, Obergrtn., 
Lübeck 

Bez.- Bienenzucht- u. Obst- 
bauverein, Ingolstadt 
Herrn. Altenburg, Uoflief., 
Bückeburg 

Paul Ziegler, Frankf. a. 0. 
Josef Bremer, Ratingcn 
Sembdner, Gärtnereibes., 
Meissen 

J. Neueliäuscr jr., Neuen- 
burg 

Franz van der Bohm, 
Oudcbosch 

Verein der Iiosenfreuude, 
Dülken 

Gustav Wieser, Finster- 
walde 

Klein Machnower Baum- 
schulen, Kr. Teltow 
Ferd, Matz, Magdeburg 
A. & L. Stamm tiis, Kairo 
Amtsrat M. Nette, Ritter- 
gut Trinum 

Ernst Rostock, Elmshorn 
A N, Goworoucho-Ostrok, 
Kursk (Russl.). 


Gestrichen 

Fr. Pritzsche, M.-Gladbach. 

W. II i n n e r , Aachen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Das Inhaltsverzeichnis zum Jahrgang 1!I0(5 

liegt dieser Nummer bei. 

Einbanddecken für 19015 (in rot oder grüu 
Kaliko) sind zu 1 .Mark von der Redaktion 
der Rosenzeitnng in Trier erhältlich. 
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" P . ambert Trier. Sr. Marien. — Jabre.ucUrng <4 Mark) an Herrn Sladlra« 

Anmeldungen^r^erem an^drn 8 chn_ ^ ' Ko , rc , pondcn , en , n die Redaktion der Roeenreitune. Trier. 

— 1- Zu unserer Rosen -Abbildung. •*— 


Florence Pemberton und Frau Cecile Walter. 


Florence Pemberton (Teehybride, A. Dickson & Sons 1904). 

Rls7n^f“emen n jjdtre n ist n « h nTcht R nSt^feich^L Zukunftsrose, 
Idealrose, Elitesorte, Perle, Massensorte gerühmt wurde und wie die Ausdrücke 
U>isp heissen die jeder neuen Rose von einzelnen Züchtern beigelegt werden. Diese Rost ersehe n 
^ ,„“'„„1 itorcb den Druck ..... » kru.u, k «*** «£ " „V 

weingelben Tönung zu, auch hat sie meist eine längere Form. Wir zahlen Florence Pemberton 
den recht guten und empfehlenswerten, brauchbaren Schnittrosen; ste hat gnten a^ebten M 1 , 
schönes Laub, langen Blumenstiel, gefällige, lange Knospe und ziemlich gute, nicht zu feste bü lg, 

, = st( ., s leicht hei trübem Wetter öffnen kann. Die 1-arbe ist. wie oben erwähnt, 

tvn 711 taik lachsrosa- sie ist vielmehr zart rahmweiss ohne trüben Ton und ohne die tiefen zinnober- 

rosa Hauch gewahrt man in der Mitte und am Hl^rande wie 
es auch unsere Malerin im Aquarell wiedergegeben hatte Von der enghschen National R^ Soeie^ 
wurde sie mit der Goldmedaille ausgezeichnet. Als I- reiland- und besonders als Kasten Schi 
ist sic auch dem Blumenzüchter zu empfehlen, da sie sehr reichlich blüht. 

Frau Cecile Waller (Polyantha, P. Lambert 1904). 

Über Polvantha-Rosen und deren grossen Wert als Gruppen-, Rabatten- und Linienrosen ist 
in den letzten Jahren viel Beherzigenswertes in der Rosenzeitung und anderen Fachschriften gwehneben 
Ld». Te lSn». steigt ...h ertre.Heh e„ trtrd die A».. hl der 

Zwecke nassenden Sorten auch schwieriger. Dadurch werden manche Sorten, mit denen kein Riosser 
u-r i- * „ m ,,,.t,| ,.; r H einen längeren Kampf haben oder gar nicht richtig aufkommen, da man doch 
u irZlr \uten s“ S 10-50000 vermehren kann. Bei der Wahl der Sorte spielen 
Wuchs Dauerhaftigkeit, gleichmassige und dauerhafte, gut wirkende Blüte und 1-arbe die Hauptrolle^ 
Z'SSTS wenig vorhanden, und ,1a füllt Frau Cöcile Walter eine Lücke aus, besonders da 
sie einen so schönen rundlichen, gedrungenen Wuchs und dauerhafte Blüte hat. 1 ler vor zuheben 1 . 

der starke feine Duft Die Blumen erscheinen zu 5—20 aufrecht kurz über dem Laube, sind klein 
und gut gefüllt und zeigen ihre rotgelben Staubbeutel auffällig. Sie stammt von Agla.a X Klemer . 1 •< 

und ist der Gattin des Herrn Oberpostassistenten Walter in Zabern gewidmet. P- L- 
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Rote Teehybriden. 

Die Teehybriden sind seit mehreren Jahren 
allgemeiner beliebt geworden; ihnen gehört die 
Zukunft; dankbares Blühen und eine gewisse 
Winterhärte sind die Vorzüge dieser Klasse. Dass 
uusere Remontant-liosen nach nnd nach durch sie 
verdrängt werden, lässt sich hcnte kaum mehr 
leugnen, wenngleich Sorten wie Alfred Colomb, 
Van Iloutte, Princesse de Bearn, Frau K. Druscbki, 
Mrs. John Laing, Ulrich Brunuer fils u. a. m. 
nicht verschwindeu werden, da ihre Vorzüge gross 
und ihre Winterhärte schätzbar ist. 

Den besten Beweis liefert uns eine Vergleichung 
im Herbst. Während die Teehybriden durch- 
schnittlich noch reich blühen, finden wir bei den 
Remontant- Rosen nur vereinzelte Blumen; viele 
Pflanzen sind auch von Pilzkraukheiten heim- 
gesucht. Bei unseren neueren Remontant-Rosen 
als Druschki, Oberhofgärtner Singer, Ruhm der 
Gartenwelt etc., ist wohl bereits Teehybriden- 
Blut vorhanden. 

Wir müssen unsere Aufmerksamkeit der Neu- 
zucht von Teehybriden zuwenden. Eine weitere 
Frage ist, ob es unseren geehrten Ilerren Roscn- 
züchtern gelingen wird, gut remontierende Neu- 
heiten zu liefern, die an Farbe uud Form zum 
Beispiel einer Gloire de Margottin oder Prince 
C. de Rohau gleiebstehen werden. 

Was die Neuheiten anbelaugt, so kommen 
alljährlich viele in den Handel, auch Deutschland 
kann auf seine Rosenzüchter stolz sein, aber vieles 
sollte von vornherein ausgemerzt werden, sonst 
geht die Menge ins Unendliche. Besonders könute 
uns von Amerika manche Enttäuschung erspart 
bleiben. 

Eine Auslese beachtenswerter Neuheiten soll 
hier einer Besprechung unterzogen werden; denn 
nur durch gegenseitiges Aussprechen können wir 
den Wert der besten Sorten kennen lernen. 

Diese Zeilen solleu nur von roten Teehybrideu 
reden; denn diese verdieneu besondere Beachtung. 
Sorteu wie Liberty, Balduin, Gruss an Teplitz, 
Marquise Litta, Triomphe de Peruet p., Georg 
Höfer sind bereits bekannt, da sie früheren Jahr- 
gängen angehören; sie bedürfen keiner Empfeh- 
lung mehr, da ihr Wert längst erprobt ist. 

Unter den letzten Neuheiten nimmt Etoile de 
France (Pernet l‘J05) den ersten Platz ein. Grosse 
Reklame hat diese Rose allgemein bekauut ge- 
macht; alter trotzdem muss ihr Wert anerkannt 
werden. Starke Freilandpflanzen liefern prächtige 
Blumen; sie ist eine Rose für alle Zwecke und 
zur Zeit eine der schönsten roten Teehybriden. 

Ihr schliesst sich an General Mac Arthur 
(J. G. Hill, 1906). Prachtvolle scharlachrote 
Färbung, dankbares Blühen, gesunder mittelstarker 
Wuchs und vorzüglicher Duft verbürgen den Wert 


dieser Sorte. Die Blume ist ziemlich gross, auf- 
geblüht etwas flach. Sie wird als Busch- und als 
Stammrose sicher viel Verwendung finden. 

Eine Perle dieser Klasse ist auch Reiue Mar- 
gnerite d'Italie (Soupert und Notting 1905.) Die 
schöue teerosenartige Belaubung und das uner- 
müdliche Blühen hat sie von Princesse de Bassa- 
raba geerbt. Die Farbe ist leuchtend karminrot, 
die Blume gut gefüllt. Sie wird eine Schnitt- 
uud Giuppenrose ersten Ranges werden. 

Gruss an Sangerhausen (Dr. Müller 1905) 
sei als wertvolle deutsche Neuheit hervorgehoben 
Die aufrecht stehenden herrlich geformten Blumen 
verraten uns, dass wir es mit einer für alle Zwecke 
verwendbaren Schönheit zu tun halten. Möge 
die deutsche Rosenzucht auch fernerhin auf ihrer 
Höhe rüstig fortschreiten. 

Viel Lärm hat Richmond (J. G. Hill, 1906) 
gemacht Sie sollte Liberty übertreffen, ja sozar 
die Züchter der Liberty, A. Dickson »V Sons, 
schreiben in ihrem Katalog, dass sie eine Ver- 
besserung ihrer Rose sei. Trotzdem kann ich 
ihr Vertrauen noch nichi entgegenbrinaeu. Sie 
scheint wohl etwas kräftiger im Wuchs zu sein 
als Liberty, sonst aber kann ich ihr keine Vor- 
züge nuchrühmen. Vielleicht ist sie als Treib- 
rose wertvoll, doch ist das für den Liebhaber 
nicht massgebend. Eins lässt sieb bestimmt be- 
haupten, dass der Züchter ein gutes Geschäft mit 
ihr gemacht bat. 

J. B. Clark (II. Dickson, 1906), in derFaibe 
schwärzlich karmesinrot, wäre wertvoll, wenu sie 
wirklich gut remontierte. Die kurze Zeit der 
Beobachtung kann dies allerdings noch nicht be- 
stätigen. Hoffen wir, dass sie es wird. Höchstwahr- 
scheinlich halten wir es jedoch mit einer Remon- 
tant-Rose zu tun ; dann wären wir wieder um 
eine Enttäuschung bereichert. Die Zeit wird es 
lehren. 

Herr Türke hat erfreulicherweise mit seiuer 
Neuheit Charlotte Klemm (1906) wieder unsere 
Sammlnng vermehrt Diese Rose hat schnelle 
Verbreitung gefunden. Sie eignet sich vorzüglich 
zu Gruppenanpflanzungen. Die Farbe ist noch 
frischer und feuriger, als sie die Abbildung der 
Rosen-Zeitung brachte. 

Eine beachtenswerte Neuheit mit gutem Wuchs 
ist schliesslich noch Souvenir de Maria de Zavas 
(Soujtert in Notting, 1906). Die Blume ist voll- 
kommen geformt, die Knospe sehr elegant; die 
karminrote Färhnng könnte etwa« kräftiger sein. 
Sie dürfte sich besonders auch als Grnppenrose 
eignen. 

Schliesslich will ich noch einer dankbaren 
Rose gedenken, die zwar nicht mehr zu den neusten 
Erscheinungen gehört, jedoch infolge ihrer Vor- 
züge mehr Verbreitung verdient, der Jacobs’scheu 
Züchtung Pribislav (1902). Die Farbe ist leuch- 


fUB 


relil: 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 


19 


tend blutrot, verblasst nicht an der Sonne, wie 
so viele andere, die Blume ist vollkommen gefüllt, 
duftet gut, die Sorte blüht sehr dankbar. Wenn 
im Sommer nicht viel geschnitten wird, so kann 
man leicht einen dreimaligen Flor erzielen Etwas 
kräftigerer Wuchs wäre wünschenswert. Sie eignet 
sich nur zur Stammform. 

Es fehlt uns also nicht mehr an Ersatz für 
unsere weuig blühenden roten Remontant-Rosen 
durch gute reichblühende Teebybrideu. Hoffen 
wir, dass unseren roten Teehybriden noch viele 
brauchbare folgen. 

Josef Tille, 
Xietnes, Nord-Böhmen. 


Unsere Rosenneuheiten. 

Es ist wohl nicht zu leugnen, dass wir uns 
jetzt mit einer Menge von Neuheiten alljährlich 
befassen, die im allgemeinen das nicht bringen, 
was wir eigentlich hoffen. In der Hauptsache 
sind es helle Farben, die keine rechte Lust zum 
Kaufen erwecken. Wir haben helle Farben schon 
übergenug. Un-ere Binderei verlangt in der Haupt- 
sache nur reine Farben, wie gelb, dunkelrot und 
weiss; rosa liefern uns Testout und andere rosa- 
farbene genügend. So ist es nicht zu verwundern, 
wenn die massenhaften Neuzüchtungen in Fehl- 
farben mangelhaft abgehen. Wir haben zu viele 
neue Sorten, die keinen nennenswerten Unterschied 
von älteren, schon längst vorhandenen Sorten 
bringen. Gewiss wird jeder Züchter erfahren, dass 
eine reinfarbige Züchtung sich viel eher an den 
Käufer bringen lässt, ais eine blassrosa oder fleisch- 
farbene mit rosa Schimmer oder eine weisse mit 
gelbem Schimmer ; solche Sorten haben für Berufs- 
gärtuer keinen Wert, denn der Liebhaber mag sie 
nicht. Er will reine Farben, dunkel, hell oder 
gut rosa. 

Für hübsche Sorten aus den Jahrgängen 1905 
bis 1906 halte ich: Andenken an M. v. Fröhlich, 
Albertus Grollt, Mistress Alfred Byass, («russ an 
Sangerhau-en, Kosel Klemm, Rciue Marg. d’ Italic, 
William Notting, Oberhofgärtner Singer, Mme Con- 
stant Soupert, Mme Gamon, Betty. General Mac 
Arthur, Hermann Kiese. Instituteur Sirdey, Rich- 
mond; diese verdienen angepllanzt zu werden. Ich 
will damit nicht sagen, dass alle anderen Sorten 
wertlos sind, aber die genannten tiuden am besten 
Absatz. Karl Robert Kirste, 

Rosenspezialist. 


Thermometer plötzlich um 10 Grad und weiter 
bei ßlachfrost. Mit Erde gedeckte Roseu sind 
leidlich gut durehgekommeu, hohl gedeckte haben 
stark gelitten. Auch haben die Mäuse viel Schaden 
angerichtet. Fest gedeckten (mit Brettern und 
Erde) hat der Frost nicht viel geschadet. Wer 
kann das Wetter vorher wissen! Unbedeckt ge- 
bliebene härtere Teerosen usw. sind alle tot. 

Um einige zu nennen, denen man etwas Wider- 
standsfähigkeit zugelraut hätte: Mme Jul Grave- 
reaux, Gottfried Keller uud die gelbe Wildrose 
Una haben nicht standlmlteu können. Pharisäer 
Scheint nicht viel widerstandsfähiger zu sein, als 
Kaiserin, namentlich Wurzelhalsveredelungen. Auch 
bei dieser schönen Rose sollte nach der Veredelung 
der Wurzelhals geräumt werden, um ihn etwas 
abzuhärten. Ich hatte eine kleine Rabatte Kaiserin 
mit strohigem Dünger gedeckt ; das ist wohl für 
derartige Sorten die unpassendste Deckung; alles 
ist erfroren. Teerosen in kalten Kasten haben 
nicht ausgehalten ; dagegen unbedeckte hochstäm- 
mige Erueste Grandpierre sind nicht erfroren. 
Auch Mme Jean Dupuy scheint nicht zu empfind- 
lich zu sein. 


Der Winter 1906 07. 

Itn Elbtal hatten wir mit 19 Grad R. den 
tiefsten Stand. Erfroren ist sehr viel, sogar die 
Wildrosen. Die Witterung war lange gelind, es 
kam kein ruhegebietender Frost. Dann sank das 


Heute Morgen kam Nr. 1 der Rosenzeitung 
mit ihren interessanten Artikeln über \V ildling 
oder Sämling und den Mutmassungen über die 
Schäden, die der letzte Winter wohl könnte an- 
gerichtet haben. Ich ging heute Mittag schnell in 
meinen Garten, der leider 5 Minuten vom Hause 
entfernt ist, und deckte meine etwa 80 Roseu 
auf. Das war in eiuer Viertelstunde geschehen, 
da ich seit dem Mai 1902 mciue Rosen uur mit 
Falzholilziegeln decke, die, beschädigt uud unver- 
käuflich, mir von der grossen an den Garten 
stos, enden Falzziegelei gescheukt werden. Diese 
grossen schweren Falzziegel schiebe ich von hinten 
auf den liegeuden Stamm, hauptsächlich auf die 
Veredlungsstelle und. soweit es geht, auf die meist 
ziemlich grossen Kronen. Einige Zweige stehen 
fast bei jedem Stamme frei heraus. 

Ich ging mit einigem Herzklopfen an das Ab- 
heben der Ziegel; doch, siehe da, nicht ein einziger 
Stock, weder alte Kronen noch die etwa 1 5 neu 
veredelten vom Juni und Juli des letzten Jahres, 
hatten auch nur den geringsten Schadeu gelitten. 
Einige zu dick gewordene Stämme hatte ich gar 
nicht gelegt, eine Aimc Vibert, eine Boule de neige, 
eine Gross an Teplitz uud eine unbekannte, d. h. 
von mir dem Namen nach nicht zu bezeichnende 
weisslichgelbe Rose; selbstverständlich bleiben stehen 
Aglaia, Soleil d'or, alle Moosrosen und Persian 
yellow, Wenzel Geschwind und Buschrosen, z. B. 
Caroline Testout, William Allen Ricbardson usw. 
Also haben meine Rosen auch diesen Winter bei 
Kälte bis 1 2 0 ohne Schneedecke bloss unter Falz- 
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de neige, Gloire de Dijon, Celine Fo- 
restier. Crimson Rambler. Engen Fürst, 
Franziska Krüger, Frau C. Druschki, 
Geuöral Jaci|ueminot, Grace Darling, 
Homer, Kaiserin Auguste Viktoria, 
Miss Käthe Schultheis (bleibt seit 
Jahren am Pfahl stehen). Luise Odier 
(ein Stock, den mein im Januar 1866 
verstorbener Vater gepflanzt hat und 
der seither siebenmal verpflanzt wor- 
den ist), Mme Abel Chatenay, Caroline 
Testont, Mme Chedane Gninoisseau, 
Mme Ravary, Oscar Cordei. I’rincesse 
Alice de Monaco, Princesse de Sagan, 
Princess ßounie, Salet, Vicks Caprice, 
Viridiflora, Fürst Bismarck, Perle de 
Lyon, Perle de jardins, Grossherzog 
Ernst Ludwig von Hessen (bleibt auch 
immer am Pfahl stehen), Prince Camille 
de Rohan, Reine des ile de Bourbon, 
Pierre Cochet und einige, deren Namen 
ich nicht kenne. Die Leser werden 
mich im stillen beglückwünschen.*) 

H. W. Krause, 
Ziegelbausen am Neckar. 

Der Winter 1906 1907 an der 
Riviera. 

Im September pflegt an der Riviera 
der Rosengärtner oder Rosenbauer an 
seinen Pflanzen die Arbeiten vorzu- 
nehmen, die in nördlichen Ländern 
nach Vollendung des Winters, also im 
zeitigen Frühjahr, ausgeführt werden, 
das Beschneiden, die Bearbeitung des 
Bodens und die Bedüngung. In sehr 
geschützten Lagen, die eine höhere 
Wintertemperatur haben, beschneidet 
man auch noch bis zur Hälfte des 
Oktobers die Rosenpflanzen, um da- 
durch einen verlängerten Flor zu er- 
zielen. 

Leider liegt das aber nicht immer 
in der Iland des Gärtners, denn oft 
treten schon zu Anfang September die 


hohlziegeln ohne augehiiufelte Erde ausgehalten 
und werden in Zukunft nach dieser Probe weiter 
so behandelt. 

Es sind in mehreren Exemplaren vorhandeu 
Malmaison, Mme Pierre Oger, La France, Airne 
Vibert, Soleil d’or, Admiral Dewey, Gruss an 
Teplitz, Aglaia, Moosrose Communis, Cristata, 
Blanche Moreau, Deuil de Paul Fontaine, Blanche 
double, Imperatrice Eugenie, Belle Siebrecht, Boule 


*) ln der Tat sind unter den auf- 
gezählten Sorten, neben notorisch sehr 
winterfesten, uucli eine Anzahl recht empfindlicher 
Sorten, die wenig oder nichts von Frost nus- 
kalten, z. B. Viridiflora und die zarten Tee. Immer- 
hin ist die beschriebene Decke ein guter Schutz 
und das Beste tut wohl, abgesehen von dem 
Himmelsstrich, der gesunde kräftige Wuchs. Auch 
ich habe wieder — zum -JO. Mal — erfahren : die 
„ Mast triebe“ halten die Kälte aus, das ältere Holz 
leidet, auch bei widerstandsfähigen Sorten, wie Mme 
Caroline Testout ( — 17° C.). 

O. S. in L. 
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ersten Regengüsse ein, und die Pflanzen, 
die während der Sommermonate voll- 
ständig ohne Vegetation waren, treten 
in Trieb. Bei gewissen Sorten, wie 
Paul Nabonnand, muss man dann 
bald schneiden, da sonst, bei späterem 
Schnitt, die Pflanzen nicht mehr so 
gut Knospen ansetzen, wie dies z. B. 
im Herbst 1905 der Fall war. 

Gauz anders gestaltete sich aber 
im letzten Herbst das Verhältnis. Nach- 
dem im vorjährigen Winter die Roseu- 
blumen gleich zu Anfang hohe Preise 
erzielt hatten, war im verflossenen 
Herbst gar keine Nachfrage; uur di'’ 
allerbesten Rosenblumen wurden zu 
sehr mässigen Preisen abgesetzt, wäh- 
rend der Hauptteil, mindestens drei 
Viertel des Herbstflors, einfach ver- 
blühte, falls er nicht zum Teil von 
den verzweifelten Bauern zu Kaninchen- 
lutter verwendet wurde Das war also 
das Ergebnis so vieler Arbeit und Mühe. 

Rechnet man noch dazu, dass der 
Frühherbst fast regenlos war, und die 
armen Bauern, die keine Wasser- 
leitung oder ergiebige Brunnen — die 
meisten waren ausgetrocknet — hatten, 
das Wasser stundenweit in kleineu 
Fässern auf Eseln oder Maultieren 
berbeitrageu mussten, um nur das 
Wachsen der Pflanzen etwas anzu- 
regen, so mu-s man sich unwillkürlich 
fragen, wie es kommt, dass man im 
Norden, namentlich in Gärtner- und 
Liebhaberkreisen, in Bezug auf gärt- 
nerische Beziehungen immer noch so 
schlaraffenartige Vorstellungen von der 
Riviera hat. 

Ende Oktober kam nun etwas 
Regen, so dass die Pflanzen ganz 
freudig gediehen, aber leider war die 
Temperatur viel zu hoch, und die 
Blüte der Rosen wurde dadurch zu 
sehr beschleunigt. Im ganzen November 
bis Mitte Dezember waren alle Roseu- 
felder im vollsten Flor, und nur wenige 
Züchter hatten es erraten, das Be- 
schneiden zurfickzuhalten. 

Obschon in anderen Jahren auch öfters im keine aus Italien oder von der Riviera zu be- 

November ein Überfluss an Rosen zu verzeichnen ziehen. 

gewesen war, so erinnert man sich kaum einer Bis zum 15. Dezember ging der Absatz nur 

solchen Wertlosigkeit der Blumen wie im letzten schleppend und mehr als 3 fr. für 100 schönste 
Herbste Rosenblumen wurden am Markte nicht erzielt. 

Natürlich hängt das auch mit dem milden Plötzlich schlug nun die Witterung auch au 

Nachsommer und dem langen frostfreien Spät- der Riviera um, und aus Frühling wurde Winter, 

herbst im Norden zusammen. So lange in Deutsch- wie es hier ja gewöhnlich ist. 

Und noch Rosen blühen, braucht man natürlich Zu Weihnachten hatten wir Frost und 2 Zenti- 
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meter starkes Eis; an manchen Stellen waren die 
Knospen der Rosen bereits erfroren. Dabei batten 
wir beständig scharfe und trockene Winde, die 
den Pflanzen in der Entwickelung sehr schaden. 
Jetzt stiegen die Preise der Rosen rapid infolge 
der erhöhten Nachfrage. Am Markte von Ospe- 
daletti wurden bis zu 18 Frank für 100 Stück 
Paul Nabounand und Marie van lloutte gemischt 
bezahlt. 

Nach Neujahr trat wieder ein Umschlag ein. 
Das Wetter wurde milde und die Winde beruhigten 
sich; aber der Ertrag blieb immer gering, da es 
an Regen fehlte. Erst nach einiger Zeit gingen 
die Preise wieder etwas zurück bis auf 6 — 8 Lire 
für 100 Stück. 

Der Schluss des Januars brachte wieder neue 
Kälte und Winde, so dass fast alle Blumnukultureu 
hart litten und die Preise sich lange hoch hielten, 
bis ein leichter Regen Mitte Februar die nicht 
erfrorenen Knos])eu zu rascherer Entwickelung 
brachte. 

Jetzt ist natürlich der Rosenflor im Freien 
hier vollständig vollendet ; die wenigen Nachzügler, 
die man noch erntet, sind nur geringer Qualität, 
und schon »dt. Wochen dominieren die unter Glas 
getriebenen Rosen, deren Kultur hauptsächlich in 
der Nähe von Autibes und Nizza in grossem Mass- 
stabe betrieben wird. 

Der zweite Flor, der hier gewöhnlich Ende 
März beginnt, dürfte sich dieses Jahr mindestens 
um einen Monat verspäten. Während in anderen 
Jahren schon jetzt (Anfang März) die Pfirsich- 
bäume blühten, stehen diere dies Jahr noch ohne 
Schmnck da und werden vorläufig durch die sonst 
schon im Januar blühenden Mandelbäume als ersten 
Frühlingsschmuck ersetzt. 

Paul Bräuer, San Remo. 


Rosenfreude und Rosenleid im Pacht- 
garten. 

Ich war gerade mit der Abfassung eines Artikels 
über hiesige Rosen für die Rosenzeitung beschäftigt 
— Gruss au Zairern hatte mich dazu begeistert — 
als ich erfuhr, dass unsere Gemeindevertretung 
den öffentlichen Verkauf von Gartengrundstücken 
zu Rauplätzeu beschlossen hatte, darunter war 
natürlich auch mein Grundstück, das ich von der 
Gemeinde nur gepachtet hatte. 

Eine politische Getneiude, die auf der einen 
Seite Schrebergärten anlegt, auf der andern Seite 
Grundbesitz meistbietend verkauft ! Ich glaubte 
auf den Rücken fallen zu müssen. 

Dass die Stimmung zum Schreiben und Photo- 
graphieren (Gruss an Zabcrn war einzig schön, 
viel schöner als Grandpierre) verflogen war, kann 
man sich deuken. 


Und nun das Allerschlimmste. Am 15. Juni 
wird mir für 15. Juli gekündigt. Darob natür- 
lich erbitterte Fehde. Knalleffekt: Verlängerung 
der Räumungsfrist bis 15. August. Grimmiges 
Gelächter meinerseits und Antrag auf richterliche 
Entscheidung. Da die Gerichtsferieu inzwischen 
angegangen, konnte vor Mitte September das Ver- 
fahren nicht b ginnen. Nun, was ich da durch- 
gemacht, möchte ich ein zweites Mal nicht wieder 
durchmachen. Geometer und Käufer im Garten, 
natürlich ein paar abgeknickte Rosenkronen, dann 
Spitzbuben an der Arbeit, kurz es war mehr als 
widrig. Inzwischen war es mir gelungen, ein 
fiskalisches Grundstück von etwa 14 ar zu pachten, 
das musste ich nun erst zurechtmaeheu lassen. 
Dann folgte das Ausheben und Pflanzen von 
etwa 800 St. Rosen und (5000 St. Blumenzwiebeln, 
schon aus deu Andeutungen kann mau merken 
und überschlagen, welche Unsumme von Arbeit 
ich in den 2 Monaten Oktober und November 
habe leisten müssen. 

Und die Kosten! Dass mein Rosenbudget 
zwei- dreimal ü herschritten wurde, brauche ich 
wohl nicht zu versichern. Zu meinen Arbeiten 
musste ich mich natürlich am meisten der Sonn- 
tage bedienen; dass ich da wiederholt mit der 
heiligen Hermnndad iu Konflikt geraten und mehr- 
mals vor den Kadi geschleppt worden bin. gehört 
jedenfalls nicht zu deu Annehmlichkeiten eines 
Rosenliebhabers. 

Ein richterliches Urteil steht noch ans, da ich 
gegen ein Strafmandat in meinem rosengärtnerischen 
Unverstände Einspruch erhoben und richterliche 
Entscheidung beantragt habe. 

Zum Gluck war tadelloses Wetter bis Ende 
November hin, so dass das Einsetzen ordnungsmäßig 
bis zu Ende geführt werden konnte. 

Eiugegraben habe ich keine Rose, sondern alle 
nur mit Tanuenreis gedeckt. Auch das wird mir 
schlecht bekommen, denn die — 25° C., die wir 
Mitte Januar ohne Schnee hatten, werden wohl 
so manchem Liebling den Garaus gemacht haben, 
namentlich dem Gelb, das ja den Winter sehr 
schlecht verträgt, und das ich dennoch so liebe 

Da ich stark zurückgeschnitten habe und in 
Folgt* der guten Ilerbstwitieruug der Saft gut 
zurückgegaDgen ist, wage icli doch noch zu hoffen, 
eiuigermassen gut abzuschneiden. 

Jedenfalls gibt es genug Stoff zum Schreiben. 

E. Matthos, E b. 


Wald- oder Sämlingstamm. 

Herr 0 S. in L bat meine unterm 4./2. an 
ihn gerichteten Worte betreffs Sämling- oder 
Waldstamm falsch aufgefasst. Es hat mir ganz 
fern gelegen, den Waldstamm höher als den Säm- 
l lingstamm zu stelleu. Auch ich habe auf beiden 
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Unterlagen gleich schlechte Resultate orzieit. Ich 
wollte eben nur meine Erfolge, dass 
auch ein Waldwildling gut ist und gut 
sein kann, auführen. Es gibt und ich kenne 
Rosenliebhnber. welche vom Waldwildling nichts 
wissen wollen, mit der Begründung: .Er taugt 
nichts.' - Ich seihst verwende hauptsächlich Säm- 
lingstainme wegen der Biegsamkeit, da hier jede 
Rose im Winter resp Herbst umgelegt uud gedeckt 
werden muss, aber ebenso gern einen guteu Wald- 
stamm TheodorSeifert. 


O Kultur und Pflege o 


Thomasschlacke. 

Im Herbst 1905 düngte ich ein Beet, auf 
welchem 4(5 Stück auf das schlafeude Auge ver- 
edelte, selbst herangezogene Sämlingsslämme stan- 
den, stark mit Thomasschlacke. Im Laufe des 
Winters wurde einmal massig mit Jauche gedüngt. 
Nie habe ich bei Okulateu ein so starkes Wachs- 
tum beobachtet, wie im folgendeu Frühjahr auf 
dem so gedüngten Beete. Sämtliche Hochstämme 
hatten im Herbst sehr starke Kronen. Ich schrieb 
diesen Erfolg der von mir zum erstenmal 
gewandten Düngung mit Thomasschlacke zu. 

Willi. Hartmann, Grevenbroich. 


an- 


Kalkdüngung als Vorbeugungsmittel 
gegen Rosenrost. 

Schon wiederholt ist in der Rosenzeitung darauf 
aufmerksam gemacht worden, dass Kalkdüngung 
dem Rosenrost wehrt. Das habe ich ausprobiert 
und kann es nur bestätigen. Der Grund dieser 
Wirkung wird wohl darin liegen, dass durch die 
Kalkdüngung die Bodeuverhältni'-e gebessert wer- 
den, und dass dadurch ein üppigeres Wachstum 
erzielt wird. Wo aber ein gesundes Wachstum 
herrscht, da können gewisse Rosenkrankheilen nicht 
leicht autkommen; die Bilanzen sind eben wider- 
standsfähiger. Wo also Rosenrost auftritt, da muss 
man der Aufbesserung des Bodens Aufmerksamkeit 
schenken und es eben mit der Kalkdüngung ver- 
suchen; erst in zweiter Linie kommen die be- 
kannten Bekämpfungsmittel in betracht. 

Vor Jahren litt mein Rosarium stark unter 
der hässlichen Krankheit. Bei gewissen Sorten 
der roten Remontantrosen, z. B. Prince Camille 
de Rohan, Eclair, Empereur de Maroc, Göneral 
Jaciueininot, Duke of Edinburgh, trat der Rost 
derart stark aul, dass bald nach der ersten Blüte 
die Blätter abzufallen begannen. Selbstverständlich 
war es dann mit der Aussicht auf weiteres Blühen 
vorbei. Ja einen garstigen Anblick boten solche 
krankenden Pflanzen. Da wandte ich auf den Rat 


der Rosenzeitung vor vier Jahren zum erstenmal 
die Kalkdüngung an, und mit Erfolg. Seitdem 
habe ich alljährlich mässig mit Kalk gedüngt; 
massig, denn auch hierin kann man des Guten 
zuviel tun. Des Rostes wurde immer weniger be- 
merkbar, und wenn er sich einmal vereinzelt zeigte, 
so war ich ihm leicht gewachsen; ich schnitt die 
befallenen Blätter ab und verbrannte sie. 

Kalkdüngung ist also als Vorheugangsmittel 
gegeu Rosenrost sehr zu empfehlen. 

Wilh. Hart man n, Grevenbroich. 

Zur Rosen-NachdUngung gehe man pro Quadrat- 
meter 300 — 400 g 18% Thomasmehl und eben- 
soviel Kainit. Mit Jauchedüngung kann man am 
besten im Winter bei gelindem Frost nachhelfen. 
Kalk gebe man im Herbst oder Frühjahr alle 
3 Jahre. 


ROSENSORTEN o 


Eine neue rötlich gefärbte Marechal Niel- 
Hybride. 

Im Jahre 188G machte ich zur Zeit meines 
längern Aufenthalts in Südtirol in der Streiterscheu 
Gärtnerei za Bozen die ersten Anstrengungen, 
Maröehal Niel mit rotblühenden Sorten zu hybri- 
disieren. Der Erfolg war vollständig negativ, 
und ich stellte meine Versuche bald ein, da ich 
zu der Ueberzcugung gelaugte, die Sorte Marechul 
Niel sei unempfänglich. Viele Jahre darauf wurde 
in den Kreisen der Rosenliebhaber und Züchtet 
das Verlangen noch farbigen, den reinen Niel- 
Typus darstellenden Sorten immer lebhafter, und 
hier und da tauchte auch eine schwach an Mare- 
chal Niel erinnernde Neuheit auf. Dieser L in- 
stand veranlasste mich, meine früheren V eisuche 
mit der Hybridisation dieser Sorte wiedei auf- 
zuuehmen, und es gelang mir schon vot etwa 
5 Jahren, den ersteu vollständig Marechal Niel- 
Charakter zeigenden Sämling zu züchten. Die 
Färbung der Blumen war gelb mit rötlichem 
Zentrum; die Blumen gewährten einen herrlichen 
Anblick Als Garten- und Schlingrose dürfte 
diese Neuheit bereits den Wunsch vieler Rosen- 
freumle erfüllt haben. Sie wurde vor 4 Jahren 
von der Societö frani-aise des Rosiöristes auf dem 
Kongress in Marseille prämiiert. Leider lemon- 
tiert diese Sorte aber nicht und kommt demnach 
nur als einmal blühende Schlingrose in betracht. 

Um nun eine remontierende Sorte dieser Art 
zu erhalten, entschloss ich mich zu einem ganz 
neuen Verfahren. In Anlehnung an das bekannte 
Meudelsche Gesetz, betreffend die Hybridisation 
in zweiter Generation, kreuzte ich den Sämling 
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noch einmal mit der Stammsorte Mareehal Niel, 
und zwar in der Art, dass letztere diesmal Mutter- 
rose wurde. Der Erfolg dieser Kreuzung waren 
nur sehr wenige Sämlinge, von denen wiederum 
nur ein einziger, besonders kräftiger, durchaus 
den Mareehal Niel- Typus darstellt und auch die 
rötliche Färbung des als Vaterrose benutzten Säm- 
lings zeigt, mit dem Unterschiede jedoch, dass 
sich diesmal der rötliche Schimmer mehr auf die 
äusseren Blumenblätter verteilt und sich bis zum 
völligen Erblühen der 
Rose zu Purpur stei- 
gert, währeud sich die 
inneren Petalen nach 
dem Mittelpunkte hin 
allmählich zu tiefstem 
Goldgelb abtönen. Der 
Sämling, von dem ich 
bereits mehrere Reiser 
zur Okulation entnom- 
men habe, brachte 
bisher vier Blumen. 

Er weckt die grössten 
Hoffnungen, eine gut 
remontierende Sorte 
zu sein, was sich in 
kürzester Frist ent- 
scheiden wird. Wenn 
dieser Beweis erbracht 
sein wird, so hoffe 
ich, mit dieser Roseu- 
neuheit vielen Rosen- 
freunden einen Her- 
zenswunsch erfüllt zu 
haben. 

Paul Bräuer, 

Rosenzüchter, 

San Rerno (Riviera). 


Herr Jacobs geben, da er die Neuheit in seinem 
Garten geprüft hatte. Aber dieser Herr hat nicht 
im entferntesten daran gedacht, Barbarossa als 
epochemachende Neuheit zu rühmen, sondern er 
hat nur eine kurze sachliche Beschreibung der 
Pflanze und der Blume gegeben. Sehr wohl ist 
doch der f'all denkbar, dass zur Zeit der Aus- 
stellungen eine Neuheit nicht blüht. Mir sind 
solche Falle zahlreich bekannt. Auch kenne ich 
Rosensorten , die vor ihrem Erscheinen nie 

eine Ausstellung ge- 
sehen haben, heute 
aber ebenso wertvoll 
sind, wie manche, die 
von Ort zu Ort ge- 
wandert sind, um 
preisgekrönt zu wer- 
den. Wenn endlich, 
wie Herr Türke be- 
richtet, in Strehlen 
ganze Kompanieen 
roter Drusebki stehen, 
dann war es doch 
die allerhöchste Zeit, 
dass diese Kompanieen 
einen Anführer be- 
kamen. Und wer 
könnte sie besser an- 
führen, als eine .. Bar- 
barossa“ ! 

Nicola Weiter, 
Trier-Pallien. 


Entgegnung. 


.Barbarossa." 


Was Herrn Türke 
zu seinen Auslassungen 

über meine „Barbarossa“ veranlasst, ist mir unbe- 
kannt. Zunächst steht es Herrn Türke und jedem 
Rosenzüchter, also auch mir, frei, den Namen einer 
Xenzüchtnng nach eigenem Geschmacke zu wühlen. 
Wozu ferner das Erstaunen über die Bekannt- 
machung der roten Druschki im „Handelsgärtner“? 
Sollen denn Mitglieder des deutschen Rosenvereins 
im „ Ha ndelsgärtner “ , Möllers deutscher Gärtner- 
Zeitung etc. nichts bekanntgeben V Übrigens ist 
schon früher etwas über Barbarossa geschrieben 
worden, und zwar in Nr. 2 der „Gartenwelt“, 
Jahrgang XI, die auch ein gutes klares Bild der 
Blume brachte. Einmal muss eine Sache doch 
zuin erstenmal veröffentlicht werden, und die Be- 
schreibung meiner Barbarossa konnte eben doch 


Teehybrlde „Queen of Spain 


Warum Herr N. 
Weiter meinen Artikel 
so übelgenommen hat, 
ist mir unverständlich. 
Ich habe seine neue 
Rose weder kritisiert, 
noch herabgesetzt ; 
auch gegen die Emp- 
fehlungen durch Herrn Jacobs ist von meiner 
Seite nichts geschrieben worden, und auch zwischen 
den Zeilen ist nichts derart herauszulesen. Für 
eine rote Rose gefällt mir der Name „Barba- 
rossa“ sehr gut. Dass sie kein Zwergröschen 
sein kann, ist doch wohl klar. Selbstverständ- 
lich muss einem Züchter überla-sen bleiben, 
den Namen für seinen Sämling zu wählen, wie 
ihm dies beliebt. Wenn ich von „Barbarossa“ 
etwas Besonderes erwarte, so ist das sehr be- 
gründet, da ich in Strehlen schon sehr hübsche 
rote Sämlinge von Druschki gesehen habe, leb 
weiss also nicht, warum Herr N. Weiter mein 
Interesse für seine Züchtung missversteht. Ich muss 
hier ausdrücklich betonen, dass ich bis jetzt keinen 
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Sämling von Druschki besitze. Ich kann also auch 
nicht als Neider gelten. Das Wandern von einem 
Orte zum andern betrifft mich nicht. Ich habe 
in 25 .Jahren nur dreimal ausgestellt. Eben darum, 
weil Uerr Weiter die Ausstellungen immer be- 
schicken konnte, habe ich mich gewundert, dass 
mau von der Neuheit nichts gehört hatte. Eine 
neue Rose wird doch nicht in einem Jahre fertig. 
Ich muss ihm ausdrücklich versichern, ich freue 
mich über jede gute neue Züchtung, und wenn 
Ilerr Weiter mich in meinem Tun kennte, würde 
er meine Worte gütig aufgenoramen haben. 

Endlich muss ich noch sagen: Ich bemängele 
nicht, dass in anderen Fachblättern als in der 
Rosenzeitung annonciert wird. Auch hier hat Ilerr 
Weiter mich missverstanden. Die Kompanieen roter 
Druschki in Strehlen betreffend, liegt die Sache so: 
Im letzten Spätsommer schrieb ich vou Strehlen 
eine Karte lustigen Inhalts an llerrn P. Lambert, 
dass ich hier viele Druschki- Sämlinge, darunter 
sehr schöne rote, gesehen hätte. Damals hatte 
ich noch keine Ahnung von Herrn Weiters Säm- 
ling. Dass die Redaktion diese Notiz gelegentlich 
benutzt hat, ist doch hübsch. 

Der Züchter der roten Druschki-Sämlinge heisst 
Neubert, Strehlen-Dresdeu. 

Damit ist für mich diese Angelegenheit erledigt. 
Zu brieflichem Meinungsaustausch bin ich auch 
ferner gern bereit. 

Rob. Türke, Meissen, den 9. April 07. 


Queen of Spain. 

Neue Teehybride 1907 (S. Bide & Sons). 

(Mit Abbildung.) 

Auf den vorjährigen Sommer-Ausstellungen in 
England wurde unter den neusten Rosen besonders 
obige Rose ausgezeichnet. Mit Geschick wird sie 
nun der Öffentlichkeit übergeben und ungefähr wie 
folgt gelobt und beschrieben. 

Diese grossartige Rose ist ohne Zweifel die 
diesjährige Saisonrose, ein Sämling von Antoine 
Rivoire X einer Remontantrose; sie hat den 
Duft der Souvenir de la Malmaison; die Farbe ist 
blass fleischfarbig mit dunklerer Mitte ; an ein- 
jährigen jungen Pflanzen ist die Farbe am kräf- 
tigsten. Die Blumen stehen aufrecht auf festen 
Trieben, sind sehr gefüllt, gut öffnend und von 
ausgezeichneter Form; die Petalen sind breit, 
lederartig; Wuchs kräftig. 

Die englische Fach- und Tagespresse besprach 
die mit einem Wertzeugnis ausgezeichnete Rose 
lobend. Sie kommt im Mai in den Handel. 

„Laja Gräfin v. Meran.* 1 

Diese von Job. Paul in Neurathberg gezüch- 
tete neue Teebybride sah ich im vorigen Sommer 


mehrmals beim Züchter blühen, und ich glaube 
den verehrlicben Lesern der Roseuzeilung nichts 
Uebertriebenes zu berichten, wenn ich sage: Diese 
Neuheit wird ein Matador werden. 

Der Wuchs ist kräftig, stark holzig, nicht 
rankend, mit grossem, gesundem Laub, ähnlich der 
La France de 89. Wiewohl hier in der mitt- 
leren Steiermark in vorigem Sommer fast alle 
Rosen vom Meltau befallen waren, fand ich au 
dieser keine Spur davon. Die Blumen sind enorm 
gross, gut gefüllt, eigentümlich gefärbt, nämlich 
die Aussenseite der Blumenblätter karminrosa, die 
Innenseite silberweiss; aufgebläht — angenehm 
duftend So oft ich diese Neuheit sah, war nie 
eine Pflanze davou ohne Blumen oder Knospen, 
sie ist ein sogenannter Immerblüher. Auch scheint 
sie recht hart zu werden und blüht auch bei 
schlechtestem Wetter leicht auf, sie wird daher 
für Gegenden mit rauherem Klima eine gesuchte 
Rose werden. Wie mir der Züchter mitteilte, 
wird sie im Herbst oder im nächsten Frühjahr in 
den Handel kommen. 

Peter Klug 

in Rachling b. Stainz, Steiermark. 

Einige der schönsten Früchte tragenden Wild- 
rosen, deren Früchte bis April rot bleiben, sind: 

Rosa glutinosa (Sibtliorp & Smith 1806), 
eine Unterart der R. canina; sie wird 1 m hoch 
und trägt zahlreiche kleine Früchte. 

Rosa Alyraica (Bloki). Canina -Art, die 
beste Früchte tragende unter den Canina. eine 
schöue Kose; 1 m hoch werdend und im Herbst 
mit roten Früchten wie übersät. 

Rosa carolina X rugosa; ein aufrecht 
wachsender, 2 m hoch werdender Strauch, mit 
grossen und kleinen Stacheln besetzt ; die oberen 
Ende der Triebe fast glatt. Die Früchte sind 
gelblichrot. 

Rosa nutkana (Presl 1851). Unterart der 
Cinnnmomea. mit kleinen Stacheln, nach den 
Spitzen der rötlichen Triebe stachellos ; F rüehte 
länglich, rot. 

Vogel, Rosar Sangerliausen. 

Gruss an Sangerliausen (l>r. Müller) ist ein 
Sämling zweier Varietäten von (Pierre Nottiug X 
Safrano). Die Rose erfreut sich grosser Nachfrage; 
als wir sie unter den Dr. Müllerschen Sämlingen 
im Rosar zu Sangerliausen aussuchten, prophezeiten 
wir ihr diese Beliebtheit, nur haben wir au ihr 
den oft etwas schwachen Wuchs auszusetzeu. Farbe, 
Bau und Geruch sind aber Nummer eins. 

Rose Mme Auguste Rodrigues (Chauvry), eine 
leider nur einmal blühende Polyantha - Noisette- 
hybride, ist ungeheuer starkwüchsig und blüht vom 
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3. Jahre ab ia ungeheuren Massen an einem 
Strauch, der sich leicht als Spalier oder Pyramide 
ziehen lässt. Von Herrn Aug. Rodrigues, dem Ba- 
sitzer des Schlosses Gibeleau-Furtado zu St. Etieune- 
üayonne, wurden uns mehrere photographische 
Aufnahmen dieser Rose gelegentlich übergeben. 
Ein Fächer, mit dieser Rose Oberspannt, mass im 
-t. Jahre der Pflanzung 8 m Breite und 8,50 m 
Höhe und trng 7 — 8 00t) Blüten. Die Blume ist 
gross, schön rosa. 

Eine weisse Mme Norbert Levavassenr 

bringen Gemen & Bourg, Luxemburg in den Handel. 
Es ist ein fixierter Sport. 

Mrs. H. Cutbush i-t liellro-a mit einem Ton 
in lachsrosa, eine sehr feine Farbe. 

Der Sport dagegeu, der von P. Lambert auf 
verschiedenen Ausstellungen gezeigt wurde, ist rein 
leuchtend kartnin und niedriger im Wuchs. 


Neuste Rosen für 1907. 

(Die Beschreibungen sind die der Züchter.) 

Züchter: N. Weiter. 

Frau Otto Evertz Teehybride). Knospe ca. 6 bis 
7 cm laug, die aufbrechomie Knospe hat die gleich- 
massige Form eines Damcn-Fiogcrhuts, Farbe lachs- 
farbig mit rosa und gelb verwaschen. Blumen einzeln, 
aufrechtstehend, auf starken Trieben. Leicht und 
willig blühend; wohlriechend Pflanze kräftig wachsend, 
fast domenlos, mit schöner Belaubung; krankheitsfrei 
und sobr hart. Als langstielige Schnitt- und Binde- 
biume sehr wertvoll. Stammt von Kaiserin Auguste 
Viktoria X noch uubonauntem Sämling. 

Züchter : So u p e r t & N o 1 1 i n g. 

Bar-Ie-Ouc (Kletterrose). Gegenstück zu Crimson 
Rambler. Der Strauch ist von sehr kräftigem Wuchs, 
stark rankend, die Belaubung glanzend, loderartig. 
Die Blumen erscheinen in grossen Rispen : die einzelne 
Blume hat 3 cm Durchmesser. Die Färbung ist zwei- 
farbig: Innenseite der Blumenblätter hell ziegelfarbig- 
karmesin und Rückseite leuchtend kartnin mit kupte- 
rigem Schimmer, unveränderlich, verblasst sogar bei 
der grössten Sonnenhitze nicht. Als Soiitärpflauze, 
Kloitcr- und Trauerrose, auch für Schnitt- und 
Dekorationszwecke zu empfehlen. (Souvenir de Pierre 
Notting X Crimsou Rambler.) 

Marichu Zayas (Teehvhrule). Strauch kräftig; 
schöne, dunkelgrüue Belaubung. Die Blume ist sehr 
gross, gefüllt. Die langgestreckte Knospe sitzt auf- 
recht auf langem, geradem Stengel. Färbung zart, 
hell Erdbeersahne (? Die Red.), tnit dem leich- 
testen Rosa überhaucht. Schnittrose fürs Freie und 
Treiberei ; Gruppenrose. Jeder Zweig trägt eine tadel- 
lose Knospe und Blume hei jeder Witterung, bis in 
den Spätherbst. Wohlriechend. (Sämling X Belle 
Siebrecht.) 

Madame J. W. Budde (Teehybridc). Strauch stark- 
wüchsig. Die schön geformte, lange Knospe und die 
grosse, gefüllte Blume stehen aufrecht. Die leuchtend 
karminrote Färbung ist konstant, verbläut nicht. Blüht 
bis in den Herbst hinein. Mme J. W. Budde eignet 
sich zur Treiberei und als Gartenrose. (Kreuzung von 
zwei Sämlingen.) 


Madame Pol Varin - Bernicr (Teerose). Wuchs 
kräftig, mit dunkelgrüner Belaubung. Blume leicht 
gefüllt und gross. Die Knospe ist besonders reizend. 
Mme Pol Varin-Beruier könnte man die „Gelbe Rich- 
innnd* nennen. Sic treibt sieb leicht, setzt willig 
und regelmässig Knospen an. Bei jeder Witterung 
erblüht sie leicht, ihr Flor nimmt bis zum Eintritt 
der ersten Fröste nicht ab, und im Spätherbst blüht 
sie in Dolden. Färbung melonenartig: Knospe oder 
Centrum tiefgelb, Rand hellgelb. Duftet berauschend. 
(Mme C. P. Strassheim X Mme Dr. Jütte.) 

Züchter: Ph. Geduldig. 

Frau Phil. Geduldig (Teehybride). Strauch sehr 
starkwüchsig, verzweigt, hart. Bl. s. gr. voll gef., 
wundervolle halbkugelige Form. Farbe leicht salm- 
farbigrosa mit starkem gelblichem Schimmer. Die 
oberen Finden der BlumenbL zarückgebogen, bräunlich 
berandet, Duft fein, überaus reichbl., meist einzelständig. 
Vorzügliche Treib-, Schnitt-, Gruppen- u. Gartenrose. 
(Mme Carol. Testout Mme Eug. Resal.)J 

Lydia Grimm (Teehybridc). Strauch sehr kräftig, 
aufrecht. Holz hart, Laub fest, lederartig. Knospe 
auf langem, festem Stengel, aufrecht stehend, meist 
einzeln. Bl. gr. vollkommen gef., rahmweiss, mit 
starkem, schwefelgelbem Schimmer, becherförmig. 
Duft fein. Langstiel. (,lai|uemiuotX Testout Kaiserin. 

Professor J. Vendel i Teehybride). Strauch sehr 
kräftig, stark, huschig, Holz sehr hart, l.auh fest, 
Knospe lang, dunkclrosa, mit halbrot schattiert, s. 
au Hallige, haltbare Farbe, prächtige Form, kamelien- 
artig, Rand d. Blumenbl. zurückgebogen. Duft fein. 
Reicbblühend. Vorzügliche Treib-, Schnitt-, Gruppen- 
und Gartenrose. Frühtreiber. Princesse de Böarn 
Pharisäer Testout.) 

Mme Jean Everearts (Remontant). Wuchs sehr 
kräftig, ähnlich Eug. Fürst, Laub dunkelgrün, Knospe 
länglich. Bl. feststieli«, becherförmig, gr. get'., feurig 
dunkelrot, mit samtigem Schimmer, feste haltbare 
weit schimmernde Farbe, Duft hochfein. Holz s. hart, 
s. reicbblühend. Treib-, Schnitt-, Gruppen- u Garten- 
rose. Verbesserte Princesse de Bear» (Eng. Fürst 

Mme V. Verdier Job. Wessolhöft. 

Reichskanzler Teehybridc). Wuchs kräftic, ver- 
zweigt, aufrecht, buschig, langtriebig, Holz hart, Laub 
gross, lederertig, bläulich schimmernd mit hronze- 
grnnem Rande. Knospe erst kugelig, sich später 
spitzend, Blume gross bis sehr gross, auf langem 
steifem Stengel, Blumenbl. kamelienartig zurück- 
gebogen, Mitte hoch. Farbe hell, leuchtend rosa ant 
gelbem Grunde mit dunkelrosa Schimmer, unempfind- 
lich, lange haltbar, Duft sehr fein. Jeder Trieb ist 
dankbar. Die Sorte vereinigt in sich alle guten Eigen- 
schaften der Stammeltern mit guter Füllung, ausser- 
ordentlicher Farbenpracht und brillanter Blumenform. 
Frühtreibrose, Kasten-, Garten-, Gruppen- u. Schaurose. 
(Beile Siebrecht X Joh. Wesselhöft X Andenken an 
.1. Diering. i 

“«Züchter : W. N a u k e. I 

Die Dahnte (Remontant . Bl. violett dunkelrot 
gr., gef., langknospig. W. zicml. kräftig aufrecht, 
reichbl. hart. (Pierre Nottiug X t'arolino Testout.; 

Die Spree Teehybridc). Bl. fleischrosa, Innenseite 
seideuweisslichrosa, gr., gut gef., willig öffnend, duftend. 
W. kräftig, reichbl. 

Züchter: J. C. Schmidt. 

Kronprinzessin Cecilie i Teehybridei. Die Knospen 
dieser herrlichen Rose sind langgestreckt. Die edlen, 
grossen Blumen zeigen ein eigenartig feines, zartes 
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silberrosa, werden zu zweien und dreien auf kräftigen 
Stielen getragen und erscheinen vom Juni bis zum 
Eintritt des Frostes im Spätherbst. Die Belaubung 
ist saftig dunkelgrün, mit scharf markierten roten 
Aderzeichnungen durchzogen. Eine Gruppen- und 
Scbaurosc 1. Banges, die auf der Bosen-Ausstcllung 
zu M. -Gladbach mit einem Ehrenpreis ausgezeichnet 
wurde. 

Züchter: I iirke. 

Friedrichsruh (Techybr.). Eine Kreuzung zwischen 
1'riuccMC de Bearn und Francis Dubrnil. Auf allen 
drei letztjährigen Ausstellungen mit ersten 1 reisen 
ausgezeichnet. Die grossen Blumen dieser einzig da- 
stehenden dunkolblutroten Teehybridrose erscheinen 
vom Juni ununterbrochen bis in den Herbst hinein 
und besitzen einen hochfeinen, sehr aparten " °hl- 
geruch. Prämiiert mit der goldenen Medaille Düssel- 
dorf 1!M H und der silbernen YercinsmedaiUc auf der 
Jubiläums- Ausstellung zu Karlsruhe. Eine S. hmtt- 
nnd Gartenrose I Banges für Gärtner und für Lieb- 
haber. Audi diese Rose ist während der letzten 
-1 Jahre vom Meltau nicht befallen. 

Züchter resp. Verbreiter: Conard & Jones Co. 

Charles Wagner (Remontant). Wuchs kräftig; 
grosse, gefüllte Binme, reiu glänzend rot bis Scharlach, 
zu 3— f> auf einem Stiele, lest gebaut, duftend; mel- 
taufrei, hart, reichblühend. 

American Pillar Klettertose). Stark wachsend; 
Petaleu breit, Blumen einfach, 5-6 cm Durchmesser, 
iu Büscheln blühend: Karbe glänzend hellrosa, mit 
zahlreichen geiben Staubfaden; Wuchs besser als 
Carmiu Pillar, der sie sonst mit Ausnahme der Karbe 
äliuelt, dabei sehr hart und reichblühend. 

Züchter: J. Peru et -Dächer. 

Lyon Rose (B. Pernetiana). Strauch sehr wüchsig, 
Zweige leicht gebogen, Stacheln gerade, ungleich , 
Laub üppig, rötlich dunkelgrün, ans 5— 7 Blättchen 
zusammengesetzt; Blütenstand meist einzeln, zuweilen 
2— S auf einem Stiele; Knospe dick, rundlich, Uorall- 
rot mit Chromgelb an der Basis. Blume sehr gross, 
mit sehr grossen Petalen, gefüllt, kugelig; herrlich 
krebsrot am Rande der Petalen, Mitte korallrot ode- 
lachsrot mit Chromgelb nuanciert, einen schonen 
Karbenkontrast hervorbringend. Sehr duftend, otter- 

blühend. ./mul 

Stammt von Mme Melanie Soupert (Teehybride) 

X mit Sämling von Soleil d’or. Sie hat, obsch« 
von R, lutea (Kapuziner) stammend, den ( liarakter 
der Teohybriden; die Hlume ist mässig gefüllt. 

Diese Rose war eine grosse Aufsehen e "«8 ont ’® 
Überraschung auf den Lyoner Rosenschaneu l»üa unu 
1900 und erhielt den Ehrenpreis mit lebhaftesten 
Beglückwünschungen. — Verkauf Oktober Lu«. 


Die goldene Rose wird dieses Mal die spanische 
Königin erhalten. Papst Pitts X. hat seinem Hof- 
juwelier Tafani 2 Exemplare dieser Rose iu Auf- 
trag gegeben. Der Wert soll 100 000 Krank 
betragen. Das Kunswerk ist ein 1 5 cm langer 
goldner Hosenzweig, an dessen Ende eine auf- 
geblühte Hose sitzt. Knospen und Blätter sind in 
natürlicher Anordnung angebracht. — Über die 
Empfängerin des zweiten Exemplars der „Tugend- 
rose“ ist noch nichts Näheres bekannt. 


Kleinere Mitteilungen. 

• ■ i 

Das Rosengeschäft war im allgemeinen recht 
gut im Frühjahr, ganz besonders gegen Schluss 
der Saison. Die Hauptsorten and besseren Neu- 
heiten, die Polyantha, Bengal, sowie die besten 
Treib- und Üruppe.isorten sind geräumt. Leider 
hat sich der Preis nicht gehoben, trotz der grossen 
Nachfrage und des strengen, laugen Winters. 


Drahttöpfe für Rosen. 

Die Firma A. Wislizenus (Inh W. Heineke) 
in Waltershausen b. Gotha hat einen recht prak- 
tischen, dauerhaften Drahttopf hergestellt und uns 
ein Muster davon s. Z. übersandt. Zur Ober- 
winternng wertvoller Hochstamm- Rosen für nörd- 
liche Gegenden ist diese Art Topf sehr zu empfehlen, 
da die Wurzeln nach allen Seiten durchwachsen 
können, aber der innere Erdbällen bleibt erhalten. 
Man kann die Pflanzen so im Herbst ausheben 
und im frostfreien Raum leicht und sicher über- 
wintern. Der Preis ist 70—80 1‘fg. das Stück. 

Die Tontöpfe gehen leicht in die Brüche, und 
die Wurzeln sind darin auf einen beschränkten 
Raum angewiesen. Ein Umpflanzen ist bei den 
Drahttöpfen auch nicht nötig, und selbst während 
des Triebes kann man sie an Stelle eingegangener 
Stämme bringen. Üie Red. 

In einer Versammlung des V. z. B. d. G. zo 
Berlin bemerkte Herr Kohlmannslehner-Britz, dass 
er den Eindruck habe, dass die Nelke in ab-eli- 
barer Zeit eine gefährliche Konkurrentin der Rose 
werden würde; die Nachfrage danach sei beim 
Publikum im Steigern 

Wohlan denn zum fröhlichen Ringen! 

Die deutsche Dahliengesellschaft verlegte ihren 
Sitz von Berlin nach Leipzig. Geschäftsführer der 
Gesellschaft ist Herr Kurt Engelhardt, Leipzig- 
Eutritzsch. 

Die Farbenbezeichnung nach der von der lrau- 
züsischen Chrysanthemum-Gesellschaft aufgestellten 
Farbenskala führte Pernet-Ducher bei seiner neusten 
Rosen-Offerte ein. 


Rosen zahlen Zoll 

aus Belgien, Frankreich, Holland, Italien und 
Oesterreich-Uugarn nach Deutschland 12 M. pro 
100 Kilo. 

Die Rosen geniessen den Vorzug, das meist- 
geschützte Baumschalerzeugnis zu sein, da den 
nächstniedrigen Zollsatz (lti M.) lebende Pflanzen 
in Töpfen aus Belgien und Oesterreich bezahlen 
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müssen, während Holland, Italien nnd Frankreich 
dieselben Pflanzen zollfrei zu uns bringen könuen. 

Nach dem „Handelsgärtner“ emfingen wir an 
Rosen im November 

202 Doppelzentner aus Holland | ä 12 M. 

49 „ aus Frankreich j = 3576 M. 

3 576 M. im November haben also die deutschen 
Gärtner au Zoll aus ihrer Tasche bezahlt War 
das nötig? Dieselbe Ware wäre auch bezogen 
worden, aber kaum mehr, wenn kein Zoll auf 
dem Import gelegen hätte, und vor allem wird 
der Bezug so bleiben müssen für einige Zeit, da 
einzelne Spezialitäten und Qualitäten vom Auslande 
vorteilhaft zu beziehen sind. 

Dass Holland uns so viel liefert, ist auf die 
billige Rugosa-Stammunterlage zurückzuführen Die 
Kehrseite der Medaille werden wir aber auch 
noch zu kosten bekommen. Wir exportieren, und 
glücklicherweise heute noch mehr als früher, aber 
das wird nacklassen in den nächsten Jahren, denu 
das deutsche Beispiel mit dem hohen Zoll bat das 
aufnahmefähige Ausland veranlasst, zu versuchen, 
auch uns durch Eingangszölle fernzuhalten. Das 
wird zum Teil leider gelingen. Wir führten aus 
1164 Dz. (314 Dz. nach Oesterreich - Ungarn, 
186 Dz. nach Belgien, 155 Dz. nach Frankreich, 
67 Dz nach Russland, 45 Dz. nach Schweden). 



Von der Schweizerischen Unfallversicherungs- 
Aktiengesellschaft in Winterthur wurden im Monat 
März 1907 10920 Schäden reguliert, dabei in der 
Haftpflicht-Versicherung: 4 Todesfälle, 0 Invaliditäts- 
fälle, 1096 Kurfälle, 713 Sachschäden, zusammen 
1819 Fälle. 

^Vere i ns an gel e g enlieiten 

Ohne Adressenangabe 

sind aus folgenden Orten je 4 Mark an unsern 
Kassierer gelangt. Wer waren die Absender? 

14. Januar aus Leer, 

16. „ „ Hamburg. 

4. Februar „ Friedeberg-Neumark, 

15. „ „ Barr i. E. 

Unser Ehren - Mitglied Herr Fr. Richter 
v. Binnenthal teilt uns mit, dass er kaum 
wagen könne, an die Herausgabe des Rosen-Pilz- 
buebes zu geben, da seine Gesundheit ihm nicht 
gestatte, diese grosse Arbeit zu beendigen. Schade 
um die gründlichen Vorarbeiten ! 

Zur Mannheimer Gartenbau-Ausstellung. 

Über die Kongresstage und Rosenausstellungen 
vom 22. — 24. Juni folgen rechtzeitig alle Mit- 
teilungen an unsere Mitglieder. Wohnungen besorgt 


cv. die Wohnungskommission für die Jubiläums- 
Ausstellung 1907 in Mannheim. Die 2 grossen 
Rosarien am Eingang zur Ausstellung am Friedrichs- 
platz, von T. Boehm-Oberkassel und P. Lambert- 
Trier bepflanzt, bringen wir heute im Bilde, Er- 
läuterungen dazu später. 

Wertzeugnis. 

Augemeldet sind nachstehende neue Rosen für 
das Wert zeugnis des Vereins deutscher Rosen freuude: 

1. Dora Hansen (Züchter: Jacobs), Säm- 
ling von Mme Caroline Testout X Mme Jules 
Grolez. Die Rose war in M. -Gladbach in nahen 
Wettbewerb mit der Kiese’scheu Otto v. Bismarck 
(J. C. Schmidt) gekommen. Sie wird jetzt als 
Kastenrose geprüft und im Juni als Freilandrose. 

2. Grossherzogin Alexandra (0. Jacobs). 
Diese vor 2 Jahreu in den Handel gebrachte Rose 
wurde öfters auf Ausstellungen vorgeführt und eine 
Kommission begutachtete sie auch im freien Laude. 



Frage: A. B. in J. Welches sind die besten 
nnd rentabelsten Treibrosensorten zur Kasten- 
bepflanzung für den Frühjahrsschmtt? 

Antwort: Die besten nnd sichersten und gleich- 
zeitig lohnendsten Sorten für diesen Zweck sind un- 
streitig Kaiserin Auguste Viktoria und Mme Caroline 
Testout; es gibt noch eine ganze Anzahl geeigneter 
Sorten, die nachstehend genannt werden sollen, aber 
keine von diesen vereinigt so viele gute Eigenschaften 
wie die zwei genannten Sorten. Inter den neueren 
Rosen sind besonders die Teehybriden Franz Dcegen, 
die sogenannte „gelbe Kaiserin“, und Souvenir du 
President Carnot, blass fleischfarbig, zu nennen. Von 
dunklen Sorten kommen hauptsächlich Liberty und 
Etoile de France, beide leuchtend karmesinrot, in Be- 
tracht. In rein goldgelb oder schwefelgelb gibt es 
ausser Maröchal Niel keine in gleichem Masse emp- 
fehlenswerte Rose; natürlich bedingt Marechal Niel 
eilte von den oben genannten Sorten gäuzlich ver- 
schiedene Behandlung; vor allem muss man ältere, 
kräftige Pflanzen zur Verfügung haben, und die Raume 
müssen, entsprechend dein starken, rankenden Wuchs 
dieser Sorte, genügend hoch und breit sein. Sonst 
sind Perle des Jardins, Perle de Lyon lind Etoile de 
Lyon annehmbare gelbe Sorten. — Auch Frau Karl 
I>ni8chki ist für etwas grössere Räume und 'spate 
Treiberei (von Marz an) sehr zu empfehlen; im übrigen 
gibt es ausser der bereits genannten „Kaiserin“ keine 
für den Massenschuitt geeignete weisse Sorte. — Von 
älteren Treibroseu sind in rosa Mme Gabriel Luizet, 
Mrs. John Laing, Paul Neyron, in dunkelrot Ulrich 
Brunner Als, Horacc Vernet, Van Houtte, Fisher & 
Holmes, in hellen Nuancen Lady Mary Fitzwilliam 
bekannte, noch immer geschätzte Treib- und Schnitt- 
Sorten. Dennoch kann von diesen, ausser allenfalls 
Mrs. John Laing, keine einzige in Bezug auf sehüue, 
kräftige Stiele, Grösse und Haltbarkeit der Blumen 
sowie sichore Troihfäbigkeit mit den oben genannten 
neueren Sorten wetteifern. — Unter den Neuheiten 
der letzten Jahre haben sieh bis jetzt besonders die 
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folgenden als für den hier in Kraue kommenden Zweck 
geeignet erwiesen und können zu Versuchen empfohlen 
werden : Apotheker Georg Höfer, purpurrot, Mme Abel 
Cbfttenay, lachsrot, Mme Josef Combct, rahtngelb, 
fast weise, Mrs. Theodore Koosevelt, weiss mit silber- 
rosenroter Mitte, und Prince de Bulgarie, inattrosa, 
gelb nuanciert. Alle hier genannten Kosen sind 
Kastenrosen für den Schnitt mit langen Stielen; für 
die Treiberei in Töpfen und den Topfverkauf würde 
eine gänzlich abweichende Wahl zu treffen sein. 

(„Der HandelsgÄrtner.* 4 ) 

Frage Kr. 26. Hat man Fortschritte mit dem 
Ätherisieren auch bei Kosen gemacht? Soll die Heiss- 
wasser-Methode, die man bei Maiblumen ja mit Erfolg 
anwendet, vielleicht auch hei Gehölzen brauchbar sein. ‘ 
Antwort. Das Ätherisieren der Kosen ist kost- 
spielig. Erfolg hat man damit ; man kann Kosen zur 
Blüte bringen für vorher bestimmte Zeiten. In Eng- 
land und Frankreich dürfte mau vielleicht ebenso 
Versuche damit gemacht haben, wie in Deutschland. 

P. I-i. 


‘PERSONAL 1 




MÄHTEN 


t Geheirarat K. de Nys, ehemaliger Oberbürger- 
meister von Trier, starb ist Alter von 74 Jabreu auf 
seinem Gute zu Burg llaeren. Den Besuchern der 
ersten grossen Rosen-Ausstollung in Trier 1891 und 
vieler Obst- und Wein-Ausstelluugeu und Kongresse 
wird der weinfrühliche, joviale und liebenswürdige 
Herr in bester Erinnerung sein. 

+ Fr. Raths, Grossherzogl. Hofgärtuer in houig- 
stein i. T., starb am 6. April, 54 Jahre alt, durch 
Schlaganfall. 30 Jahre leitete er die früher Herzogi. 
Nassauiscbe Hofgärtuerei in Königstein. Er war ein 
besonderer Kosenfreund, und aut vielen unserer Aus- 
Stellungen sahen wir ihn stets froh und gesellig, auch 
öfters als Preisrichter, in unseren Kreisen. 

f Der in Sachsenhaiisen-Frankfurt a. M. geborene 
Gartenbaudirektor des Sultans der Türkei Schlortt 
starb zu Konstantinopcl. 

Auszeichnungen. 

Dnser Ehrenmitglied Herr Kriedr. Richter 
von Bin n ent hal in Graz wurde von der 58. Haupt- 
versammlung der k. k. Gartenbau - Gesellschaft in 
Steiermark zum korrespondierenden Mitglied der Ge- 
sellschaft ernannt wegen seiner grossen Verdienste 
um den Gartenbau, die er sich durch das grosse \\ erk 
.Die Rosenschädlinge“ erwarb, und weil er der Gärtner- 
Fachschule seine iiusserst wertvolle, Jahre citrigeu 
Bcobachteus sowie der mühevollsten, sorgfältigen Ar- 
beit erfordernde vollständige Sammlung von Rosen- 
schädlingcu zum Geschenk machte. 

Den Herren Prestinari, Handelsgärtner in 
Wieblingen (Baden) und A. Beyrodt, Orchideen- 
gärtnerci in Marienfclde bei Berlin, wurde von Sr. 
Kgl. Hoheit dem Grossherzog von Baden das Ritter- 
kreuz II. Kl. des Ordens vom Zähringor Löwen aus 
Anlass der Beteiligung an der Karlsruher Juhilaiims- 
Ausstellung verliehen. 


Arten und Varietäten und ihre Entstehung durch 
Mutation. An der Universität von Kalifornien ge- 
haltene Vorlesungen von Hugo de Vries (über- 
setzt von H. Klebahn). Mit 53 Abbildungen. Preis 
16 M , geh. 18 M Verlag von Gehr. Borntracger, 
Berlin S.W. 11, Dessauerstr. 29. 

Die Obstbäume, Blumen, Pflanzen, Gemüse und das 
Lysol als Heilmittel. Socidtö francaise du Lysol. 
Paris, 61 Boulevard Hausmann. 

(1 Liter Wasser auf 40 Gramm Lysol.) 

Die Tomate. Kultur, Pflege und Verwendung.^ Von 
G. Rudolf. Mit 9 Illustrationen. Verlag Eduard 
Mager, Donauwörth. 30 Pfg. 

Praktische Anweisung, Sortenvorzeichnis und Re- 
zepte zur Verwertung. 

Le Traducteur (15. Jahrg.) und The Translator (4. 
Jahrg.) Halbmonatsschriften zum Studium der fran- 
zösischen, englischen und deutschen Sprache. Be- 
zugspreis je Er. 2.50 halbjährlich. Prolienummern 
kostenlos durch den Verlag des „Traducteur" oder 
des „Translator" in La Chaux-de-Fonds (Schweiz). 

Wer sich auf angenehme Weise in der einen oder 
andern der oben genannten Sprachen vervollkommnen 
will, dem empfehlen wir ein Abonnement auf diese 
praktischen Lehrschriften, deren Vorzüge sind : Zweck- 
mässige Anordnung, Vielseitigkeit des Stoffes, gedie- 
gene Ucbersetzmigen und Anmerkungen. Voraus- 
gesetzt ist, dass der Lernende schon einige Vorstudien 
resp. Scbulkenntnisse in der betr. Sprache hat, die 
Grammatik und Aussprache kennt und über genügende 
Wortkenutuisse verfügt. Sie führen den Lernenden 
in einfachster Weise in die eigentümlichen Rede- 
wendungen der fremden Sprachen ein. Ausserdem 
wird den Leseru Gelegenheit geboten, mit Franzosen 
oder Engländern in Briefwechsel zu treten 


Kataloge unserer Mitglieder 


I*. Lambert, Trier. 1 

Philipp Geduldig, Aachen. Neuste Rosen. 

Soupcrt & Notting, Luxemburg. ) 

W. Prestinari, Wieblingen-Heidelberg. Neuheiten 
in Samen und Pflanzen 

J. Lambert & Söhne, Trier. Haupt-Samen- und 
Pflanzen- Verzeichnis. 

Gebr. Ketten, Luxemburg. 

Pli. Geduldig, Aachen. Neuheiten. 

E. Berti, Mailand (Italien). 

C. Petrick, Gent (Belgien). 


Russtellungen u. Kongresse 


rit? rat ur.. 


Schlussbericht über die Topfdüngungs-Versuche mit 
der Rosensorte Frau Karl Druschki. Sonde rahd ruck 
aus „Gartenflora“ 1906, Heit 20. 


Antwerpen, Mai bis September 1907. Inter- 
nationale Dauer- Ausstellung im Freien (Parc Latinie- 
Wilryck), Hosen- und Nolkeu-Blumenschau vom 7. bis 
8. Juli. 

Die Ausstellung in Dresden, Mai 1907. 

Die Rosenfreunde werden eine interessante neue 
Rose zu sehen bekommen, eine Kreuzung zwischen 
MUß Eug. Verdier und La France. Ich sah diese 
Züchtung schon gestern blühen. Der Besitzer wird 
sie ausstellen. .Radium“ ist ihr Name. Auch 
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einen andern roten Sämling, den ich aber nicht 
nennen will, sah ich gestern bei einem andern 
Gärtner; auch diesen wird man ansgestellt zu 
Gesicht bekommen. T. 


Für die Bremer Gartenbau-Ausstellung sind 
hohe und wertvolle Preise zur Verfügung gestellt 
worden. Herr Parkdirektor Ohrt in Bremen ver- 
sendet auf Anfragen gern das reichhaltige Pro- 
gramm. In Hosen werden viele Anstrengungen 
gemacht, sowohl von Gärtnern als von den zahl- 
reichen grossen und wohlhabenden Rosenfreunden. 

Der Kongress der Soci£tä franpaise des 
rosiäristes findet am 15. Juni zu Clermont-Ferrund 
(P. de D.) statt. Die Tagesordnung lautet: 

1. Klassifikation. 

2. Hybridisation. 

3. Synonyme. 

4. Die besten Sorten für Mittel-Frankreich. 

5. Die besten Mittel gegen Rost und Oldium. 

6. Die besten Sorten des Jahrganges 1904. 

7. „ „ „ der Jahrg. 1898 — 1903. 

8. Die besten Remontantsorten nnd ihre Ver- 

wendung. 


124. 


125. 


127. 


12 «. 


129. 


Jubiläums-Ausstellung Bremen 1907 

im Bürgerpark. 

Ende Juni bis Anfang Juli (9 Tage). 
Hochstämmige blühende Rosen in Töpfen. 

117. Für die schönste und reichhaltigste Gruppe von 
Rosen in 100 Exemplaren. 

Ehrenpreis 300 M., 

gestiftet vod Herrn Senator Freie 

1. Preis die goidcue Medaille. 

2. . die grosse silberne Medaille u. 75 M. 

3. , 50 M. 

118. Für 50 Rosen 

Ehrenpreis 100 M., 

gestiftet von Freu Bertha Strauch, 

1. Preis die grosse silberne Medaille u. 50 M. 

2. , 30 M. 

3. „ 20 M. 

119. Für 25 Sorten Rosen in 25 Stämmen. 

Ehrenpreis 50 M., 

gentiftet von Herrn Horm. Lampe. 

1. Preis die silberne Medaille und 20 M. 

2. „ 20 M. 

120. Für 12 Sorten Rosen in 12 Stämmen. 

1. Preis die silberne Medaille und 10 M. 

2. „ 10 M. 

Niedrige blühende Rosen in Töpfen. 

121. Für 50 Sorten Rosen in 50 Pflanzen. 

Ehrenpreis 50 M„ 

gestiftet von Herrn Herrn. Lampe, 

1. Preis die grosse silberne Medaille u. 30 M. 

2. „ 25 M. 

122. Für 25 Sorten Rosen in 25 Pflanze». 

1. Preis die silberne Medaille und 20 M. 

2. „ 15 M. 

123. Für 12 Sorten Rosen in 12 Pflanzen. 

Preis die silberne Medaille und 10 M. 


Für 12 neuste Rosen in 12 Sorten. 

Ehrenpreis 50 M., 

gestiftet von Herrn Ci. Baeaow. 

1. Preis die grosse silberne Medaille u. 20 M. 

2. * 20 M. 

Für 12 Sorten Teerosen in 12 Pflanzen 

1. Preis die silberne Medaille und 10 M. 

2. „ 10 M. 

126. Für 12 Tee- Hybridrosen in 12 Pflanzen. 

1. Preis die silberne Medaille nnd 10 M. 

2 r 10 M. 

Für 25 Moosrosen. 

Ehreupreia 50 M. t 

gestiftet von Frau Konsul Stephan Michaclsen. 

1. Preis die silberne Medaille und 10 M. 

2. . 10 M. 

Für 25 Bengal- und Monatsrosen. 

1. Preis die silberue Medaille und 10 M. 

2 „ 10 M. 

Für 25 einmaihlübende Rosen. 

1. Preis die silberue Medaille und 10 M. 

2. „ 10 M. 

Abgeschnittene Rosen mit Laub, 

nicht mehr als 3 Rosen von einer Sorte (wenn möglich 
eine offene, eine halboffene und eine Knospe). 

160. Für 150 der besten Rosensorteu. 

Ehrenpreis 100 M., 

««stiftet von Herrn Dr. R. IJuldtle. 

1. Preis die grosse silberue Medaille u. 50 M. 

2. „ 30 M. 

3. . 20 M. 

Für die schönste Sammlung Rosen in 50 Sorten. 
Ehrenpreis 50 M., 

gestiftet von Herrn Senator Achella. 

1. Preis die silberue Medaille und 20 M. 

2 „ 20 M. 

Für die schönste Sammlung Remontantrosen in 
25 «orten. 

Preis IC M. 

Für die schönste Sammlung Teerosen in 25 Sorten. 
Preis 10 M. 

Für die schönste Sammlung Teehybridrosen in 
25 Sorten. 

1. Preis 10 M. 

2. , 5 M. 

Für die schönste Sammlung Teehybridrosen in 
12 Sorten. 

Preis 5 M. 

Für 12 Sorten der neusten und schönsten Rosen 
der letzten fünf Jahrgänge. 

Ehrenpreis 50 M., 

gestiftet von Herrn Senator Acheli«. 

Preis 20 M. 

Für das schönste Sortiment einfachblüh. Rosen. 
Preis 10 M. 

Für 25 schönste gelbe Rosen in versch. Sorten. 
Preis 10 M. 

Für 25 schönste weisse Rosen in versch. Sorten. 
Preis 10 M. 

Für 25 schönste weiss miauzierte Rosen in ver- 
schiedenen Sorten. 

Preis 10 M. 

Für 25 schönste rote Rosen in verseil. Sorten. 
Preis 10 M. 

Für 25 schönste rosa Rosen in versch. Sorten. 
Preis 10 M. 

Für 12 schönste Sorten Zwerg - Polyantharosen 
in Zweigen. 

Preis 10 M. 

Ausserdem Bindereien, in welchen die Rose vor- 
herrschen muss. 


161. 


162. 


163. 

164. 


165. 


166. 


167. 

168. 

169. 

170. 


171. 

172. 

173. 
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PROGRAMM 

der vom Verein deutscher Rosenfreunde veranstalteten 
Rosen- Schnittblumen -Ausstellung vom 22.— 24- Juni 1907. 

V ? v 

Der Kongress des Vereins deutscher Rosenfreunde findet vom 24.-25. Juni 1907 

in Mannheim statt. 

===== Die Beteiligung ist auch Nichtmitgliedern gestattet. = 

v 7 v 

AH* Anfragen und Anmeldungen sind an die Geschäftsstelle der Ausstellung, Mannheim Friedrfchspbt« 14, rn richten. 

Tplptframm-Ailresse • Jubiläums-Ausstcllung Mannheim. ^ 



1 Sammlung der vom Verein der Rosenfrennde aufgestellten 300 

Rosensorten ...••• 

2 Sammlung der vom Verein der Rosenfrennde aufgestellteu 100 

Rosensorten ..•••• 

3 50 Sorteu beliebiger eigener Wahl, hervorragend in Rau und 

Farbe, je 1 Blume ■ • 

4 Sammlung der schönsten und vollkommensten Blumen, je 10 Stm-k 

5 Beste Sammlung solcher Rosen, die in halbschattiger Lage gut blühen 

6 Beste Sammlung solcher Rosen, die 2—3 Tage Transport am besten 

vertragen 

7 Reste Sammlung solcher Rosen, die iu kalten Treibküsten am 

dankbarsten sind ..•••• 

8 Für 30 Sorten Teehybriden, je 3 Blumen in reichster Farbenwahl 

9 Für eine Sammlung Teerosen und Teehybriden, je 1 Blume . 

10 Für 50 Sorten Teerosen, je 3 Blumen • 

1 1 Für 20 Sorten Teerosen, je 2 Blumen 

12 Für 50 Sorten Remontantrosen, je 3 Blumen 

13 Für 20 Sorten Remontantrosen, je 1 Blume 

14 Für lOSorten Polyautbarosen, zu Einfassungen geeignet, mindestens 

5 Zweige von jeder Sorte ....•• 

15 Für 10 Sorten Polyantharosen zu Grupjien geeignet, mindestens 

5 Zweige von jeder Sorte 

16 Für die schönste, reichhaltigste Sammlung Polyantharosen 

17 Für lOSorten bester Gruppen- Rosen beliebiger Klassenje 50 Blumen 

18 Für 20 beste Treibsorten, je 1 Blume und 1 Knospe lang geschnitten 

1« Für 5 beste und schönste Sorten Bengal-Rosen von je 6 Blumen 

20 Für 5 beste und schönste Ceniifolienroseu von je 3 Blumen . 

21 Für 10 beste uud schönste Moosrosen in je 3 Blumen . 

22 Für 10 beste u. schönste Rugosaroseu u Rugosahybriden, je 5 Blumen 

23 Für 10 beste und schönste Kletterrosen, einmal blühend . 

24 Für die beste Sammlung öfter blühender Kletter- u. Pyramidenrosen 

25 Für die besten und schönsten Wichuraiana-Sorten 


JL 

75 

JL 

50 

JL 

25 

50 i 

25 

15 

30 

20 

10 

60 

30 

20 

20 

10 

— 

20 

10 

— 

20 

10 

— 

30 

20 

10 

20 

10 

— 

.30 

20 

— 

20 

10 

— 

30 

20 

— 

20 

10 

— 

20 

10 


20 

10 


30 

20 

— 

50 

30 

20 

20 

10 


10 

5 

— 

10 

5 

— 

10 

5 

— 

15 

10 

— 

15 

10 

— 

20 

10 

— 

15 

10 

1 — 
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Pro- 


Preise 

Nr. 


I 

11 1 

iii 

1 


M 


.tt 

26 

Für die beste uud schönste Remoutantrose, 3 lSlumen und 1 Knospe 

10 

5 

— 

27 

Für die beste und schönste Teehybride, 3 Blumen und 1 Knospe . 

10 

5 

— 

28 

Für die beste und schönste Teerose 

10 

5 

— 

29 

Für das beste Sortiment roter Rosen, je 3 Blumen einer Sorte 

20 

10 

— 

30 

Für das beste Sortiment rosa Rosen, je 3 Blumen einer Sorte 

10 

5 

— 

31 

Für das beste Sortiment gelber Rosen, je 3 Blumen einer Sorte . 

20 

10 

— 

32 

Für das beste Sortiment kupferfarbiger und orangenfarbiger Rosen, 





je 3 Blumen einer Sorte ...... 

20 

10 

— 

33 

Für das beste Sortiment weisser Rosen, mindestens je 5 Blumen einer 





Sorte 

20 

10 

— 

34 

Für das beste Sortiment lachsfarbiger Rosen, mindestens je 5 Blumen 





einer Sorte 

20 

10 

— 

35 

Für 20 mustergültige Rosen für langstieligen Schnitt, je 10 Blumen 

30 

20 

— 

3» 

Für die schönste und am besten ausgewählte Sammlung solcher Wild- 





oder bot. Zierrosen, welche sich durch Blülibarkeit, Wuchs. 
Belaubung. Farbe und Härte des Strauches zur Verpflanzung 
oder als Einzelpflanzen eignen ..... 

50 

30 


37 

Für die beste Sammlung solcher Rosen, die zu Hecken und Eiu- 





zäunungen geeignet sind 

20 

10 

— 

38 

Für die besten Sorten seit 1902 im Handel .... 

30 

20 

— 

39 

Für die besten 10 Neuheiten von 1905 ..... 

30 

20 

— 

40 

Für die besten 5 Neuheiten, welche 1906 und 1907 in den Handel 





gebracht worden sind ...... 

20 

10 

— 

41 

Für die brste und reichhaltigste Sammlung im Handel befindlicher 





deutscher Rosenzüchtungen ...... 

Ehren- 

I»r*t* 

100 

50 

42 

Für die beste Sammlung Rosen eigener Zttcbtnug 

50 

30 

— 

43 

Für die beste deutsche Neuheit, welche noch nicht im Handel ist: 
a) Tee-, b) Teehybridon-, c) Remontant-, d) Bengal-, 





e) Polyantba-, f) Bourbon-, g) Kletterrosen etc. (die Ab- 





stammung ist anzugeben) 

50 

30 

20 

44 

Für die beste ausländische Neuheit, welche noch nicht im Handel 
ist, wie vorhin ........ 

30 

20 


45 

Für die schönste Aufstellung abgeschnittener Rosenblumen 

KlirtMi- 

preis 

silbern* 

Med. 

bronzene 

Med. 

46 

Für die schönste und grösste und wertvollste Rose der ganzen 





Ausstellung 


Ehren- 


47 

Für die beste Rose deutscher Zucht, noch nicht im Handel, welche 


preis 



„Baden“ oder „Mannheim“ oder „Deutschland“ heissen soll 

200 

100 

— 

48 

Für die beste praktische Etiquettierung .... 

ullbi-rtir 

1 Med. 

bronzene 

Med. 

— 

49 

Für die beste Sammlung von Geräten, Instrumenten etc. zur 





Rosenpflege und Rosenkultur ..... 

silbern.' 

Med. 

bronz.no 

Mod. 

— 

50 

Für Literatur und Abbildungen über Rosenkultur und Rosenpflege 

silbern** 

Med. 

bronzen« 

Mod. 

— 


Ausserdem zur Verfügung der Preisrichter 150 Mark. 
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Rugosa Crispata 

0. C. cJcfimidt 1902 
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Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde 
Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Kön.gm. 



Redigiert von P. Lambert, Trier. 


Annoncen 

pro Zolto 25 Pffl., »n die Buoh- 
druckerei von J. LJntz in Trior. 


Zu unserer Rosen -Abbildung. 


Rosa rueosa (Thunberg 17S4). 


Die in Soni-Asi«. Hord-CU». ““£***£* n5 
einheimische Ruse bildet eine betendere Art 8. - , S iebolds und Dr. Regels 1871 

durch Thunberg beschrieb«., fand langem erkannte man ihren hoben Wert und 

als Rosa ltegelianu in Europa '«b«" *’ gicb mil j brer Anzucht und vor allem mit Krenzungs- 

erst in den letzten 15 Jahren begann nu > . ParksVr aucli, als Heckenpliauze und 

versuchen zu befassen. Heute .st dm Bip« * Garten ^ /akunft baben . Aus der 
teils als F ruchtstranch hoch geschätzt, und • sind bis heute etwa SO Sorten 

einfachen roten rugosa - Synonym Regel.ana Germa uica, Conrad Ferd. Meyer, 

entstanden, die fast alle wertvoll sind. J abgeb i,det in ‘/, Grösse. 

Mme G. Rruant, Thusnelda In unserem Bi ( . q scbö „ es dunkelgrünes, hartes, glänzendes 

Laub gSTET-St ^ 

"ufd werden ^on^en Kon^te^uud'LUrvenfabriken, ebenso wie die echte Hagebutte, sehr gesuc ,t 
und gut bezahlt. , }st interessant durch ihre abweichende Blattbildung ; 

„ «ÄÄÄ - tÄ » Ä i 

Färbung mit vielen auffallend gelben S ^ us ^ durcb Cochet-Cocl.et in den Handel ge- 

Iiugosa Roseraie de L Hay • . ,.: B ii e i cb * stammt sie auch aus W eingarten, 

bracht, sieht den Züchtungen Dr. Müllers sehr ^ ^ ^ dabei locker aber doch 

Die Muttersorte war rugosa rubra Der • « • , )is zam Herbst sehr reich. Die Blumen 

geschlossen als Busch, 1 1 's "i hoch, uud blü ^ dunkel blutrot und schieferfarhig. Die Knospe 

sind sehr gross, 10- 12 cm Durchmesser, gß^ Q eines [. arUes , als Wegeinfassung oder als 

ist länglich, die Frucht nmosa Germanica hat sie- Ähnlichkeit, ist aber 
Einzelstrauch wird überall Aufsehen erregen. 

schöner nud dunkler entstammt einer Befruchtung aus Rugosa rubra mit einer 

•«. » - ~ - “ lerer Sc “ 
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und bringt eine enorme Menge grosser, dauerhafter Früchte. Auch sie ist zur Ileckenbildung und als 
Frucht- und Zierstrauch sehr zu empfehlen. 

Andere wertvolle Sorten sind »tropurpurea. Helvetia, Alice Aldrich, Mme G. Bruaut, Mercedes, 
New Century, Schneelicht (einmalblühend, rankend), Souvenir de Christ. Cochet, Souvenir de Philömon 
Cochet, Stella polaris, Sir Thomas Lipton. l’arfum de l’Hay, Mme Alvarez de Campo, Mme Laborie 
und Carmen. P. Lambert. 


Ein neues Rosar von J. Gravereaux. 

(Hierzu 6 Abbildungen.) 

Ich machte der Stadt Paris einen Vorschlag, 
den die Stadt genehmigte, nämlich ein öffentliches 
Rosarium in eiuem Teile des Bois de Boulogne, 
genannt La Bagatelle, zu gründen. 

Zu diesem Zwecke habe ich alle interessan- 
testen botanischen und gärtnerischen Sorten aus 
meinem Rosarium aus l'Hay ausgewählt und zu- 
sammeugestellt. Diese Rosen wurden in Gruppen 
zu je 5 Stück von einer Sorte gepflanzt. 

Die Pflanzung ist soeben beendet worden, und 
ich zweifle nicht daran, dass das Rosarium von 
Bagatelle durch seine methodische Klassifizierung 
nach Sektionen, Arten, Rassen und Sippen dazu 
berufen ist, sehr besucht zu werden und infolge- 
dessen dazu beizutragen, bei allen die Liebe zur 
Rose zu entfachen. 

In der Mitte des mir zur Verfügung gestellten 
prächtigen Platzes habe ich drei Ehren -Beete 
reserviert, in welchen die letzten Neuheiten von 
den Rosenzücbtern aller Länder ausgestellt werden 
sollen. Dies wird nicht nnr ermöglichen, die Neu- 
heiten bekannt zu machen, sondern auch einen 
internationalen, wahrscheinlich auch offiziellen Wett- 
bewerb eröffnen, um die wertvollsten Neuheiten 
zu prämiieren. 

Die Etiketten aus Porzellan tragen folgende 
Inschriften : 

1. Name der Rasse; 

2. Name der Sorte; 

3. Name de^ Züchters und des Landes; 

4. Name der Sorte oder Sorten, von welchen 

die Rose abstammt. 

* * 

* 

Aus vorstehendem an uns gerichteten Briefe 
ersieht man, welche uneigennützige und bedeutende 
Schöplung Herr Gravereaux seinem Lande stiftet 
und durch die Schenkung an den Staat der 
Allgemeinheit auf lange Zeiten nützlich macht. 
Frankreich und alle Rosenfreunde, die dies Rosar 
besuchen, werden Herrn Gravereaux dankbar sein. 
Unser Sangerhausen Rosar wäre für uns ja aller- 
dings ungefähr dasselbe, wenn es auch nicht alle 
existierende Rosensorten der Welt umfasst, aber 
es müsste doch bequemer für die grosse Welt und 
den Reisestrom liegen. Der Konservator des Bois 
de Boulogne, Mr. Forestier, hat die Bemühungen 
des Herrn J. Gravereaux aufs energischste ge- 
fördert. Ungefähr 10000 Pflanzen, die 1200 


existierenden Arten umfassend, sind systematisch 
und landschaftlich gepflanzt und repräsentieren 
ungefähr 30000 Francs. Die Neuheiten des Jahres 
konkurrieren jedes Jahr unter sich um den Rosen- 
preis. Das Journal Le Petit Parisien v. 28. Febr. 
1907 berichtet, dass die Bewohner der Pariser 
Umgegend, welche über einen geeigneten Garten 
verfügen, dem Beispiele von Bagatelle folgend, -ich 
auch selbst kleinere und grössere Rosengärten durch 
ihre Gärtner anlegen lassen, und dass die Rosen 
dieses Jahr so gut abgesetzt wurden, wie noch selten. 

Den künstlerischen Geschmack und die anregen- 
den Ideen, wozu die Rose vorteilhaft gebraucht 
werden kann, zeigt uns Herr J. Gravereaux ausser- 
dem an den neuen Schüpfnngen zu L'Hav. (Siehe 
auch Nr. 5 — 6 1905 R -Z.) Man betrachte z. B. 
die Abbildung seines Rosen -Theaters (tbeätre 
des Roses), Sitzplätze, Bühne etc. Zur Ze:t des 
Rosenflors werden von Künstlern und Künst- 
lerinnen der Pariser Theater dort Aufführungen 
in Szene gesetzt. Die Rosenrabatten mit Neu- 
heiten und Versuchsrosen, im Hintergründe der 
Eingang zu den Multiflora- Rosen mit der schönen 
kuicenden Figur, der reizende Wasserbrunnen, die 
schönen landschaftlichen Bilder, die Umrahmung 
des regelmässigen Kovars, der Übergang zum Walde 
mit dem Rosentheater; die mächtigen Rosenbogen, 
breite Wege überspannend, die meist auf eine 
hübsche Figur, ein architektonisches Bauwerk, 
eine Bank, Tempel u. dergl. führen Reizend sieht 
auch der Bourbon-Weg aus (Sektion Indien, ran- 
kende Bourbonrosen), die den Sommer Uber dank- 
bar blühen. Mögen diese Vorbilder genügen, unsere 
Rosengärten und Parkanlagen in Deutschland zu 
verschönern. P. Lambert 


Neuheitenzucht. 

E. G. Hill hielt kürzlich vor der American 
Rose Society einen Vortrag, welcher uns im Wort- 
laute vorliegt. Derselbe ist durchaus der Beachtung 
wert, und wenn es auch schwer ist, einen Vor- 
trag in amerikanisch-englischer Sprache Wort für 
Wort deutsch wiederzugeben, so ist es doch am 
Platze, ihn auch hier eingehend zu behandeln. 
Hill sagt: 

Ihr Präsident und das ausftthrende Komitee 
haben mir die Aufgabe gestellt, darüber zu sprechen, 
ob es richtig und ratsam ist, bei Kreuzungen 
zwischen Rosen einen ganz bestimmten idealen 
Plan zu verfolgen. Besser wäre es allerdings ge- 
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Sektion Indicae: langtrlehlge Bourbon-Rosen Im Rosar zu L'llay, 1908, 

blühen den Summer über, für schmale Wege passende Bogcnroscn. 


wesen. Sie hatten nicht 
mir diese Aufgabe ge- 
stellt, sondern einem 
Manne, der Ober rei- 
chere nnd speziellere 
Kenntnisse verfügt, 
denn das ist eine sehr 
wichtige und interes- 
sante Frage, die grosse 
Geheimnisse in sich 
verbirgt und exakte 
Kenntnisse voraus- 
setzt, die ich nicht 
besitze. Je mehr ich 
mich nun mi! diesem 
Thema befasste, um so 
mehr fühlte ich. wie 
wenig wirkliches Wis- 
sen die Gärtner be- 
sitzen ; eigentlich sollte 
mau doch meinen, 
wenn sehon so viele 
Generationen von 
Fachleuten derartige 
Kreuzungen gemacht 
hätten, dass doch we- 
nigstens einige Regeln 
existierten, die man 
stets befolgen müsste, 
und dass doch we- 
nigstens die Gt undlage 
für solche Arbeiten 
geschaffen wäre Aber 
solche Studien fehlen 
bis jetzt*); und trotz- 
dem bin ich über- 
zeugt, dass es solche 
gr u nd iegendeu Gesetze 
geben muss, die zu be- 
stimmten Resultaten 
führen müssen, und 
wenn wir zur Zeit noch 
stets danach suchen 
und sie im Dunkeln 
zu finden hoffen, so 
wird uns ruhige uud 
fleissige Arbeit doch schliesslich eine Grundtheorie 
geben, die uns zwecklose und unnütze Arbeiten 
ersparen wird und die Rosenzüchterei schliesslieh 
zu einer Wissenschaft und einer richtigen Kunst 
ausbilden konnte. Die Natur belohnt ja doch end- 
lich alle mühevolle Arbeit und enthüllt uns dann 
auch die Methoden, nach denen wir vorwärts 
schreiten müssen. 

Das ist ja nun sicher, dass jeder Fachmann 
hei seinen Kreuzungen ein Ideal, welches er ver- 

*) Das ist doch nicht ganz richtig. 0. S. in L. 
Das Rosen-Stammbnch gibt vielerlei Aufschlüsse. P. L. 


folgt, vor Augen haben muss; denn die Mängel 
und Fehler der ihn stets umgebenden Blumenwelt 
müssen ihn auf diesen Gedanken führen. Der 
Liebhaber nimmt eineu anderen Standpunkt ein; 
er mag mit seinen Resultaten, die er erreicht, 
glücklich und zufrieden sein; der Gärtner und 
Fachmann aber mit aller seiuer Liebe und Ver- 
ehrung für das Edle und Schöne in der Natur 
sollte ein ernsteres Ziel im Auge haben, denn die 
Rose gehört zum Handel; für ihn gibt es gar 
keine Entschuldigung für diese Schwäche, denn 
der Gärtner soll die Rose in einer Art und Weise 
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vervollkommnen, dass sie den Handel beherrschen 
kann. Und doch muss man sich bekennen, dass 
der Nutzen und die Rentabilität jeder neuen 
Handelsrose sehr bedeutend unter unberechenbaren 
Rückschlägen leidet. Diesen Fehler bei den Eltern 
auszurotten, ist unmöglich ; einen Sämling heran- 
zuziehen, der die guten Seiten der Eltern besitzt, 
aber ihre Schwachen vermeidet, das ist das Ideal 
der Zucht. Man muss sich also einen ganz be- 
stimmten Plan im voraus feststellen, und ganz nach 
dem Zweck und Ziel, die man erreichen will, 
muss man dann auch seine Arbeit und Handlungs- 
weise einrichten. 

So fing ich an mit roten Rosen zu arbeiten 
und dachte daran, eine Rose zu erzielen, die 
besser sein sollte als Meteor, Gruss au Teplitz 
oder Litta de Breteuil. Diese Rosen sind ja alle 
schön, aber sie sind ein hartnäckiges Material in 
den Händen des Züchters, und so erreichte ich 
nur langsam ein Resultat. Stets dachte ich znerst 
daran, bei jedem Sämliug die Konstitution mög- 
lichst zu kräftigen, denn das muss immer das erste 
sein. Also kreuzte ich die kräftigsten Sämlinge 
mit. Liberty, Richmond, American Beauty, Queen 
of Edgcley und mehreren anderen remoutierenden 
Hybriden. So wollte ich eine Rose züchten, die 
sich besonders für die Treiberei im Winter eignen 
sollte. Etwa 300 erfolgreiche Kreuzungen machte 
ich nuu im letzten Jahre mit American Beauty, 
und jetzt habe ich davon ganz nette kleine Pflanzen 
in Töpfen. So will ich eine langstielige, frei- 
blühende winterharte Varietät erzielen, die schöner 
ist in Farbe und Form als American Beauty und 
die dabei die Haltung hat von Richmond oder 
Briilesmaid. 

Eine ganz andere Art von Kreuzung nahm ich 
vor. um die Form von Rosaliud Orr English zn 
veredeln, ihre Farbe aber beizubehalten. Deshalb 
machte ich im Jahre 1905 Kreuzungen mit. dem 
Pollen von Richmond, Queen of F.dgeley. American 
Beauty und Paul Neyron. Nahezu 30 Sämlinge 
wurden für ein zweites Probejahr zurück behalten ; 
alle blühten meist gelblich; nur 2 versprachen 
etwas ungewöhnlich Gutes, und von diesen ist be- 
sonders bemerkenswert American Beauty X Rosa- 
lind Orr English, da sie gross ist und einen festen 
Stiel hat; die andere Kreuzung ist Richmond X 
Rosalind Orr English, die in Bezug auf Farbe in 
der Mitte steht zwischen den Eltern, aber doppelt 
so viel Blumenblätter hat wie diese. Solche Bei- 
spiele führe ich nur an, um zu zeigen, dass mau 
viele Kreuzungen machen muss, und dass man 
auch über viele Sämlinge verfugen muss, wenn 
man ein bestimmtes Ziel vor Augen hat und er- 
reichen will. Jedenfalls muss man planmässig 
Vorgehen; möglich ist es ja, dass man in Zukunft 
auf eine ganz einfache Weise das erreichen kann, 
was heute noch unendlich viel Mühe und Arbeit macht. 


Nach meiner Ansicht verfolgt auch Pernet- 
Lyou bei seinen Kreuzungen ähnliche Prinzipien; 
wenigstens schliesse ich dies aus der Ähnlichkeit 
seiner Züchtungen in Bezug auf Wuchs, Form, 
Blätter etc. Vergleiche ich z. B. President Garnot 
mit Antoine Rivoire, so finde ich, dass sich die 
allgemeinen Eigenschaften stark gleichen ; ebenso 
ist es auch bei Mme Ravary. bei Le Progress, 
Joseph Hill, Mme Jenny Gillemot, Mme Philippe 
Rivoire, Mme Melanie Soupert, bei Baron Sinety 
und seinen drei neusten Rosen Mme Aron Ward, 
Mme de Luze und Renee Wilmart Urban. In- 
teressant wäre es natürlich, zu wissen, ob Pernet 
die Mcndelsche Theorie bei der Züchtung seiner 
Rosen beobachtet und verfolgt hat. Aller nicht 
alle seiue Züchtungen lassen ein solches Ziel er- 
kennen, denn seine Etoile de France, Marquise 
Litta, Soleil d'Or und Laurent Carle sind in ihrem 
Typus von obigen Rosen absolut verschieden. 

Sollte das Gesetz über Inzucht wahr sein, so 
müsste mau nur Pollen von nahe verwandten 
Varietäten sammeln; daun würde das Gesetz der 
Vererbung, wie es im Tierreich besteht, auf die 
Pflanzenwelt nicht übertragbar sein. Mein Vor- 
schlag wäre daher, beide Richtungen bei der Arbeit 
zu verfolgen, d. b. Inzucht zu treiben und ebenso 
Kreuzungen verschiedener Arten vorzunehmen, dabei 
aber stets in Gedanken den Plan und die Absicht, 
Verbesserungen vorzuuehmen, im Auge zu behalten. 

In der letzten Zeit hielt ich es für am aller- 
wichtigsten, als Mutterrosen nur solche auszu- 
wählen, die wirklich kräftig und stark wachsen, 
denn ohne diese Eigenschaft, ohne Kraft, Gesund- 
heit und gute Konstitution i>t die schönste neue 
Rose doch ein Misserfolg. Durch die tägliche 
Beobachtung und durch meine laugjährige Erfah- 
rung bin ich zu der Überzeugung gekommen, dass 
die Mutterpflanze das Meiste tut in Bezug auf 
Übertragung von Gesundheit, Lebensfähigkeit und 
Konstitution. Demgemäss dürfen wir auch nur 
die allerkräftigsten der immerblühenden Varietäten 
als Mutterpflanzen auswählen. Den Pollen aber 
müssen wir von Rosen nehmen, die in Bezug auf 
Farbe, Haltung, Duft, Länge der Knospe und 
Länge des Blumenstiels Hervorragendes leisten. 
Nur wenn alle diese Eigenschaften im Vater ver- 
eint sind, dann kann man auch botfeu, dass sie 
sich gut auf die Nachkommen übertragen werden. 
Gerade in den letzten Jahren sind solche Rosen 
gezüchtet, die in Bezug auf Wuchs den höchsten 
Anforderungen entsprechen, sowohl Teerosen als 
auch Teehybriden, wie z. B. Betty, Pharisäer, 
Killarney, Kate Moulton und andere von gleicher 
Güte; somit wird auch bald die Zeit kommen, 
dass Nachkommen dieser Rosen sich unter den 
Neuheiten zeigen und sicher behaupten werden, 
denn einen guten Wuchs werden sie sicher mit- 
bringen. Aber gerade dadurch muss der Züchter 
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animiert werden, seine Versuche fortzusetzen, wäh- 
rend die schwachwüchsigen am besten dazu geeignet 
sind, ihm allen Mut und alle Hoffnung auf ein 
gutes Resultat seiner Bemühungen zu vernichten. 


möglich sein, die einmalblühenden Rosen zum 
Remontieren zu bringen, und wenn wir dazu die 
entsprechende Stärke des Wachstums erreichen, 
können wir auch dahin kommen, einzeln stehende 



Überdies wird sich der Einfluss der remon- 
tierendeu Hybriden bald bemerkbar machen in 
Bezug auf Stäike und Wachstum der Samenpflanzen; 
und wenn wir die immerblühenden Hybriden als 
Samenträger wählen, werden wir bald Blumen mit 
ausgezeichnet freier Haltung erzielen. So wird es 


Rosen auf langem und kräftigem Siiel zu züchteu; 
das aber muss der Typus sein, den wir zu er- 
streben suchen müssen ; nur so können wir stärkere 
und kräftigere Blumen im Winter unter (»las er- 
zielen und schönere Varietäten in unseren Rosen- 
gärten. 
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Solche Pläne sind ja leicht gemacht und leicht 
gesagt, und deshalb muss ich Sie um Nachsicht 
bitten, wenn der Erfolg dem nicht entspricht ; ich 
bin auch schon zufrieden, wenn ich Sie nur über- 
zeugt habe, dass die Konstitution der Rose die 
Hauptsache ist, welche wir stets zuerst im Auge 
behalten müssen. 

Viele geschulte und erfahrene Fachmänner ver- 
suchen mit ganzer Energie die Rosen immer mehr 
noch zu verbessern, und unter Leuten, wie die 
Diekson, Paul, Soupert, Pernet etc. in Frank- 
reich, unter Peter Lambert und seinen Kollegen 
in Deutschland mit Cook, Walsh und anderen 
Fachleuten in unserem Meinintlande werden wir 
auch noch grössere Erfolge erreichen können, als 
bisher. 

Und doch wird trotz aller vereinten Kräfte 
aller Länder der Fortschritt nur ein langsamer 
sein, aber wir freuen uns an besseren Arten uud 
Varietäten, au neuen Knospenformen, die uns in 
neuen Kreuzungen geboten werden, selbst wenn 
es auch nur langsam vorwärts geht. Verbessern 
wollen wir die Malmaison, die Niel, die Catheriue 
Mermet, The Bride, die Perle des jardius und die 
Kaiserin Auguste Viktoria, American Beauty, Frau 
Drusehki, Liberty und die beiden Cocbct, und so 
werden wir zu Varietäten kommen, die deu hohen 
Anforderungen unseres 20. Jahrhunderts sicher 
gerecht werden können. 

Jedenfalls müssen wir Mendels Theorien studie- 
ren, ebenso die Schlussfolgerungen von de Vries 
und aus allen möglichen (jueilen schöpfen, um die 
Gesetze zu erfassen, welche die Natur dem fleissigen 
horscher aufklärt; jedenfalls aber können speku- 
lative Theorien niemals die Versuche ersetzen, 
welche man selbst mit Fleiss, Intelligenz und Aus- 
dauer anstellen muss. 

Dabei aber soll niemand glauben, dass man 
nicht auch einmal ein ganz hervorragendes Resultat 
durch einfache Kreuzung erzielen könnte; das ist 
auch möglich ohne Inzucht ; Richmond war der 
Sämling von Liberty auf Lady Battersea; aber es 
war der einzige wertvolle Sämling von einer 
grossen Anzahl derselben Kreuzungen uud somit 
muss man doch annchmen, dass sich ein solcher 
Fall wiederholen kann. 

Absichtlich habe ich es vermieden, wissenschaft- 
liche oder technische Ausdrücke zu gebrauchen. 
Mein Zweck und das Ziel, welches ich verfolgte, 
war, meine Ideen mitztiteilen und die Resultate 
meiner Beobachtungen Ihnen klar zu machen. 

Wir verlangen für unsere Garten Rosen, die 
wachsen und blühen wie die meisten Varietäteu 
es in England tun, an der Paciticküsle und in den 
südlichen Staaten; aber hier sind wir jetzt noch 
von einer sehr kleinen Anzahl von Rosen abhängig; 
also gerade hier bei uns hat der Rosenzücbter ein 


held und einen grossen Wirkungskreis, so dass es 
unser Streben sein muss, zuverlässige gut blühende 
Gartcnrosen zu züchteu, die auch im Freien aus- 
halten. Das hoffen Millionen amerikanischer Bürger; 
die Rusenzüchter aber sollen den jetzigen Stand- 
punkt der Rosenzucht erfassen und gemeinsam 
einem hohen Ziele entgegenstreben. 

Bedauerlich ist es für uns, dass wir nicht eine 
starke Stütze im Caraegiefonds haben, und dass 
nicht Kapitalien für neue und schöne Rosen ge- 
stiftet werden *). Denn einladend ist die- Arbeits- 
feld nicht gerade für einen Mann, der seinen 
Lebensunterhalt verdienen muss, und Mittel steiicu 
leider nicht zu Gebote, um auch nur einen einiger- 
rnasseu entsprechenden Lohn für solche Arbeit 
anbieten zu könuen. Uud doch wäre dies das 
beste Mittel, ueue Erfolge zu erzielen und neue 
Arbeiten ins Lehen zu rufen. 

Ich will schliessen und nur noch den Wunsch 
aussprechen, Sie mit der Darstellung und Erläute- 
rung meiner Gedanken, sowie mit der Mitteilung 
meiner idealen Ziele hei der Zucht von Rosen neu- 
heiten nicht gar zu sehr gelangweilt zu haben. 

E. G. Hill. 


Rätselhafte Erscheinungen im 
Rosengarten. 

1. Das Kräuseln der Blätter. Ich be- 
komme keine ordeutliche L’Ideal**). Maman Cochet 
und Marie van Houtte zu sehen. Die Blätter sehen 
aus, als ob sie zerknittert worden wären. Auch 
das Wachstum und das Blühen solcher Pflanzen 
sind schlecht. Was mag die Ursache sein ? Insek- 
len sind es nicht; dagegen vermute ich, dass es 
der Frust ist, der die Veredlungstelle schädigt, 
uud au dessen Folgen die Bäumchen kränkeln. 

2. Die Bleichsucht der Blatter. Bei 
Mme Höste uud hei Reine Marie Henriette ist die 
sonderbare Erscheinung aufgetreten, dass sämtliche 
Blatter eine wcissgelbliche Färbung annaluneu, ohne 
etwa dürr zu werden und abzufallen. Wahrend sie 
hei R. M. Henriette ira Laufe des Sommers allraäh- 
li. h grün wurden, behielten sie bei Mme Huste die 
bleiche Farbe alljährlich mehr oder weniger bei. 
Ich kann mir diese Erscheinung nicht erklären 
und habe auch noch nirgends darüber etwas er- 
wähnt gefunden ***). 

.*) Der 3000-Mark- Preis, deu Herr Trowitzs.h 
eesnttet batte, ist nur eiu schöner Ausnahmefall. 
Möge uns ein reicher Gönner beschieden seiu, der 
jährlich einen hoben Preis für deutsche Rosen aus- 
setzt ! ^ I>ie Red. 

) L'Idcal kräuselt sehr leicht; am besten ist es, 
das alte Holz stets bis auf 1—2 gute Augen zurück- 
zuschneiden. da die Erscheinung am jungen kräftigen 
Holz wenig auftritt. p, p, 

***} Sehen Sie nach, ob die Blätter auf der Rück- 
seite nicht von der tveissen Roseu-Cikade, einem 
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3 Das Abfallen der Blatter. Die Blätter 
werden inmitten des Wachstums, ohne zu welken, 
in vollkommen grünem Zustande abgestossen. Weht 
der Wind oder rüttelt man am Stämmchen, so 
flattern die Blätter oder deren einzelne Teile nur 
so herunter. Diese Erscheinung habe ich bei 
M. Niel und besonders stark bei Marquise de \ ivens 
beobachtet. Auch Soleil d'or verliert die Blätter. 
Diese werden aber dürr und fallen ab*) 

4. Hexenstücklein Je mehr man sich in 
das Studium eines Gegenstandes vertieft, desto mehr 
Überraschungen scheinen manchmal zum Vorschein 
zu kommen. So auch bei der Rosenzucht. Ich 
pflege beim Okulieren mit peinlicher Sorgfalt zu 
Werke zu gehen. Die Heiser werden geschnitten 
und sofort, ehe eiue andere Sorte gewählt wird, 
etikettiert und in die Botaniserbüchse gelegt. Beim 
Okulieren nehme ich in der Regel beide Augen 
von einem und demselben Zweige und etikettiere 
sofort, ehe ich noch zu einem andern Wildling 
schreite. Nun ist mir folgendes vorgekommeu : 
Der Stamm trug die Etikette „Marie Baumann“. 
Ein Auge trieb wirklich die Baumann, während 
das andere hochschoss und eine Lamarqne mit 
ihrem sonderbaren Habitus hervorbrachte. Ich 
musste sie wegnehmen, da sie mir sonst die Bau- 
mann zu Grunde gerichtet hätte. 

Auch ein anderer Stamm war mit Marie Bau- 
mann etikettiert. Was kam aber da zum \ or- 
seliein? Die weisse La France war es, doch waren 
die Blumenblätter dunkelrosa gesprenkelt. Ich habe 
dieseltose überhaupt noch nie gesehen; ein Irrtum 
beim Okulieren ist also gänzlich ausgeschlossen. 
Es scheint offenbar ein „Sport“ zu sein Ich werde 
ihr heuer mein besonderes Augenmerk zuwenden ). 

Ein drittes Bäumchen trägt den Namen Mal- 
maison. Ein Auge wurde Malmaison. wahrend 
das zweite Auge ungemein kräftige Zweige mit 
rötlichvioletten Blättern zu Tage förderte und 
Blumeu ähnlich der Mine Ernest Calvat trieb. 

Angesichts dieser Erscheinungen bedauere ich 
lebhaft, dass ich als Itosenfreund so ganz einsam 
dastehe und keine Gelegenheit habe, mit einem 
erfahrenen Kenner mich aussprechen zu können. 

J. Haller. Kindberg. 

weissgeflftgelten Insekt, befallen sind, oder cs fehlt 
dom Boden an l'hosphor. Geben Sie einmal den 
Bilanzen Thomasmehl, lf>0 -200 g auf die 1 H.inze 
gerechnet *■ ’ 

*) Lockern Sie auch öfters die Erde uni die 
pflanze und ist der Untergrund nicht etwa undurch- 
lässig? Bei Soleil d'or ist es die Blattfleckcnkrankheit. 
Spritzen Sie jetzt noch mit 2»/« Kupfcrkalkbrühe. > •' 
**) Waren die Wildlinge vielleicht schon einmal 

1 3 .lahre vorher okuliert, scheinbar erfolglos Muter 

kommt cs vor, dass ein Auge 2—4 Jahre schlafend 
bleibt und dann auf einmal auszutreil.cn beginnt, r.t. 
Ebenfalls erlebt. S. in L. 


o Kultur und Pflege o 


Winterschutz. 

Wir dürfen nicht wagen, selbst die als winter- 
hart geltenden Bosen, wie Crimson Rambler, über 
Winter unbedeckt zu lassen. \\ ir habeu da schon 
Lehrgeld gezahlt. Es sei mir gestaltet, meine Er- 
fahrungen mitzuteilen. 

Jahrelang habe ich mit Fichtenreisig gedeckt. 
Diese Deckung scheint aber nicht immer ausreichend 
zu sein. Zwar ist sie sehr bequem, allein wenn 
der Winter ohne Schnee mit strengem Froste ein- 
setzt, so sind die empfindlicheren Sorten nament- 
lich bei Wind stark gefährdet. Ausserdem ist 
diese Art der Deckung bei starken breiten Kronen 
unpraktisch, weil diese Kronen von der Schneelast 
gequetscht und leicht gebrochen werden. Darum 
decke ich nuumchr nur mit Erde, Diese Deckung 
hat den Vorzug, dass die Rosen, zumal wenn auch 
der Stamm gedeckt wird, vor äusseren Schädigungen 
gut geschützt sind Auch kostet dieser Deckstoll 
nichts, während die Beschaffung von Fichtenreisig 
für grössere Mengen von Rosen immerhin Schwierig- 
keiten macht und kostspielig ist. 

Leider hat die Erddeckung einen Nachteil. 
Zwar leisten die Gartenwerkzeuge, wie Schaufel 
und Haue, wenn man sie vorsichtig gebraucht, 
gute Dieuste, aber die Hauptarbeit müssen die 
blossen Hände verrichten, da mau mit ihnen die 
Erde wegscharrt, wenn man die Kronen wieder 
freimacht. Das ist zwar besonders bei grösseren 
Kronen eine langwierige und auch schmerzhafte 
Arbeit, weil es unausbleiblich ist, dass man in 
die Stacheln greift, aber man darf diese kleinen 

Leiden nicht scheuen*). 

Der heurige Winter brachte uns viel Schnee 
und viel Kälte. Meterhoch war das Tal mit Schnee 
bedeckt, auf den Bergen lag er 2 4 m tief, 

aber die Kälte, die am 23. Januar mit 29" L. 
ihreu Tiefpunkt erreichte, konnte die dicke Schnee- 
scbichl nicht durchdringen ; die Erde darunter blieb 
vollkommen frostfrei. Die Rosen hatten also gute 
Zeiten, freilich auch die Mäuse, deren 1 iseti stets 
reichlich gedeckt war. Sie griffen die Rosen nicht 
au, weil sie etwas Besseres hatten. 

Infolge der immerwährenden Schneefälle und 
häufigen Regengüsse im März und April war die 
Erde so uass, dass an ein Aufdecken der Rosen 
nicht zu denken war. Erst am 20. April konnte 
ich damit beginnen. Wie mit einem leidenden 
Lebewesen empfand ich Mitleid mit den armen 
Itoseu, die nun fast ein halbes Jahr in der Erde 

*) Die Erddecke ist immer gut und genügend, nur 
in dem einen Falle nicht, wenn der Boden fcucht- 
gründig ist, also in der Nähe von Wiesen. I>a ist 
jede lufthaltige Decke besser. <>. S. 
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geschmachtet hatten. Doch tapfer hielten sie aus. 
Von etwa 400 Hochstämmen sind nur 5 Stück 
eingegangen, und zwar auch nur darum, weil sie 
schon im Herbst lebensschwach waren. Niphetos 
ist tot, doch sämtliche Niel sind frisch. Dieses 
günstige Ergebnis ist dem Umstande zu verdanken, 
dass die Erde den ganzen Winter hindurch nicht 
gefroren war, die Rosen also keinen Frost zu 
erleiden gehabt hatten. Auch der ungewöhnlichen 
Nässe widerstanden sie gut. 

J. Haller, Kindberg. 


Hochstamm-Rosen, 

die 1906 07 „unbedeckt' 1 dastanden, und wie 
sie dieses überdauert haben. 

I.age ziemlich frei, ln Rheinhessen hatte man 
36 Tage mit Kältegraden von 1 — 12" R. Tannen* 
reiset* wurden meinerseits nicht verwendet, weil 
ich damit insofern üble Erfahrungen gemacht habe, 
als sich Mäuse darunter einnisteten und die Roseu 
benagten. Eine leichte Decke von Erde ist meines 
Erachtens noch immer das beste Schutzmittel und 
hat sich auch heuer wieder bewährt. Von den 
derart geschützten — also eiugegrabenen Hoch- 
stämmen — ist keiner zu Grunde gegangen. Mau 
lege nicht zu früh ein und nehme nicht zu spät 
heraus — das sei die Regel. 

Ich hoffe gern, dass aus allen Gegenden 
Deutschlands Mitteilungen eingegangen sind, wie 
die Lieblinge der einzelnen Rosenbesitzer über- 
wintert haben, damit aus der Veröffentlichung 
die Rosenfreunde Nutzen ziehen können, die es 
mit ihrer Liebhaberei an der herrlichen Pflanze 
ernst nehmen. 

Gelitten haben: 


Kais. Aug. Viktoria HX 
Perle von Godesberg 
La France v. 89 
Mine Trifle 
Coarlotte Gillemot 
Ferd. Batet 


Mme Jules Gravcrcaux 
.Teanne Speltinckx 
Souv. de Mr. W. Robinson 
Belle Lyounaise 
Marie van Houtte 
Mme Cusin 2 


Souv. de Therese Levct Charles Lamb. 

Stark gelitten haben: 


Mme Eug. Resal 
Marechal Niel 
Maman Cochet (rosa 
Mme Pierre Cochet 
Meta 

Conrie de Setnbui 


Alice de Monaco 
Honour. Edith Gifford 
Adrienne Christophle 
Itcrylt 

Cdline Forcstier 
Mllc Mar. Gagniere. 


Erfroren sind: 


Mllc Franziska Krüger 
Maman Cochet 
Reichsgraf E.v. Kesselstatt 
Luciole 2X 
Isabelle Sprunt 
Comtes8c de Panisse 
Comtesse Riza du Parc 
Alice de Monaco 


Mme Pierre Gaillot 
Ernst Metz 
Mme Falcot 
Muriel Graham 
Kosomune Gravereaux 
Mme Jules Grolez 
Mllc Marie Gagniere 


Ohne Schaden durchgekoram en sind: 


La France 2X 
Gloire de Margottin 
Grace Darling 
Liberty 

Raronne de Meynard 
Marie Pavi< : 

A. Singer 2X 
Mme James Ilenessy 
Gruss an Teplitz 4X 
Reine Marie Henriette 
Prince Camille de R 2X 
Capt. Chtisty (rosa) 2X 
* » (rot) 

Oscar Cordei 2X 
White Lady 

Frau Lilla Rautenstrauch 
Horace Verriet 
Mme Abel Chatenay 8> 
Farbenkönigin 
Mme Carol. Testout 8X 
Mrs. Rob. Garrett 
Marquise of Salisbury 
Dr. Cazeneuve 
Gloire de Dijon 2 
Souv. de la Malmaisou 
Mme Jos. Combet 
Mme Pierre Oger 
Mrs. Paul 

Souv. de Mme. E. Verdier 
Dr. Andry 
Paul Neyron 
Grossh. Ernst Ludwig 
Mrs. John Laing 2X 


Cheshunt hybrid 2X 
Mme Gabr. Luizet 
Soleil d’or 

Mr. Auguste Choutet 
Marie Zahn 
Mme Charles Baltet 
The Meteor 
Homere 
Tom Wood 
Alf. K. Williams 8X 
Fug. Fürst 2X 
Mme Jean Dupuy 
Souv. de Mr. NVm. Wood 
Alfred Colomh 
Van Houtte 2 
Frau Carl Druschki 2 
Fisher-Holmes 
Mr. Trifle 
Roger Lam helin 
Adolf v. Luxemburg 
Jules Toussaint 
Baronue Henr. de Loew 
Mlle Germaine Caillot 
Mme Charles 
Souv. de Nemours 
Aimö Vibert 
Jeanne Speltinckx 
Vicks Caprice 
Gloire de Bourg-Ia-Reine 
N. Levavasseur 
Mme Rende de St. Mar- 
ceaux 

Mme Viger. 


Auch 2 Niel-Hochstämmen hat die Kälte nicht 
oder nur wenig geschadet. 

Folgende Nied erveredelangen waren nur leicht 
mit Grund angehäufelt: 


Eug. Fürst 
Druschki 3 
♦Weisse Cochet 
Kaiserin Auguste 
♦Niphetos 

♦Souv. de Jeanne Cabaud 
Soleil d’or 

Empress Alexandra of 
Russia 

Gloire Lyonnaise 
Bolle Siebrecbt 
Regieruugsrat Stocke« 
Kaiser Friedrich 
♦Clara Watson 
♦Aradlie Suz. Morin 
Spenser 

Viscountess Folkestone 
♦Suzanne Blanchet 


Bouquet d’or — stark 
gelitten 
Her Majcsty 
Souv. de Mme Helene 
Lambert 

Mme Gabr. Luizet 
Maurice Rouvier 
Souv. du Prince Charles 
d’Aremberg — gelitten 
♦lTnnocencc 
David Pradcl 
♦Arcbiduch. Mar.Immacul. 
Stephanie A Rudolphe 
White Lady 
♦Mrs. F. Mawlcy 
♦Mme Leon Pain 
Alb. HofFmann — stark 
gelitten. 

J. Steitz. 


Unsere Gegend hatte infolge des schweren 
Winters ausserordentlich grosse Verluste. 

Dr. N e u m a n n , Leobschütz Scbl. 

In Trier und Umgegend hat der Frost gar 
keinen Schaden gemacht. p, L. 


: ist zu verwundern, dass die durchgekommen sind. 
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Sol eil d'or aberwintert in unserem Klima, 
wo die Külte 25° R. übersteigt, ohne alle Be- 
deckung. blüht reich und gibt vollkommene, schöne 
Blüten. Sehr wenig Schnitt. Das Laub wird aber 
häutig von schwarzen Flecken durch und durch 
bedeckt und fällt ab. 

Eugen Kawelin, Koselk (Russland). 

| O krankheitenT] 


Fleckenkranke Zweige an überwinterten 
Rosen. 

Unter dem Titel: ,.Die Verbreitung und Be- 
deutung der Brandfleckenkrankbeit der Rosen und 

Ratschläge zur Bekämpfung der Krankheit“ (mit 
3 Abbildungen und einer Karte) ist soeben von 
Dr. Räubert eine längere Abhandlung in der 
„(jartenwelt“ (1907, Seite 332 — 334. 357 3o8, 

378 — 380) veröffentlicht worden. Die Krankheit 
ist von praktischer Bedeutung, da sie, wie in der 
erwähnten Abhandlung ausführlich dargelegt wird, 
die Gartenrosen mehrfach in recht bedenklichem 
Grade geschädigt hat. Die Kennzeichen der Krank- 
heit bestehen darin, dass im Frühjahr, besonders 
im April, an den vorjährigen Zweigen dunkle, 
später hellgraubraune Flecke erscheinen, die ein 
kümmerliches Wachstum oder völliges Absterben | 
der befallenen Zweige zur Folge habeu. Es ist 
wissenschaftlich festgestellt worden, dass die Ur- 
sache der Krankheit ein mikroskopisch kleiner 
Schmarotzerpilz ist, der den Namen Coniothvrium 
Wernsdorffiae erhalten hat. Bis jetzt ist die Krank- 
heit sicher nachgewiesen iu Schlesien, Prov. Bran- 
denburg, Mecklenburg, Pommern. Thüringen, Hessen- 
Nassau, Rheinpfalz, Baden. Niederösterreich, Mähren. 
Jedenfalls ist sie aber viel weiter verbreitet und 
bisher nicht geuügend beachtet oder mit Frost- 
beschädigungeu verwechselt worden. Da eiu jeden 
Zweifel ausschliessendes Urteil über die Krankheit 
nur mittels des Mikroskops gewonnen werden kann, 
so sollten die Praktiker sich an einen pflanzen- 
pathologischen Sachverständigen (z. B an den Unter- 
zeichneten oder die biologische Anstalt in Dahlem) 
wenden, von denen sie kostenfreie Auskunft er- 
halten. Der letzte Teil der angeführten Abhand- 
lung beschäftigt sich mit der Bekämpfung der 
Krankheit. Dr. Räubert, 

Berlin-Steglitz, Düppelstr. 39. 

|~ö ~R QSENSORTEN ° j 

Mme Jules Gravereaux. 

Von Herrn Prof. Dr. Rausehke-Zwiokau gingen 
uns 2 Postkarten zu mit der photographischen 


Abbildung einer überaus prachtvollen Blume und 
eines in vorzüglichster Kultur befindlichen Hoch- 
stammes dieser Sorte, aus dem Garten eines 
Zwickaner Rosenfreundes. Prof. Rauschke schreibt, 
dass sie alle Tugendeu zu besitzen scheine, die 
ihre weiteste Verbreitung rechtfertigen. 

Gelbe Mme Lombard. 

Am 20. Mai erhielten wir 4 gut erhaltene 
Blumen des gelben Mme Bombard - Sportes von 
Herrn A. Chalnpecky aus Pcherv übersandt Die 
Blume, die den Bau der Stammsorte behalten hat, 
ist in der Farbe der Mme Falcot, in das Gelb 
der Mme Chcdane-Guinoisseau übergehend. 


Ein zukunftsvoller Canina-Wildling. 

Auf der Mannheimer Rosen- Ausstellung, im 
grossen Rosar des Herrn P. Lambert, rechts vom 
Eingang, ist ein Wildling im Bosquet aus- 
gepflanzt, auf den wir die Besucher der Ausstellung 
aufmerksam machen müssen. Der Züchter, Herr 
Hoflieferant Franz Grimm iu Weimar, sandte 
nus Proben desselben. Die Stämme waren 3,40, 
2,80, 2,50 m lang, gerade, festholzig, 1 ’/i bis 
2 1 /* cm Durchmesser bei 1 m Höhe, fast stachellos, 
auf der Sonnenseite braunrot. Nach Angabe des 
Züchters sind seine Stämme alle aus dem Samen 
seiner isoliert stehenden Mutterpflanzen gezogen. 

P. R. 


Der Pollmer'sche Canina-Sämling wird uns 
sehr empfohlen. Derselbe wird in unsern Kulturen 
probiert; bis jetzt blieb er rost- und meltaufrei. 

Neuste Rosen für 1907. 

(Die Beschreibungen sind die der Züchter.) 

Züchter: Revavasseur et fils, Orleans. 

Maman Levavasseur (Polyantha). Nach langer 
Prüfung wird diese Sorte mit grossem Vertrauen auf 
ihren Wert in deu Handel gebracht. (Sämling Mme 
Norbert Levavasseur X.) Ebenso rcicbbltiben<l wie 
die Muttersorte, trauben förmiger Blutenstand, wüchsig, 
10 cm hoch werdend, pilzfrei; 100-120 Bluten aut 
einem Stiele, lebhaft leartnesin mit echt karminrot; 
Farbe haltend bis zum Verblühen, nicht blau werdend. 
Topf-, Eiofassungs- und Gruppensorte. 

Züchter: A. Dicksou & Sons, Irland. 

Souvenir of Stella Gray (Tee). Blume mittel- 
gross, sehr gefüllt, schön geformt und sehr reich- 
blühend; Farbe bisher in Kosen unbekannt; der 
Ilaupttou ist tief orange mit gelber, aprikoseufarbiger, 
lachs und zinnober Äderung. W r uchs gut verzweigt. 

Colonel R. S. Williamson (Teehybrido). Blume 
sehr gross, gefüllt, mit hoher Mitte, Petalon rund, 
samtig, fest; seidenartig weiss, mit liellrosa Mitte. 
Blutenstiele fest und aufrecht ; reichblühend, wüchsig. 

Dorothy Page Roberts (Teehybrido). Wuchs sehr 
kräftig, aufrecht; sehr gut romontierend. Füllung 
mittelstark, aber als Dekorations- und Garteurose von 
I wundervoller Wirkung. Die Farbcnzusammensctzung 


UB 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 

~ ~ ,r?1 Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


QfiOfed 


DFG 







DFG 


UB 


Ein Wasser-Ziehbrunnen Im Rosar zu L'Hay, 1906. 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


Th<*tre des Kotes *u L'Hay. 
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Sol eil d'or aberwintert in unserem Klima, 
wo die Külte 25° R. übersteigt, ohne alle Be- 
deckung. blüht reich und gibt vollkommene, schöne 
Blüten. Sehr wenig Schnitt. Das Laub wird aber 
häutig von schwarzen Flecken durch und durch 
bedeckt und fällt ab. 

Eugen Kawelin, Koselk (Russland). 

| O krankheitenT] 


Fleckenkranke Zweige an überwinterten 
Rosen. 

Unter dem Titel: ,.Die Verbreitung und Be- 
deutung der Brandfleckenkrankbeit der Rosen und 

Ratschläge zur Bekämpfung der Krankheit“ (mit 
3 Abbildungen und einer Karte) ist soeben von 
Dr. Räubert eine längere Abhandlung in der 
„(jartenwelt“ (1907, Seite 332 — 334. 357 3o8, 

378 — 380) veröffentlicht worden. Die Krankheit 
ist von praktischer Bedeutung, da sie, wie in der 
erwähnten Abhandlung ausführlich dargelegt wird, 
die Gartenrosen mehrfach in recht bedenklichem 
Grade geschädigt hat. Die Kennzeichen der Krank- 
heit bestehen darin, dass im Frühjahr, besonders 
im April, an den vorjährigen Zweigen dunkle, 
später hellgraubraune Flecke erscheinen, die ein 
kümmerliches Wachstum oder völliges Absterben | 
der befallenen Zweige zur Folge habeu. Es ist 
wissenschaftlich festgestellt worden, dass die Ur- 
sache der Krankheit ein mikroskopisch kleiner 
Schmarotzerpilz ist, der den Namen Coniothvrium 
Wernsdorffiae erhalten hat. Bis jetzt ist die Krank- 
heit sicher nachgewiesen iu Schlesien, Prov. Bran- 
denburg, Mecklenburg, Pommern. Thüringen, Hessen- 
Nassau, Rheinpfalz, Baden. Niederösterreich, Mähren. 
Jedenfalls ist sie aber viel weiter verbreitet und 
bisher nicht geuügend beachtet oder mit Frost- 
beschädigungeu verwechselt worden. Da eiu jeden 
Zweifel ausschliessendes Urteil über die Krankheit 
nur mittels des Mikroskops gewonnen werden kann, 
so sollten die Praktiker sich an einen pflanzen- 
pathologischen Sachverständigen (z. B an den Unter- 
zeichneten oder die biologische Anstalt in Dahlem) 
wenden, von denen sie kostenfreie Auskunft er- 
halten. Der letzte Teil der angeführten Abhand- 
lung beschäftigt sich mit der Bekämpfung der 
Krankheit. Dr. Räubert, 

Berlin-Steglitz, Düppelstr. 39. 

|~ö ~R QSENSORTEN ° j 

Mme Jules Gravereaux. 

Von Herrn Prof. Dr. Rausehke-Zwiokau gingen 
uns 2 Postkarten zu mit der photographischen 


Abbildung einer überaus prachtvollen Blume und 
eines in vorzüglichster Kultur befindlichen Hoch- 
stammes dieser Sorte, aus dem Garten eines 
Zwickaner Rosenfreundes. Prof. Rauschke schreibt, 
dass sie alle Tugendeu zu besitzen scheine, die 
ihre weiteste Verbreitung rechtfertigen. 

Gelbe Mme Lombard. 

Am 20. Mai erhielten wir 4 gut erhaltene 
Blumen des gelben Mme Bombard - Sportes von 
Herrn A. Chalnpecky aus Pcherv übersandt Die 
Blume, die den Bau der Stammsorte behalten hat, 
ist in der Farbe der Mme Falcot, in das Gelb 
der Mme Chcdane-Guinoisseau übergehend. 


Ein zukunftsvoller Canina-Wildling. 

Auf der Mannheimer Rosen- Ausstellung, im 
grossen Rosar des Herrn P. Lambert, rechts vom 
Eingang, ist ein Wildling im Bosquet aus- 
gepflanzt, auf den wir die Besucher der Ausstellung 
aufmerksam machen müssen. Der Züchter, Herr 
Hoflieferant Franz Grimm iu Weimar, sandte 
nus Proben desselben. Die Stämme waren 3,40, 
2,80, 2,50 m lang, gerade, festholzig, 1 ’/i bis 
2 1 /* cm Durchmesser bei 1 m Höhe, fast stachellos, 
auf der Sonnenseite braunrot. Nach Angabe des 
Züchters sind seine Stämme alle aus dem Samen 
seiner isoliert stehenden Mutterpflanzen gezogen. 

P. R. 


Der Pollmer'sche Canina-Sämling wird uns 
sehr empfohlen. Derselbe wird in unsern Kulturen 
probiert; bis jetzt blieb er rost- und meltaufrei. 

Neuste Rosen für 1907. 

(Die Beschreibungen sind die der Züchter.) 

Züchter: Revavasseur et fils, Orleans. 

Maman Levavasseur (Polyantha). Nach langer 
Prüfung wird diese Sorte mit grossem Vertrauen auf 
ihren Wert in deu Handel gebracht. (Sämling Mme 
Norbert Levavasseur X.) Ebenso rcicbbltiben<l wie 
die Muttersorte, trauben förmiger Blutenstand, wüchsig, 
10 cm hoch werdend, pilzfrei; 100-120 Bluten aut 
einem Stiele, lebhaft leartnesin mit echt karminrot; 
Farbe haltend bis zum Verblühen, nicht blau werdend. 
Topf-, Eiofassungs- und Gruppensorte. 

Züchter: A. Dicksou & Sons, Irland. 

Souvenir of Stella Gray (Tee). Blume mittel- 
gross, sehr gefüllt, schön geformt und sehr reich- 
blühend; Farbe bisher in Kosen unbekannt; der 
Ilaupttou ist tief orange mit gelber, aprikoseufarbiger, 
lachs und zinnober Äderung. W r uchs gut verzweigt. 

Colonel R. S. Williamson (Teehybrido). Blume 
sehr gross, gefüllt, mit hoher Mitte, Petalon rund, 
samtig, fest; seidenartig weiss, mit liellrosa Mitte. 
Blutenstiele fest und aufrecht ; reichblühend, wüchsig. 

Dorothy Page Roberts (Teehybrido). Wuchs sehr 
kräftig, aufrecht; sehr gut romontierend. Füllung 
mittelstark, aber als Dekorations- und Garteurose von 
I wundervoller Wirkung. Die Farbcnzusammensctzung 
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ist neu und schön- kupferig rosa, mit aprikosengelb, 
besonders im Grunde; Fetalen breit, dick und steif. 
Goldene Medaille. 

Elisabeth Barnes (Teebybride). Ebenfalls eine 
neue wunderschöne Farbenrose; seidenartig laehsrosa 
mit rehfarbiger Mitte, mit gelb gemischt, Rückseite 
tief rosarot mit kupferig gelb. Blume gross, gefüllt, 
spitz, schön geformt, duftend. Gut zu allen /wecken. 

Harry Kirk (Teehybride). Wuchs kräftig und ver- 
zweigt, reich und beständig blühend. Blume breit, 
gefüllt, Pctalen breit, samtig, fest; schöne Form. 
Knospe lang und hübsch. Farbe dunkel schwefelgelb, 
am Rande heller. 

Sporte. 

Weisse Killarney, gleiche Form, etwas mehr ge- 
füllt als Killarney. Besitzer: A. Montgomery, 
Xatick (Mass.). 

ln der letzten Nummer der Rosenzoitung be- 
richtet Herr P. Bräucr in San Remo über einen 
Marechal Niel-Sämling, von dem er sagt, er hoffe 
mit dieser Neuheit vielen Rosenfreunden einen 
Wunsch erfüllt zu haben. 

Die Rosenfrennde werden aber noch manche 
hervorragende Neuheit anzuschaffen Gelegenheit 
haben, bis er in den Handel kommt, wenn's so- 
lange währt, wie bei den längst angekündigten 
Wilhelm llartmann, Dr. Wauer und Contessa 
Cecilia Lurani, welch letztere wir schon abgebildet 
besitzen, wenn sie wirklich einmal in den Handel 
kommen. £. Heiz mann. 


kum die Auswahl. Es würde wohl auch viel zu 
stärkerer Verbreitung der Rosen dienen, wenn in 
Zukunft weniger, aber nur wirklich gute Sorten 
in kräftigen Pflanzen verkauft würden. 

E. Heizmann, Rosenzüebter, Männedorf. 


Für die beste Rose der ganzen Welt, welche 
seit 1900 in den Handel gekommen ist, hat 
ein vornehmer amerikanischer Rosenliebhaber einen 
Silberbecher im Werte von 5 Guineen gestiftet 
und der National Rose Society in London 
zur Verfügung gestellt mit der Bedingung, dass 
der Züchter dieser Rose, welche von der National 
Rose Society als solche bestimmt wird, den 
Preis erhalte. 

Nach dem Beschluss dieser berühmten eng- 
lischen Rosengesellschaft soll der Preis der Rose 
Frau Karl Druschki, also dem Züchter derselben 
(P. Lambert in Trier) übergeben werden, und 
zwar bei Gelegenheit der ersten grossen Roseu- 
schau in London. Wir betrachten dies als eineu 
Triumph für Deutschlands Rosenneuheitenzucht. 

Zu viele Rosensorten. 

Wenn ich jeweilen die Kataloge der grösseren 
Rosenfirmen durchgehe, denke ich immer, das 
heisse: Unnütz viel Ballast mitschleppen. Statt 
1000, 2000 uud noch mehr Sorten dürften 500 
oder auch noch 700 Sorten für das grösste Ge- 
schäft genügen. In 500 Sorten könnten wohl alle 
empfehlenswerten Sorten untergebracht sein. Statt 
1000 Hybrid-Remontantsorten dürften 100 Sorten 
genügen. Der Betrieb wäre den Rosenzüchtereien 
sehr erleichtert und dem Rosen kaufenden Publi- 


Die Lothringer Gärtner von Metz und Um- 
gebung haben beschlossen, sich nicht an den 
Pflanzen-Ausstellnngen in Mannheim zu beteiligen, 
da sie genügend Absatz für ihre Produkte hätten. 
Die Baumschulbesitzer und Obstzüchter jedoch 
hätten Interesse an der Beteiligung. — In Metz 
soll im Herbst eine grosse Gartenbau-Ausstellung 
stattfinden 

Baumschulenbesitzer Deutschlands ! 

Dringende Bedürfnisse der technischen und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse unseres Berufes zwingen uns, 
einen engeren Zusammenschluss der Baumschulen- 
besitzer Deutschlands herbeizuführen, um in Fragen 
von grosser und allgemeiner Bedeutung solidarisch 
aultreten zu können. 

Zn diesem Beginnen werden die Unterzeichneten 
als Vertreier ihrer Landes- bezw. Provinzial- Verbände 
am 21. und 22. Juni in Mannheim tagen. (Gleich- 
zeitig tindet die Rosen-Ausstellung uud eine Kollektiv- 
Ausstellung von Kirschen statt. Rosenkongress am 
23. Juni vormittags ) 

An alle Baumschulenbesitzer Deutschlands ergeht 
hiermit die ergebenste Einladung, an den Verhand- 
lungen teilzunehmen. 

Die Tagung beginnt am Freitag den 21. Juni, 
vormittags 9 Uhr, im Restaurant „Rosengarten“ in 
Mannheim. 

L A.: 

Die Vorsitzenden der Baumsclmlbesitzer-Verbände 


Provinz Sachsen. Anhalt, 
Braunschweig n.Tbüringen 
Königreich Sachsen 
Brandenburg 

Ost-, Wcstpreusscu uud 
Posen 

Württemberg 

Hessen-Nassau u. Hessen 

Westfalen u. Lippe- Del m. 

Rheiuprovinz 

Pommern 

Schlesien. 


Bertram-Stendal für 

Hauber-Tolkewitz „ 

Jungklausen-Fraukf. a/O. „ 

Kaiser-Praust „ 

Luras-Rentlingen „ 

Lüttich-Oherursel „ 

Meyer-Teklenburg „ 

Müller-Langsur „ 

Schucinann-Stralsuud „ 

Stern-Breslau „ 

PS. Baumschulbesitzer, welche einem der ge- 
nannten Verbünde angehören, erhalten die Tages- 
ordnung durch ihre Vorsitzendem alle übrigen 
Herren eiuo solche auf Anfrage durch II. Müller- 
Langsur hei Trier, welcher auch sonstige auf die 
Tagung bezügliche Auskünfte erteilt. 

Von der Schweizerischen Unfallversicherungs- 
Aktiengesellschaft in Winterthur*) wurden im Monat 
April 1907 9789 Schäden reguliert, daruiiter in der 
Haftpflicht- Versicherung: 6 Todesfälle, 8 Invaliditäts- 
fallo, 201 Kurfälle, 203 Sachschäden, zusammen 4 18 Fälle. 


*) Unsere Mitglieder haben Sonder-Vergünstiguugcu. 
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Russtellungen u. Kongresse 


III. Internationale Gartenbau Ausstellung 
in Dresden vom 4 .—' 12 . Juni. 

Sie war die schönste und eigenartigste aller 
grossen Frühjahrsausstellungen, die wir in Deutsch- 
land gesehen haben. Die hervorragenden Dres- 
dener und auswärtigen Gärtner, Gartenkünstler 
und Blumenbindegeschäfle habet» etwas geschallen, 
das dem Besucher nicht aus dem Gedächtnis 
kommen wird. Die Pflanzen wurden zum Teil 
nicht nur als solche in guter Kultur gezeigt, son- 
dern die Art ihrer Verwendungsmöglichkeit fesselte 
und gefiel dem Fachnianu uud Laien, mag der 
Vrcbitekt und Kunstkritiker auch nicht damit ein- 
verstanden gewesen sein, weil die Kiefernwälder 
und Berge nicht naturecht oder weil die japa- 
nischen Tempel, Berge und die Tropen wilder 
imitiert waren. 

Es war aber dennoch alles schön, uud wenn 
kleine Fehler vorkamen, wird man auch diese 
später zu vermeideu wissen. Die Ausstellung wai 
aus-emrdeuilich stark besucht, bis zu 28000 an 
einem Tage. Die Internationalitüt war mehr durch 
die Preisrichter, als durch die Aussteller gewahrt, 
alter angenehm war es, die vielen bedeutenden 
Geschäftsinhaber und Gelehrten des In- und Aus- 
landes zusammen zu sehen und auch Bekanntschaften 
und Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. Der könig- 
lich sächsische Hof bekundete sein grösstes Inter- 
esse am Gartenbau. Seine Majestät der König 
eroffnete die Ausstellung selbst im Beisein einer 
feierlichen, glanzvollen Gesellschaft des Hofes und 
auswärtiger Würdenträger. Herr llofrat Bouc ie 
hielt die treffende Ansprache; die Herren Seidel 
und Bertram hatten mit Herrn Houcbe die Füll- 
ruug der Allerhöchsten Herrschaften übernommen 
Eine ganz seltene Ehre wurde durch Seine Majestät 
den König August dem Komitee, den Delegierten 
und einem Teile der fremden und deutschen Preis- 
richter zuteil, indem sie zur königlichen Tafel 
im königlichen Schloss zum Diner geladen wurden. 
Die Tafel war aus Anlass des Tages in ganz be- 
sonders herrlicher Weise mit Blumen (Orchideen, 
Authurieu, Nelken etc.) geschmückt Nach dem 
ungezwungenen, unter lebhafter Konversation ver- 
laufenen Diner, welches auf kostbarem alten Por- 
zellan und Silber serviert war. Hessen sich Seine 
Majestät der König und Ihre Königlichen Hoheiten 
Prinz uud Prinzessin Johann Georg und Prinzessin 
Mathilde die Gäste vorstellen uud unterhielten sich 
mit denselben. 

An Rosen speziell hätten wir gehofft mehr 
zu sehen. Herr B. Hahnei Nachfolger (V. Teschen- 
dorf) erhielt den I. Preis für seine Hochstaram- 


Rusen in Blüte, Herrn Otto Olbergs Rosen wareu 
etwas schwächer, die Ungunst der W itterung wai 
ihnen anzumerkeu. Sehr schön waren die niedern 
Druschki und Brunner von Herrn Olberg. Einige 
neuem Sorten zeigte Herr Teschendorf in niedern 
Pflanzen, aber keine einzige „Neuheit wai zu 
sehen ! Herr R. Türke, der sächsische Neuheiten- 
züchter, hatte nichts hingebracht als seinen fidelen 
Humor; keine Blume von Charlotte Klemm. Keine 
scliöiie Königin Carola, keine E r n s t U e m p e 1 
und keine der übrigen neuem sächsischen Sorten 
war zn finden; es war gegen 1897 ein grosser 
Unterschied, ja ein Rückgang iu deu Sortimenten 
und in der Topftreiberei zu sehen. Freilich, es 
wurde gesagt, es lohnt sieh nicht mehr, Rosen zn 
treiben ! Aber wir glauben, dass, wenn mau den 
Roseu die Aufmerksamkeit schenken wollte, die 
sie verdienen, würde man auch dort Liebhaber 
und lohnenden Absatz finden 

Über Einzelheiten gelegentlich mehr. 

P. Lambert. 


Mannheim. 

Das Jahr 1907 steht für Gärtner und Blumen- 
liebhaber als Ausstellungsjahr entschieden unter 
dem Zeichen Mannheims. Es sollte keiner ver- 
säumen, im Laufe des Sommers wenigstens einmal 
sich die dortige Gartenbau-Ausstellung anzusehen, 
und zwar mit Müsse; denn es gibt vielerlei Neues 
und Wichtiges dort. 

Der Gesamteindruck ist grossartig und geht 
weit über Düsseldorf. Hamburg wirkte allerdings 
melir durch seine prachtvollen ausgedehnten An- 
lagen, aber auch Mannheim hat ein mächtig grosses 
Gelände, bietet bedeutend mehr und hat die Be- 
fürchtungen, die man anfangs der süddeutschen 
Ausstellungsstadt entgegenbrachte, glänzend be- 
seitigt. . . 

Die Ausstellung selbst liegt im Mittelpunkte 
des Verkehrs in der nächsten Nähe des Bahnhofes. 

Gleich beim Eingänge rechts hat P. Lambert- 
Trier einen Prunkrosengarten geschaffen, der, wenn 
die Rosen in Blüte sein werden, in seiner Gesamt- 
wirkung grossartig sein wird; die Einteilung und 
Wegeführung ist streng nach den Architekturen 
der Umgebung gehalten. Um den Gcsamteindruck 
zu erhöhen und dem Auge einen Ruhepunkt zu 
gehen, sind Koniferen und verschiedene Sträucher 
gepflanzt. Die Pflanzung der Rosen ist streng 
nach Farben gehalten, sowohl bei den niederen, 
als bei den hochstämmigen, den Trauerrosen und 
den Schlingrosen. Die Efeuwand um das Mittel- 
beet erhöht die architektonische Wirkung sehr. 

Links vom Eingänge bezw am Ausgange hat 
Herr Th Böhm sein Rosarium. Hier zerfällt die 
Anlage in drei getrennte Abteilungen und wird 
durch reichen Architekturenschmuck sehr belebt; 
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als immergrüne Pflanzen sind nur Taxus und 
wilder Wein verwendet. Zur Blütezeit wird sich 
mit den vielen weisseil Wänden ein schönes Bild 
entfalten. 

Am Wasserturm vorüber kommt man auf den 
Friedrichsplatz mit seinen Springbrunnen und 
Wasserfällen. Hier hat Beisenbusch- Dorsten 
seine Tulpen, etwa 40 000 Stück, ausgepflanzt; 
sie sind nach Farben geordnet und bieten einen 
grossartigen Anblick. 

Lässt man rechts die Ausstellungshallen liegen 
und geht an den Augusta-Anlagen hin, so kommt 
man an derStaudenpflanxuog vonNonneifcllopker- 
Alirensburg vorbei zu den Formobstgärten vou 
J. Honings - Neuss und Gaue her- Stuttgart. 

1 1 ieran schliesst sich das Hosen - Parterre von 
P. Lambert, regelmässige Beete und Rabatten 
un i jedes Beet einheitlich bepflanzt. Längs der 
Mauer haben auf einem laugen Beete die Firmen 
Prestinari und Liefhold-Munnheim, P. Itten- 
bach -Trier, Th. B o e h m - Obercassel, Föhr & 
H agedorn- Bad Nauheim, J. Reiter & Söhne- 
Trier, 0. Jacobs - Weitendorf, Dr. Müller- 
Weiugarten und J. C. Schmidt-Erfurt hoch- 
stämmige und niedere Rosen ansgepflanzt. 

In der Ausstellungshalle hatte H. Ruh -Karls- 
ruhe die Schlingrosen-Neuheit Lady Gai, als Topf- 
pflanze getrieben, ausgestellt. Die Blumen sind in 
der I-arbe wie Rambler, aber doppelt so gross, 
die Iiis]>en aber nicht so blütenreich, wie bei 
Rambler. 

F. Kocher - Karlsruhe hatte eine Gruppe 
schöner Capt. Christ}- in Töpfen ausgestellt, Presti- 
nari- Mannheim eine Gruppe prachtvoller Druschki, 
in Blumen und Laub tadellos. Derselbe hatte 5 
Pflanzen in einen Topf gepflanzt, so dass die Töpfe 
durchweg mit 18 — 20 Blumen besetzt wareu. 

H Kern-Mainz brachte eine Gruppe schön blühen- 
der Topfrosen, desgleichen Schwinghammer- 
Stuttgart eine Gruppe blühender Malmaison. 

C. F a i s s - Feuerbach stellte schöne etwa 2 m 
hohe Rambler in voller Blüte neben schönen Odier- 
Pelargonien aus. 

Rosenkränzer - Mannheim hatte eine schöne 
Gruppe blühender Topfrosen, als Mme Gabr. Luizet, 
Capt. Christ}', Vicks Caprice, Mme Pierre Oger, 
Mme Levavasseur. 

Die Topfrosen - Gruppen waren durchweg in 
schönen gesunden Pflanzen vertreten. Die Pflanzen 
im Freien fingen soeben an, sich za regen, und 
werden wohl zum Kongress in voller Blüte sein. 

Anziehend sind auf der Mannheimer Ausstellung 
vorweg die beiden Rosarien von P. Lambert und 
1h. Böhm nebst dem Roseuparterre von P. Lam- 
bert. Hier zeigt sich einmal eine ganz andere Art 
Rosengärten, als man bisher immer gewöhnt war. 
Sie werden in der Blüte jedenfalls grossartig 
wirken. Bei Th. Böhm wird der Gesamteiudruck 


ein wenig beeinträchtigt, da das Rosar mehr ter- 
rassenförmig angelegt wird; doch wird es durch 
seinen ruhigen Ion und den Architekturenschmuck 
schön wirken. 

Sodann die verschiedenen Soudergärteu. F. 
Bra he- Mannheim zeigt einen schönen Privat- 
garteu. Prof. Schulze -Naumburg einen bürger- 
lichen Hausgarten, Prof. H Bill ing- Karlsruhe 
hat zwei Ziergärten, streng in stilistischer Form 
und Farbe gehalten; Gebr. Rothe- Bonn einen 
vornehmen Hausgarten, der in seiner Gesamtwirkung 
grossartig ist; so das Souuengärtchen. der Schatten- 
garten, der Abendgarten; Prof. Länger- Karls- 
ruhe hat, einen eigenartigen Garten hier angelegt, 
der in seinen vielen Abteilungen — Sonnen- und 
Luftbad, Winterbad etc. — vielleicht ein wenig 
unruhig wirken wird, wenn alle Farben darin zur 
Geltung kommen; Prof. Behrens- Düsseldorf bringt 
einen Farbengartcn mit Naturbühne aus Cypressen- 
wänden bezw. Kulissen H en kel - Darmstadt hat 
eine schöne, natürlich wirkende Gartenanlage ge- 
schaffen, die in ihrer Gesamtheit ungemein an- 
heimelnd wirkt, obwohl sie sich stark anjapanischen 
Stil anlehnt und Wasserpflanzen-Anlagen hat, die 
zum Teil geheizt werden. 

Goos & Koenemanu -Nietier- Walluf haben 
einen Ziergarten, in dem sie ihre verschieden- 
artigen Stauden und Koniferen zur Schau bringen. 

Gebr. Siesmayer - Frankfurt haben den 
Schmuckhof vor der Kunsthalle entsprechend der 
Ornamentik der Kunsthalle geschaffen; die ganze 
Anlage ist in einfachen geradlinigen Motiven ge- 
halten. C. Hübsch, Kreuzuach. 

Pressefest. 

Aus Anlass der Jubiläums- Ausstellung hatte die 
Stadt und Ausstcllungsleitung von Mannheim den Ver- 
tretern der Presse ein grosses, fein durchdachtes und 
ebenso ausgefübrtes Fest gegeben. 

Am (i. Mai gab es abends für die Pressevertreter 
Hoftheatervorstellung, hieran anschliessend Begriissung 
derselben vom Manubeimcr Journalisten- und Schrift- 
stellerverein. die in äusserst tidetor Stimmung bis 
fast zum Morgengrauen die Herren (usammenhielt. 
Am 7. Mai truh fand eine offizielle Iiegrüssung durch 
den Herrn Oberbürgermeister Beck im Vestibül der 
Kunsthalle statt, darauf folgend Besichtigung der 
Kunstballe, sodann unter liebenswürdiger Führung 
durch Herrn Bürgermeister Ritter die Eröffnung der 
Orchideenausstellung und Besichtigung der Gartenbau- 
ausstellung. Herr Bürgermeister Ritter hatte sich 
wahrend dieser vielen Tage unermüdlich gezeigt, in 
seiner liebenswürdigen Weise Führer und Gesellschafter 
zu sein. Nach Besichtigung der Gartenbauausstellung 
folgte ein Frühstück, gegeben von der Stadt Mann- 
heim. Nach einer Fahrt per Auto zum Jubiläums- 
rennen als Gäste des Rcunvereins fand im Rosengarten 
ein grosses Festessen statt, das bis tief in die Nacht 
dauerte, bei welcher Gelegenheit Rede auf Rede, teils 
in fremdländischen Sprachen, vom Stapel gelassen 
wurden. 

Am nächsten Tage fand eine Ruudfahrt durch 
Mannheim statt nach dem Inilustriebafen, sodann eine 
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Rhciufahrt als Gäste ilcs Indostrlevereins, und Rflck- 

fahrt nur Ausstellung. , „ , 

Ks waren etw a 180 Teilnehmer. Von der F ach- 
press- waren, soviel mir bekannt wurde, vertreten die 
.RosenzeitnngS der .Uandelsgärtnei^, d.e „Sftddeutsdie 
Gärtnerzeitung“ und die „Frankfurter Gärtnerbörse . 


Rosen-Ausstellung Mannheim. 

Einer recht grossen Beteiligung an der Schnitt- 
blumen- und Neuheiten- Ausstellung und an unserin 
Kongresse am 22. und 23. Juni sehen wir < nt 
gegen. Die Vorbereitungen für anregenden \ erlauf 
sind bestens getroffen. Der Vorstand. 


Vorträge : 

1. Bekämpfung der Rosenschädlinge und 

rationelle Düngung. 

(Professor Dr. Behrens, Karlsruhe.) 

2. Züchtung der Rose; nach neusten Studien, 
mit nach der Natur gemalten, den Vortrag 
erläuternden Abbildungen. 

(Dr. G. Krüger, Freiburg.) 

Mittagessen. 

(Die Vorträge finden eeecn 10 Uhr statt.) 


Tages-Ordnung 

für den 


Programm 

für die Tage der Rosen-Ausstellung. 


22. Kongress 

des Vereins deutscher Rosenfreunde 

/,u 

am Sonntag den 23. Juni 1907, 

vormittags 9 Uhr, 

im Restaurant „Rosengarten“ 

Fririlrk'hsplatz, innerhalb der Ausstellung). 


Eintrittskarten: M. 1,5*1 Ihr Kunst- und Gartenbau- 
Ausstellung. Pro Person 50 Pfg. (nur wenn tur 
50 Personen vorher für die gleich® Besuchs- 
zeit gelöst werden ; also unpraktisch). 

Kongresskarten: 1 M. für jeden Tag der Gültig- 
keil vom 21.-24. Juni) von 7 I hr früh ab lur 
d*e Kunst- und Gartenbau- Ausstellung, auch rum 
mehrmaligen Eintritt im Tage. 

Wohnungs- Nachweis: Mannheimer Verkehr s- 
bnreaii (gratis). 


9 Uhr (pünktlich): 

1. Eröffnung durch den I. Vorsitzenden und Be- 
grüssong der erschienenen Gäste. 

2. Geschäftsbericht. 

3. Kassenbericht. 

4. Verwaltung des Vereins-Rosars Sangerhausen. 

5 Neuwahl für die ausscheidenden Vorstands- 
mitglieder. 

ii. Ausstellung Leipzig 1908. 

7. Jährliche Verteilung einer wertvollen Rosen- 
Xeubeit. (Jedes Jahr kann ein Drittel oder 
die Hälfte der Mitglieder bedacht werden. 
Ausländer gegen Erstattung der Fracht und 
Verpackung.) 

8. Veröffentlichung der 300 besten Rosensorten. 

9. Wertzeugniserteilung ; Beschaffung eines neuen 
Entwurfs. (Bewerbungen : Dora Hansen, Gross- 
herzogin Alexandra, Frau Lilla Rautenstrauch.) 

10. Fragekasten. 


(I)erGrossberzogliche Hof ist zum Rosenfest und zur 
Schnittblumen- Ausstellung eingeladen.) 

Freitag, den 21. Juni: 

9 Uhr vormittags: Tagung der Baum- 
schulbesitzer Deutschlands. (Siehe Pro- 
gramm iu dieser Nummer.) 

Abends: Zusammenkunft der eintreffenden Mit- 
glieder und Aussteller in der Ausstellung 
(Wasserturm-Restaurant, Haupt-Restaurant). 

Die Hallo (und Foyer des Rosengartens) ist 
nach vorheriger Anmeldung durch den Haupt- 
eingang in den Rosengarten von 1-reitag Abeml 
an kostenlos zugänglich und es wird für Be- 
leuchtung und Auskunfterteilung gesorgt sein. 
Gläser. Wasser und Tische stehen bereit. 

Sonnabend, den 22. Juni: 

Vormittags: Eröffnung der Ausstellung 
1 1 Uhr. Preisgericht 9 Uhr. 

Zeit und Lokal des von der Ausstellung*- 
Icitung (largebotenen Kssens für die Preisrichter 
wird dort bekauntgegeben. 

Mittags: Besuch der Ausstellung etc. 

Abends 7 Uhr: Vorstands-Sitzung. 

Sonntag, den 23. Juni: 

Morgens 9 Uhr pünktlich: Kongress 
des Vereins im Rosengarten-Restau- 
rant, Ausstellung Friedrichsplatz. (Programm 
umseitig.) Begrüssung seitens der Ausstellungs- 
leitung. 

Mittags 2 Uhr: Festessen daselbst. 

Mittags und abends: Ausstellung. 

Montag, den 24. Juni: 

Vormittags: Hafenfahrt, dargeboten von der 
Stadt Mannheim. (Zeit und Einsteigstelle 
wird im Kongress bekanntgegeben.) Besich- 
tigung der Stadt, ev. Rundfahrt. 

Nachmittags: Fahrt nach Heidelberg oder 
Schwetzingen. 






UB 


jfflL 

BfiQfed 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 




— 48 — 


Freier Eintritt zum grossen Konzert 
in den Nibelungensaal des Rosengartens und 
Besichtigung der Dekorationen. Rosenfest 
besonderes Eintrittsgeld. 

Dienstag und ev. Mittwoch etc.: Schwarzwald- 
touren. (Näheres wird beim Kongress bekannt 
gemacht.) 

Eintrittskarten zur Ausstellung. 

Per gewöhnliche Kimrittspreis beträgt 1,50 Ms. 
für die Kunst- und Gartenbau-Ausstellung einscld. 
Vergnügungspark, gültig nur einmal. (Keine Gegen- 
markeu zum Wiedereintritt.) 

Wenn mindestens 50 Mitglieder unseres Ver- 
eins sich 3 Tage vorher bei uns a n in e 1 d e n , 
können wir Karten zu 50 Pfg. pro Person erhalten. 

Kongresskarten, gültig für die Tage vom 21. resp. 
22.-25 Juni, flir jeden Tag zu 1 Mark, berechtigen 
zürn beliebigen und öfteren Eintritt in die Kunst- und 
Gartenbau-Ausstellung an jedem Tage. 

Diese Karten können auch Familienangehörige 
benutzen; sie sind nur für den Tag gültig, für welchen 
sie ausgestellt sind, und werden nur auf vorherige 
Bestellung seitens des Vorstandes spätestens 3 Tage 
vor dem Besuchstage gegen sofortige Bezahlung aus- 
gegehen, ev. gegen Nachnahme. 

Auf Wunsch werden den Ausstellern für die 
Schuutblumen-Ausstellung und Solider- Ausstellungen 
Zeitkarten mit 14 -tägiger Dauer zu 3 Mk. ans- 
gi'gehen, die ebenfalls aut Wunsch von 0 Uhr morgens 
ab zum Eintritt berechtigen. 




, FRAGE= 


KASTEN] 




*T Krage 27. Wer bat echte Rosa capreolata ab- 
zugeben? H. Ratz. Leipzig. 

Ft Frage 28. Wie lautet der Titel von Crepins 
Rosenmonographie, wo ist dieselbe zu haben und zu 
welchem Preise? 

Frage 29. Das Büchlein von Herrn Pastor 
Schnitze ist im Handel vergriffen. Wäre dasselbe 
vielleicht anderweitig, ev. leihweise erhältlich ? 

? • F r a g e 30. Wo ist das letzte vollständige Mit- 
gliedcrverzcirhnis veröffentlicht? Ist dasselbe käuf- 
lich zu haben? Dr. A. Stromeyer, 

Rosslau (Elbe), Lindenstr. 14. 

Frage 31. Sind Blumenschmidt, Kronprinzessin 
Cecilie und Otto v. Bismarck auch Treibrosen (vor- 
zugsweise) für kalte Kasten und Warmhaus ? Auch 
möchte um Auskunft bitten, welche Sorten sonst noch 
speziell Treibrosen sind. 

Frage 32. Wer tauscht Rosenaugen ein, nament- 
lich Neuheiten? Ich habe 900 Rosen, darunter 150 
verschiedene Sorten und mehrere Neuheiten. Ich möchte 
nun gerne gegen Austausch meiu Sortiment vergrössertt. 

Teich, Reallchrer, Hamburg, Quirkbornstr. 63. 

: • 


fragemtwoatungen; 


Antwort auf Frage 28. Primitiae Monographiae 
Rosarum. Materiaux potir servir n l'Histoire des 
Böses par Fr. Crepin. 1809. Druck und Verlag von 
C. Annoot - Braeckmau, Marche aux graines, Gand 
(Belgien). 


A n t w o rt auf Frage 29. Herr Pastor 0. Schultze 
hat vielleicht noch ein Exemplar übrig, andernfalls 
gehen wir es leihweise. 

Antwort auf Frage 30, Das letzte Mitglieder- 
verzeichnis ist von der Redaktion zu 1 M. erhältlich. 

X j / ' A Jr ^ratur.^Mj ^ 

Der österreichische Politologen- Verein versendet 
ein Programm fur das Österreichische Obst-Grundbuch, 
welches vou dem Vorsitzenden des V’ereins, Herrn 
Heinrich Grafen v. Attcms, Lechwald-Graz, verfasst 
ist, mit Untci Stützung der hervorragendsten Fach- 
männer des Reiches. Nach dem Prospekt wird das 
Werk, abweichend vou manchen älteren und neueren 
Pomologien, vorwiegend praktischen Gesichtspunkten 
und dem Bedürfnis des Handels Rechnung tragen. 
Die Normal-Sortimente aller österr. Länder und Pro- 
vinzen werden in Frucht, Blüte, Laub, Holz, Wuchs, 
belaubt und entblättert, die Kerne usw. naturgetreu 
in Farbe oder Photographie mit wertvollem und 
brauchbarem Text wissenschaftlich und praktisch be- 
handelt. Wir empfehlen Interessenten, sich das Pro- 
gramm kommen zu lassen und zu subskribieren. Das 
ganze Werk, 200 Sorten enthaltend, wird 180 Kronen, 
vielleicht 160 Kr kosten; es sind aber auch kleinere 
Sortimente erhältlich. Die Ausstattung wird modern 
und sehr schön sein. Heftweises Erscheinen im Laufe 
von 5 Jahren Grösse 32 : 40 cm 

Meyers grosses Konversations- Lexikon. 6. gänzlich 
ncubearheitete Auflage. 20 Bände in Halbleder ge- 
bunden zu je 10 M. Verlag des Bibliographischen 
Instituts. Leipzig 1906. 

Der 13. Band enthält wie die vorherttelicnden 
12 Baude wieder eine Fülle der exakten und treffenden 
Erläuterungen zu Lyrik bis Mitterwurzer. Magen, 
Magna, Mähmaschinen, Malerei, Markt, Marken, Ma- 
schinen, Massage, Medaillen. Sleer und Meeresflora, 
Mensch, Metall, Meyers Bibliogr. Institut, Mikroskop, 
Milch, Mimikry, Mineralien etc. etc. sind durch Ab- 
bildungen (teils farbige) meisterhaft illustriert. 

|Vereinsangeleffenheitei 

Wir bitten unsere Mitglieder, von jedem neu- 
erscheinenden Werke über Rosen uns Mitteilung 
zu machen und, wenn möglich, uns ein Exemplar 
des Werkes für unsere Bibliothek zagehen zu lassen, 
damit die uns s. Z. in so hochherziger Weise von 
J. W. Ingenegeren geschenkte Rosenwerk-Samm- 
lung weiter vervollständigt wird. Wir beabsich- 
tigen, eine Liste aller in unserem Besitze befind- 
lichen Bücher zusammenzustellen, damit man sieht, 
was wir haben und was fehlt. Die Red. 

Bei Herrn Glaser in Karlsruhe sind als Mit- 
glicdsbeitrag eingezahlt worden: 

1’ r i e r , 23. März 07 ; Breslau, 26. März 07 ; 

Posen ()., 4. April 07. 

Wer ist Absender? 


Druckfehler-Berichtigung. 

Seite 29 Nr. 2 unter Personalien lies Potlis, 
nicht Paths. 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt des .Lehrmeister im Garten und Kleintierhot“ bei. Wir weisen hiermit darauf hin. 
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Trier. (P. Lambert 1904.) 

R. multiflora semperflorens. Öfterblühende Kletterrose. 



Die Kletterrosen haben iu den letzten 10 Jahren einen ganz bedeutenden Zuwachs an Sorten, 
und man kann sagen einen sehr wertvollen, erhalten. Die Verwendung der rankenden und kletternden 
Rosen hat zugenommen, die vielen Abbildungen iu der Rosen-Zeitung werden schon manchen Ansporn 
zur Ausschmückung der Gärten mit Rogen, Pyramiden, Hecken. Spalieren etc. gegeben haben. Die 
alten Kletterrosen, die wir kultivierten, zeigten fast alle einen sehr grossen und oft lauge anhaltenden 
Rlütenflor im Juni bis Juli, sie sind auch meist winterhart; aber mit ihrem ersten schönen Flor 
war's von da ab bis zum nächsten Jahre geschehen. Mau suchte dem Blütenmangel im Nach- 
sommer und Herbst durch Verwendung der kletterndeu Tee und Teehybrideu abznhelfen; leider zieht 
das Klima hierbei ziemlich enge Grenzen iu Deutschland. Der Wunsch nach harten, öfterblühenden 
Rankrosen wurde lauter, als die schönen 3 Grazien, Aglaia, Eupbrosyne, Thalia und vor allem Crimson 
Rambler die Roseufreuude entzückten. Aglaia, die gelbe, duftende Kletterrose, die so willig Samen 
ansetzt, täuschte unsere Berechnung nicht und gab durch Befruchtung mit der auch harten Remoutaut- 
rose Mrs. R. G. Sharman Crawford die ersehnte remontiereude, harte und zugleich dankbare und 
schöne Kletterrose, der wir, als erste dieser Rambler-Klasse angehörend, den N'ameu ihrer Geburts- 
stadt Trier gaben. Möge sie den Xanten der Rosen- und Gartenstadt Ttier in allen Weltteilen zttr 
Freude der Roseufreuude verbreiten, und wir hülfen, dass sie die Stammrose noch vieler wertvoller 
Rosen werden möge, die bis zum Frost die Gärten mit Blumen utul Düften schmücken. 

Die Blumen erscheinen in grosser Fülle in etwas flachen, grossen und breiten Traubeu, und 
nach dem ersten Flor beginnen die obern Seitenaugen neu zu treiben und bringen bis zum November 
hertliche Blumen; sogar unten aus dem Boden treiben im Juli — August 2 — 3 m lauge Triebe, und 
au den Triebenden entwickeln sich die Blumen oft bis zu 70 — 100 in einer Traube. 

Als Spalier-, Pyramiden-, Hecken- und Eiuzelrose von prächtiger Witkung, indem die hellen 
rahmfarbigen Blüten und rosa Knospen weithin sichtbar sind; das helle Auge uud die goldgelben 
Staubgefässe erhöhen die Schönheit der einzelnen, mässig gefüllten Blüte. 

Zu Blumendekorationen und als Vasenrose ist Trier recht gut verwendbar. Im Ausland, be- 
sonders in Amerika, erfreut sie sich schon bedeutender Gunst. 

Die Redaktion. 
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Fortschritte der Rosenzucht. 

Die deutsche Rosenzucht hat einen gewaltigen 
Aufschwung genommen, so oder ähnlich ist fast 
in jeder Nummer unserer Zeitung zu lesen. Und 
wie gern liest man das! Ich als Kosenliebhaber 
stimme Herrn Clauberg gern zu, dass eine Roseu- 
ausstellung nur für grössere Roseugärtnereien in 
betracht kommt; denn welcher Laie kann die 
betreffenden Progiammnummern beschicken, 25 bis 
50 Blumen von einer Rosensorte, oder 25 Sorten 
der letzten Jahre*)! Ebenso sind für den kleinen 
Züchter die Bestimmungen zur Erlangung eines 
Wertzeugnisses seitens des V. d. Roseufreunde 
wenn auch nicht unerreichbar, so doch recht be- 
schwerlich, denu die Unkosten können unter Um- 
ständen mehr betragen, als der Züchter für seine 
neue Rose überhaupt erhält; freilich wird sich das 
wohl nicht ändern lassen**). 

Erfreulich ist es, wenn man wahrnimmt, dass 
auf Ausstellungen die Herren Preisrichter sich nicht 
von der Masse Blumen einer Sorte des einen Aus- 
stellers gegen wenige Blumen des andern Ausstellers 
blenden lassen. Hier kommen meist nur Liebhaber 
in Frage, und der Uosenfreund spielt bei dem 
Rosengeschäft doch immerhin eine Rolle. Man 
besuche eine Ausstellung und stelle sich hinter das 
Publikum, da wird man immer die Namen solcher 
Sorten hören, die farbenreich sind. Ich habe ein- 
mal beobachten können, wie die Namen Souvenir 
de Cath. Guillot, Antoine Rivoire, Mine Cadeau 
Ramey am meisten genannt wurden. 

Jetzt sind die Züchter bemüht, dunkle Treib- 
sorten und Teehybriden zu züchten, es sind auch 
schon einige gute Sachen vorhanden. Eine ganz 
ausgezeichnete Neuheit hat uns die Züchtung des 
Herrn Pernet- Ducher Etoile de France gebracht. 

Aber kaum ist etwas erreicht, so heisst e» 
auch schon : Bald wird kein Mangel an roten Tee- 
hybriden mehr sein. Warum so zeitig abblasen? 
Je grösser die Auswahl, desto besser für den 
Käufer. Wie es nun einmal mit Neuheiten ist, 
oft stellen sich nachträglich Fehler ein, welche 
erst übersehen wurden; auch gewinnt eine Neuheit, 
wenn mit kräftigem Holz veredelt wird, oft ganz 
bedeutend. Nach meiner Ansicht soll über Neu- 
heiten ein Urteil nicht zu zeitig gesprochen werden, 
eine gute neue Rose ist jederzeit willkommen, auch 
wenn sie rosa ist. 

Vor ungefähr 20 Jahren wurde mir gesagt: 
Nur keine rosa Rose züchten! Wenn man be- 
denkt, was für eine grosse Anzahl rosa Rosen 
nach dieser Zeit entstanden sind, und was für 


*) Es sind in einem guten Programm auch ge- 
nügend Nummern für kleine Koseufreuude. 

**) Oie Unkosten sind in den meisten Fällen 
Null, denn in der Nähe eines Züchters gib! es doch 
meistens genügend Sachverständige, die zur Prüfung 
au Ort und Stelle bereit sind. Oie Red. 


geradezu grossartige Sorten uns gegeben worden 
sind, wo sollte man anfangen, auszurangieren? Ich 
will versuchen, einige rosa Sorten, welche nach 
dieser Zeit entstanden sind, auzuführen: Brides- 
maid, Belle Siebrecht, Lady M. Fitzwilliam, Mme 
Abel Chatenay, Carol. Testout, Mme Jules Grolez, 
Mme Viger, Mrs, Roh. Garrett, Papa Lambert, 
Marianne Pfiizer, Max llesdorffer, Lohengrin, 
Mrs. John Laing, Mrs. R. G. Sharman Crawford, 
Heinr. Schultheis, Adolphe de Luxembourg, Johanna 
Sebus, Mme Ed. Metz, Killarney, Gustav Grüner- 
wald. Von meiner Züchtung „Königin Carola“ 
will ich hier nicht reden, deren Loblied ist schon 
an anderer Stelle von berufener Seite gesungen 
worden. Ich möchte nur erwähnen, dass ich mit 
dieser Neuheit sehr viel Mühe hatte; jahrelang 
habe ich diese schöne Rose immer wieder in Er- 
wähnung bringen müssen, ehe sie anerkannt wurde. 

Kürzlich erhielt ich von lieber Freundeshand 
Mitteilung über einige Rosenneuheiten, es wurde 
einer neuen, vielleicht sehr guten Neuheit gedacht, 
die Vorzüge besprochen usw., und zum Schluss 
kamen die bemerkenswerten Worte: „Aber leider 
immer wieder rosa“. Nun, ich denke, so lange 
in den Rosentreibereien die alten rosa Sorten 
Anna Alexicff, Mme Montet, Gabriel Luizet und 
viele andere zu Tausenden vermehrt werden, so 
lange ist noch kein Überliuss. Wenn auch ge- 
nannte Rosen unübertreffliche Treibsorten bis jetzt 
gewesen sind, so können doch auch neue Sorten 
sowohl sehr gute Treib- als auch gute Gartenrosen 
sein, welche Eigenschaften erstgenannte Sorten nicht 
zusammen haben, denn sie remontieren nicht gut. 

Nun will ich noch einiger nuancierter rosa 
Rosen gedenken, als da sind Aug Comte, Ernst 
Metz, Maman (Jochet, Marquise de Vivens, Prin- 
cesse de Bassaraba, Souv. de Victor Hugo, Mme 
Laurent Simons, Maid of Honour, Margherita 
di Simone, Mrs. Ed. Mawley (Dickson 99) und 
aller der schönen Sorten, bei denen rosa in irgend 
einer Nuance zu sehen ist. Wer will wohl eine 
davon zurttckstellen? Ich will noch erwähnen, 
dass ja dunkle Knospen einen höhern Wert haben, 
weil sie meist einzeln getragen werden; aber im 
Arrangement nehmen doch wohl rosa Rosen den 
ersten Platz ein; mau denke au die ungeheuren 
Massen von La France und Caroline Testout, die 
alljährlich zum Zwecke des Schnittes veredelt 
werden. 

Und nun die Hauptsache. Auf dem Rosen- 
kongress in Sänget hausen ist gewarnt worden, noch 
mehr rosa Rosen zu züchten. Freilich sollte ein 
Züchter nicht darauf ausgehen, derartige Farben, 
welche schon stark vertreten sind, zu vermehren, 
aber, wie schon erwähnt, dieses wird ganz von 
selbst kommen. Nach meiner Erfahrung neigen 
alle Farben, sei es in der Natur, sei es auf 
der Palette, zu Mitteltöuen hin. Warum gibt es 
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nicht mehr dunkelgelbe, dunkelrote oder auch rein 
weisse Rosen? Weil eben Mischfarben leichter zu 
erreichen sind; sie werden ganz von selbst. Ein 
Teil der Blumenfarben befindet sich in Gestalt von 
Körnchen, den Cliromobasen, in dem farblosen 
Safte der Zellen abgelagert, andere Blumenfarben 
sind in dem Safie der Zellen gelöst, in anderen 
befinden sich beide Arten und briugen die ver- 
schiedensten Nuancen hervor; bei vielen Blumen 
sind die Knospen grün und gehen beim Aufbrechen 
in gelb über, rote Blumen verdanken ihre Farbe 
dem Vorhandensein von Blumenblau — daher so- 
viele in violett gehende rote Rosen — das durch 
Hinzutreten von Säure in rot verwandelt wird 
Wenn nun wenig Säure vorhanden ist, oder -venn 
von einer Pflanze wenig hervorgebracht wird, so 
gehen die Blüten in violett über. Jeder Züchter 
wird schon erfahren haben, dass manche Pflanzen 
gewisse Farben nicht aufweisen, eine rein blaue 
Nelke oder eine blaue Rose ist nicht vorhanden, 
weil eben die beireffenden Arten derartige Farb- 
stoffe nicht produzieren, wenigstens nicht auf natür- 
lichem Wege. 

Wenn der Züchter eine gewisse Richtung ver- 
folgt, etwa dunkle Teehybriden zu erzielen, und 
eine Mutterrose wählt, welche ein wenig Gellt 
am Grunde der Blumenblätter hat, und dieselbe 
etwa mit folgenden Sorten befruchtet: Ulrich 
Brunner, Duke of Teck, Alfred Colomb und ähn- 
lichen Farben, so ist mit Bestimmtheit auf rosa 
Sämlinge zu rechnen. Ebenso ist es bei gelben 
Sorten. Viel eher i-t eine rein gelbe Farbe von 
solchen Sorten zu erzielen, welche am Nagel dunkel- 
gelb sind; hingegen dunkelgelbe Sorten, welche 
leicht verbleichen oder in der Tiefe eine andere 
Farbe zeigen, neigen mehr zu helleren Sämlingen. 

ich will hier nur die vielen Versuche mit 
Maröcbäl Niel erwähnen. Ich glaube annehmen zu 
dürfen, dass nicht ein einziges Mal eine gleich 
schöne Farbe wie die der Mutterrose erzielt worden 
ist. Seit mehr denn 15 Jahren verfolge iclt deren 
Abkömmlinge, auch habe ich selbst viele Marüchal 
befruchtet, aber nie etwas bemerkenswertes erzielt. 
Anderen ist es nicht besser gegangen, sonst wäre 
etwas vorhanden. Aber andere Roseu, mit dem 
Pollen der Marcchal Niel befruchtet, führen viel- 
leicht. eher zum Ziele. Ich hatte einen wunder- 
schönen Sämliug von Mine Lombard, befruchtet 
mit Marcchal Niel, er hatte eine Farbe, wie sie 
heute noch nicht vertreten ist, dunkel goldgelb, 
rot uinraudet. Leider hatte ich mit diesem Säm- 
ling Unglück und konnte ihn nicht weiter kulti- 
vieren. 

Zum Schluss will ich noch auf eine andere 
Rose hiuweisen, welche die Eigenschaft hat, die 
ganze Glut ihrer schönen Färbung auf ihre Säm- 
linge zu übertragen, ja noch mehr, wenn die von 
ihr zu befruchtende Mutterrose nur entfernt zu 


ihrer Klasse gehört und keinen ausgesprochen festen 
Charakter hat, dieser ihre reichen Töne iu noch 
schönerer Mischung einverleibt; es ist dies die 
Teerose Luciole. Mau wird hier widersprechen 
und sagen: Luciole hat viele Nachteile, man soll 
sie weniger zur Zucht heranziehen; dagegen kann 
ich bestätigen, dass Sämlinge, zu denen Luciole 
den Pollen lieferte, nicht so leicht befallen, auch 
nicht so schwachwüchsig sind wie die Vaterrose; 
man sehe sich meine Testont-Sämlinge an ; natür- 
lich muss eine schwachwachsende Mnttersorte ver- 
mieden werden. 

Ebeuso ist es bei Dr. Grill der Eall, welche 
ja bekanntlich sehr verzweigt ist und immerhin 
schwaches Holz liefert. Wählt man diese Sorte 
als Mutterpflanze und befruchtet mit Sorten, welche 
stark wachsen, oder sieht darauf, dass die 
Augen der Pollen liefernden Pflanzen sehr weit 
von einander steheu so wird man mit einiger 
Hoffnung auf stärker wachsende Sämlinge rechnen 
können. Roh. Türke, Meissen. 

Rätsel und Ratschläge. 

Hohenstein-Ernstthal, Sachsen. 

„Noch ist die blühende goldene Zeit, noch sind 
die Tage der Rosen !“ Aber — „er zählt die 
Häupter seiner Lieben“ uud sieh, ihm fehlt manch 
teures Haupt, denn empfindlich hat der harte, 
schneereiche und langandauei nde \Mnter unter 
den Beständen der Rosenfreunde, seihst hei sorg- 
fältigem Wiuterschutze, gehaust. Dabei hat sich 
wiederum erwiesen, dass iu rauheren Lagen die 
Erddeckung der allerdings weit bequemeren Rei- 
sigdeckung eutsebiedeu vorzuzieheu ist. Einsender 
wendete beide an und hatte unter ersterer kaum 
nennenswerte, unter letzterer ca. 2öpCt. \erluste. 
Nun sind wir wohl klüger geworden? Ja uud 
ueiu. Ja. wenn wir in rauheu Lagen künftig 
nur mit Erde decken, wenn wir allzu empfind- 
liche Sorten aus unsern Liebhabersortimenten aus- 
sebeideu und bei der Wald von „Neuheiten“ auch 
auf deren Widerstandsfähigkeit Wert legen. Mau 
stillte sich den zahlreichen neuen Züchtungen gegen- 
über überhaupt kühler verhaltet], nicht nur weil 
man hei deren Betrachtung nicht selten versucht 
ist, zu fragen: „Uni Vergebuug, Italien wir uus 
nicht schon eiumal gescheu?* sondern auch im 
Hinblick auf diejenigen Produkte unter ihnen, die 
wnhrlich nicht geeignet sind, die Rose auf der 
Höhe der Schätzung zu erhalten, welche sie bis- 
her mit Recht erfuhr, und die sich unter unseren 
zahlreichen altbewährten prächtigen Sorten in ihrer 
oft recht dürftigen Füllung, trotz ,. Aurora -Wider- 
schein“ und meist enormer Preise, wenig schön 
ausnehmen. 

Solange sich freilich die Rosenfrennde in ihrer 
Neuheitenbegeisteruug nicht massigen, wird auch 
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die alljährliche Nenheitenflut bestehen bleiben. Die 
zweite Antwort auf nnsere obige Frage lautete 
„Nein“, und zwar darum, weil der letzte Winter 
gewiss manchen Rosenfreund inbetr. der Winter- 
decknng vor neue Ratsei und Geheimnisse gestellt 
hat. Was mag z. B. die Ursache sein, dass eine 
und dieselbe Rosensorte auf gleich kräftigen Hoch- 
stämmen, in gleichem Boden und bei gleich vor- 
sichtiger Behandlung unter der Krddeckc zugrunde 
ging, dagegen unter Reisigdeckung völlig unver- 
sehrt blieb, wie dies Einsender beobachtete? Dass 
ferner als widerstandsfähig bekannte Sorten auf 
gesunden Stämmen unter Erde eingingen? Von 
sämtlichen Rosen waren vor dem Niederlegen die 
Blätter und alle nicht ausgereiften Triebe entfernt 
worden. Jedenfalls sind ausser den Witteruugs- 
einflüssen noch andere Umstände von Einfluss auf 
das Leben der in Winterruhe befindlichen Rosen- 
bäumchen. Wer vermag hierQber Aufklärung zu 
geben ? *) 

* * 

* 

Seit nahezu 40 Jahren besteht in unserer Stadt 
ein Rosenverein, dessen Hauptaufgabe darin be- 
steht, Interesse für die Rose und deren Pflege zu 
wecken und zu erhalten. Zu diesem Zwecke ver- 
anstaltet er seit nunmehr 34 Jahren alljährlich 
ein zweitägiges Rosenfest mit Rosenaussiellung. 
Diese Feste erfreuen sich andauernd des lebhaften 
Besuchs aller Stände auch der weiteren Umge- 
bung. und unsere Rosenansstellung wird auch von 
auswärtigen Rosenfrennden wohl beachtet und ge- 
schätzt, da wir immer bestrebt «iud, nur Sehens- 
wertes vorzuführen, und dieses Bestreben ist er- 
freulicherweise wiederholt auch von bedeutenden 
Rosenzücbtern unterstützt worden. Genaue Eti- 
kettierung ist vorgeschrieben. Zum diesjährigen 
Feste, 30. Juni und 1. Juli, war das Arrangement 
der Ausstellung völlig neu: Auf einem leichten, 
zusammenlegbaren Lattengestell ruht in rischhöhe 
eine mit dunkelgrüner Ölfarbe gestrichene, schräg 
stehende Tafel, in welche in 10 übereinander 
stehenden Reihen je 5 Löcher gebohrt sind, ln 
diese Löcher werden die zur Aufnahme der aus- 
zustellenden Roseu dienenden Gefässe eingesenkt. 
Diese sind eigens für unsern Zweck in der Wal- 
denburger Töpferwerkstatt von 0. Reinh. Chares 
aus grauem Ton hergestellt. Sie sind röhren- 
förmig, hart gebrannt, c. 13 cm hoch bei 2 cm 
lichter Weite, der hervorragende Teil grau glasiert 
und mit einer Wulst zum Befestigen in den Bohr- 

*) Schon wiederholt hat die R.-Z. betont, dass 
für eine gute Überwinterung in erster Linie inbetracht 
kommt das kräftige und gesunde Holz, namentlich 
das einjährige Holz, der zu überwinternden Pflanze. 
Schwaches Holz geht zu Grunde, kräftiges Holz über- 
dauert. Ferner kommt sehr inbetracht — auch unter 
der Erde — der Wechsel der Temperatur. Schrotte 
Übergänge von Frost zu mildem Wetter und wieder 
zu Frost zurück schädigen die Pflanzen sehr. 


löchern versehen. In 2 Abteilungen zu je 10 
Tafeln wurden diese au einer halbkreisförmigen 
dunkeln Kolonnadenwand aneinander gerückt und 
in dem zwischen beiden Abteilungen befindlichen 
Rannt eine Statue der Flora aufgestellt und mit 
einem Arrangement ans Tannengrün und Rosen 
umgeben. Die gesamte Aufstellung umrahmten 
Fichtenbänmchen. Die ausgestellten Rosen batten 
sämtlich gleichmässige Beleuchtung und hielten 
sich in den Tongefässen vorzüglich, letztere sind 
eben so rasch zu füllen wie zn entleeren. Gestelle 
und Tafeln sind eben so leicht aufzustellen wie 
zu beseitigen und erfordern zu ihrer Aufbewah- 
rung nur einen geringen Raum. Unsere Neuerungen 
erwiesen sich nls praktisch nnd fandeu allseitig 
Zustimmung, wie überhaupt das ganze Fest, trotz 
nicht günstiger Witterung, einen recht befrie- 
digenden Verlauf nahm und das Interesse für die 
Rose wiederum sichtlich belebte. 

Vivat seqnens! 

Rosen -Ueberwinterung im schlesischen 
Vorgebirge 

Seit dem Winter 1900 zu 1901 sind in der 
hiesigen Gegend nicht mehr so viele Rosen ein- 
gegangen, wie im vorigen Winter. Am meisten 
haben diejenigen Rosen gelitten, die hohl gedeckt 
waren, gleichviel ob Hybriden, Teehybriden oder 
andere Klassen. Ich will hier einige anführen, 
die mehr oder weniger gelitten haben oder gar 
keinen Widerstand geleistet haben. 

Von Schlingrosen haben sich Leuchtstern nnd 
Trier vorzüglich bewährt, sowohl bei Hobldeckung 
wie bei leichter ErddecUe Eigentümlich ist, dass 
sich Turners Crimson Rambler trotz der kalten 
Winde im Januar fast durchweg gut überwintert 
hat. Ernst Grandpierre ist bei Hohldeckuug zum 
grössten Teile oder ganz erfroren. Anna Rttb- 
saincn und Marco sind bei Hobldeckung bis an 
den Boden erfroren, sind also trotz ihrer Schön- 
heit für unsere Gegend unbrauchbar. Bei Erd- 
deckung war die Überwinterung leidlich günstig: 
diese Deckung ist aber doch bei Schlingrosen nicht 
immer ausführbar. 

Von neueren Remontant-Rosen haben sich in 
erster Reihe gut gehalten Oberhofgärtner A. Singer, 
Ruhm der Gartenwelt nnd Frau Karl Druschki. 
Von letzterer hatte ich ein Beet Halbstämme von 
100 Stück; keine ist dem Winter zum Opfer ge- 
fallen. Köunte man ihr doch etwas Duft bei- 
bringen! Dann wäre ein Ideal erreicht. Die drei 
genannten Rosen sind warm zu empfehlen. 

Von gelben Rosen und den guten lachsfarbigen 
sind die meisten erfroren, unter anderen Maraan 
Cochet, White Cochet, Dr. Grill, Mme Moste, 
Duchesse Maria Salviati, Archiducbesse Marie 
Immaculata. Sr. de Catherine Guiilot, Mme Lncien 
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Linden, Mlle Antoinette Durieu und verschiedene 
andere. 

Gut durch den Winter gekommen sind haupt- 
sächlich folgende Sorten. Prince de Bulgarie hätte 
ich keinesfalls eine hohe Widerstandsfähigkeit zu- 
getraut, überall wo ich sie vorfand, hat sie gut 
staudgehalten, die Nachfrage nach ihr im Früh- 
jahr war infolgedessen gross. Mme Ravary ver- 
dient noch viel mehr Verbreitung. 

Eine Perle unter den Teehybriden ist ent- 
schieden Farbeukönigin ; diese hat namentlich 
gezeigt, was sie ist, uicht nur eine schöne und 
gute Hose, sondern auch eine äusserst harte Sorte. 
Ich finde, dass auch der Wuchs viel kräftiger 
gewordeu ist, als in den erstem Jahren. Die 
Nachfrage nach ihr ging über den Vorrat und 
mit Recht Sehr erwünscht wäre es, wenn inan 
diese vorzügliche Rose gelegentlich auf einer Farben- 
tafel in der Rosenzeituug zeigte. 

Ferner haben sieb in hiesiger Gegend gut ge- 
halten : La Tosca, Mme Jules Grolez, Gustav 
Grünerwald, Reine Carola de Saxe. Sr. du Presi- 
dent Carnot, Pharisäer, Sr. de Marie Zozaya, The 
Meteor, Liberty, Reine Marguerite d'Iialie und 
Etoile de France. Be Golddeckung war die Über- 
winterung ziemlich gut, bei Erddeckung vorzüglich 

Vergessen will ich auch nicht zu nennen 
Mildred Grant und Hölene Gudlot, letztere haupt- 
sächlich ihrer stolzen lauggestielten Blume wegen. 
Eine kaum vom Winter zu vernichtende Rose ist 
wohl Sr. de Mtne Eugäuie Yerdier; diese trotzt 
seit 10 Jahren hei mir jedem Winter, blüht bei 
jeder Witterung gut auf und ist äusserst dankbar. 
Kurz, sie ist eine Rose für unsere Gegend und 
verdient die weiteste Verbreitung. Auch Mme 
Leon Pein hat bei mir gut überwintert, jedoch 
ist meine Beobachtung noch zu kurz, als dass ich 
ein endgültiges Urteil über sie abgeben könnte. 
Wenu sie sich auch ferner hart erweist, dann ist 
sie für uns eine Znkunftsrose. 

Schliesslich wünsche ich noch allen Roseu- 
freunden, dass uns nicht bald wieder ein so räu- 
berischer Winter beschieden sein möchte. 

11. Pilz, Handelsgörtner, 
Steiukirch b. Lauban. 

Überwinterung mit Rosenhauben. 

Unser elsass- lothringischer Rosenverein hatte 
bei seiner Einladung zur llerbstversammluug wieder 
angeboren, für seine Mitglieder Roseuhauben zu 
bestellen. So liess ich mir denn auch einige 20 
besorgen, um einen ersten Versuch damit zu machen. 

Und um die Hauben auf ihre Leistungsfähigkeit 

und Zweckmässigkeit zu erproben, hätte ja der 
Winter nicht geeigneter sein können. Führte er 
doch ein so anhaltend strenges Regiment, wie seit 
vielen Jahren nicht, so dass sich zeigen musste, 


oh die Hauben wirklich genügenden Schutz bieten. 
Hier, auf eiuem Vorhügel der Mittelvogesen, in 
einer Höhe von 230 ui hatten wir — nach dem 
Minimaltbermometer an meiuem Fenster mehr- 
mals bis — 19" C. ; im Freien waren es wohl 20° 
und noch mehr. Wie musste ich da au meine 
Lieblinge im dünnen Papierkleide denken! — ob 
sie wohl noch lebten? — Ich konnte es kaum 
erwarten, bis gelinderes Weiter kam und ich einmal 
nach ihnen schauen durfte. Im Vorgarten hatte ich 
ausser den Spinn- oder Kletterrosen, die ich stets 
ganz frei lasse, alle Stämmchen mit Tannenreisig 
gedeckt. Nur die mir besonders liehe Souvenir 
de Cath. Guillot hatte ich unter die Haube ge- 
bracht und fest an den Pfahl angebunden. Aber 
schou beim ersten scharfen Sturm — o weh! — 
streckte sie ihre spitzen Finger, trotzdem sie 
ordentlich gekürzt worden waren, durch die durch- 
löcherte Hülle. Das scheint mir nach meiner 
Erfahrung ein Übelstatid der Haubeu zu sein: sie 
sind zu dünn, um dem heftigen Sturm, der sie gegen 
die spitzen Zweige schlägt, Widerstand leisten zu 
können. Sie bieten dem Winde übrigens auch eine 
gar zu günstige Angriffsfläche. Und eiu anderer 
Missstand, um das hier gleich beizutügen, ist der. 
dass bei der Verwendung der Hauben die Pfähle 
den Winter über in der Erde bleiben müssen und 
so natürlich desto eher unten abtaulen es sei 
denn, dass man eiserne Stäbe beuutzt. 

Doch zurück zur Cath. Guillot! Was sollte 
ich mit der zerrissenen Haube tun i Ich zog noch 
eine zweite darüber. Nuu war da» schützende 
Kleid doch etwas dichter, und wirklich — es hielt 
staud; das hat sie vor dem gänzlichen Untergang 
bewahrt. Zwar die Zweige waren fast ganz zurück- 
gefroren. sie wurdeu entfernt, soweit als es nötig 
schien, und um die Okulierstelle zeigten sich bald 
junge Triebe, die sich ziemlich gut entwickelten 
eine schöne Krone aber gibt es vielleicht, wenn 
sie erst in der Erde geschlummert hat. nächstes 
Jahr! Doch ich bin znfriedeu, dass sie überhaupt 
noch lebt. 

Wie ihr, ist es allerdings nur wenigen unter 
den „Behaubtcn“ ergangen. Nur Mme lloste und 
Muriel Graham haben ebenso stark gelitten und 
sind mit knapper Not davougekommen. Die 
anderen — ungefähr siebzehn, meist zartere Sorten 
— sind alle eingegaugeu, z. B. Maman Cochet, 
Niphetos, die ich bisher durch 5 Winter immer 
glücklich im Freien durchgebracht hatte, Perle 
des jardins, Marie van Houtte (eiu Exemplar hat 
in der Erde tadellos überwintert, ein anderes hat 
unter Tannenreisig auch den Tod gefunden), Perle 
de Lyon. Clara Watson, Franziska Krüger, Papa 
Lambert. Kaiserin und andere. Es tut mir leid 
um sie. dass sie eiu Opfer «ler vielversprechenden 
Haube geworden sind, die ja in nassen, milderen 
Wintern gute Schutzdienste leisten mag. aber gegen 
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wirklich strenge Kulte doch nicht Schutz genug 
zu bieten scheint. — Übrigens habe ich an manchen 
der eingegangenen Stämmchen, deren Haube un- 
versehrt blieb, gemerkt, dass die schwarzen Zweige 
mit Schimmel überzogen waren, wohl, weil der 
dichte Verschluss keinen Luftzutritt gestattet. Viel- 
leicht waren sie schon erstickt, ehe sie erfroren 
sind. — Es scheinen ja noch andere Rosenfreunde 
dieselbe Erfahrung, wie ich, gemacht zu haben. 
So sind z. ß. in der bekannten Orangerie bei 
Strassburg gegen 150 RosenstUmmchen, die man 
auch versuchsweise unter der Haube überwintern 
wollte, ganz eingegangen. Das ist allerdings ein 
grösserer Verlust als meine 17, wenn ihn auch 
ein öffentlicher Garten eher verschmerzen kann, als 
unsereins. Doch man ist dadurch auch um eine 
Erfahrung reicher geworden. — Wenn manche i 
nun, wie einzelne Angaben beim Rosenverein in 
Zabern beweisen, doch eine bessere Erfahrung mit 
der Verwendung der Hauben gemacht zu haben 
behaupten, ich will mich gern darüber freuen, aber 
ich glaube, solche Angaben sind doch mit Vorsicht 
aufzunehmeu, denn es kommt doch ganz auf die 
Sorten an, die man unter der Haube hatte. Wenn 
einer an sich härtere Sorten. Remontant- oder 
auch härtere Teebybriden, gut unter der Haube 
überwinterte, so ist das noch kein Beweis, dass 
dieselbe sichern Schutz bietet. Ich hatte zartere 
Sorten gewählt, auch einige „ziemlich“ barte, eben 
um die Leistungsfähigkeit der Hauben zu erproben. 
Dagegen hatte ich ausser den Spinuroseu auch 
manche Remontantrosen, z. B. Prince Camille de 
Rohau, General Jacquemiuot, Mr. Boncenne, Fisher 
& Holmes, Frau K. Druschki, Sir Rowland Hill 
— dann die Pernett iaua Soleil d’or, ja die Tee- 
rosen Gloire de Dijon und Mme Berat d ohne 
irgend welche Deckung überwintert, und keine hat 
besonders gelitten. An den betreffenden Ilocb- 
stämmeben hatte ich nur die Pfähle entfernt, weil 
ich nach mehrjähriger Beobachtung gefunden habe, 
dass Stammelten, die frei beweglich siud, weniger 
unter dem Frost leiden. Ich weiss nicht, ob meine 
Beobachtung einwandfrei ist. Vielleicht äussert 
sich in der Rosenzeitung ein Sachkundiger dazu. 
Ich wäre jedenfalls dankbar dafür. Endlich — 
möchten nicht noch andere, die schon Rosetiltauben 
zur Überwinterung benutzt haben, ihre Erfahrungen 
zum besten gebeu? 

F. Trensz, Ringendorf. U.-E. 


Der vergangene Winter. 

Da in Nr. 1 der Rosenzeitung der Wunsch 
ausgesprochen wurde, Überwinterungsberichte aus 
den verschiedensten Gegenden zu hören, so möchte 
ich darüber folgendes mitteileu: 

Der Winter 07 war hier in der mittlern 
Steiermark sehr sclineereich und schlimm. Die 


grösste Kälte brachte uns der 22. Januar: 22° R. 
Vollständig ungedeckt haben diese Kälte ausser 
den alten einmalblühenden Kosen nur die beiden 
Rugosa Mme Georges Bruaut und C. F. Meyer 
ausgehalten; diese blieben bis in die Spitzen der 
Triebe gesund. Wenig gelitten haben : Fisher and 
Holmes, Louise Odier, Caroline Testout, La France 
de 89 und Gloire de Dijon nebst ihren Abkömm- 
lingen Kaiserin Friedrich und Reine Marie Henriette. 
Unter der Erde und Schneedecke hatten wir hier 
keine Verluste durch Frost, nur haben wir über 
sehr viel Schneebruch zu klagen. Den grössten 
Schaden aber haben uns heuer die Mäuse ange- 
richtet, die uns von den Kronen und Stämmen 
die Rinde abnagten. 

Allen Lesern der Rosenzeitung besten Gruss. 

Joh. Paul, 

Xenrathberg bei Steinach (Steiermark). 

Winter 1906 07. 

Im Winter 190(1 07 habe ich durch Frost 
nicht ein einziges Exemplar eingebüsst. Ich decke 
mit Stein kohlen-Ascbe — Asche aus den gewöhn- 
lichen Zimmeröfen und Herden. Die Asche be- 
decke ich mit einer dünneu Schicht Lehm, damit 
sie nicht vom Winde, von den Hühnern usw. 
zerstreut wird. Asche ist ein trockenes Deckungs- 
mittel, und meine Rosen halten tadellos darin aus. 
Auch meine Ilerbstveredeluugen decke ich mit 
demselben Material, uud zwar ohne Verluste. 

In der Nacht zum 19. Mai 1907 habe ich 
durch Frost eingebüsst Mme Camille. Sunset, Cath. 
Mermet. uud zwar sämtliche Exemplare. Stark 
gelitten hatten Niel, Mme Jules Gravereaux, Frau 
P. Lambert und Malmaison, diese haben sich aber 
wieder erholt. Das war ein böser Ptiugstgruss ; 
der 19. 5. 07 war der erste Pfingsttag. 

Johannes Scheuzer, Stadtsekretär. 

Bochum. 


Mme Julie Weidmann, eine gute Samen- 
trägerin. 

Mme Julie Weidmann (Teehybride, Soupert & 
Notting 1881) ist eine der besten Samenträge- 
rinnen. Leider lässt sie sich ungern einen fremden 
Typus aufdrängen. Ich habe jahrelang mit ihr 
Versuche gemacht, leider aber bis jetzt keine 
nennenswerten Erfolge erzielt. Sie setzt sehr leicht 
Früchte an, und diese kommen auch gut zur Reife; 
die Samen sind auch sehr keimfähig, sobald aber 
einer der Sämlinge blüht, kann man sicher sein, 
dass er nur in sehr geringen Merkmalen von der 
Muttersorte abweicht. Ich bin jetzt noch im Be- 
sitze eines Sämlings von ihr, befruchtet mit der 
Teerose Mme Creux (Godard 1891). Etwas von 
dem Gelb der Pollensorte hat sie geerbt, sonst 
aber gleicht sie der Mutter. Ich möchte trotz 
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meiner Misserfolge zu Versuchen raten. Vielleicht 
hat ein anderer mehr Glück. Den letzten Säm- 
ling habe ich noch in meinem Sortiment. Schön 
ist er. aber dem Handel übergebe ich ihn nicht. 

F. C. Dienemann, Klein-Furra i. Tb. 

XXII. Kongress 

des Vereins deutscher Rosenfreunde. 

Verhandelt den 23. Juni 1907 in Mannheim. 

Herr Gartendirektor Ries- Karl-ruhe eröffnet 
den Kongress. Iiegrüsst die Erschienenen und dankt 
für den sehr zahlreichen Resuch. Herr W. Prestinari. 
Vorsitzender des Süddeutschen Hnudelsgärtner- 
Verhandes, begrüsst den Kougress namens der 
dortigen Kollegen, desgl Herr Bürgermeister Ritter- 
Mannheim namens der von ihm vertretenen Stadt 
und der Ausstellungs-Leitung 

Hierauf trägt der Geschäftsführer Peter Lambert 
den Geschäftsbericht vor. Aus demselben ist zu 
entnehmen, dass der Verein gegenwärtig etwa 2000 
Mitglieder zählt. Eingetreteu sind bis 1. Januar 
1907 195 und bis Juni 1907 58 Mitglieder. 
Ausgetreten sind 100, gestorben 19, gestrichen 
wurden 6 Mitglieder, mithin verbleibt ein Zuwachs 
von 118 Mitgliedern. 

Im nächsten Jahre wird der Neudruck des 
Mitgliederverzeichuisscs nötig. Als bemerkenswert 
ist hervorzuheben, dass im verflossenen Jahre der 
3000 Mark -Preis des „Praktischen Ratgebers“ 
vergeben worden ist, den bekanntlich Herr Ober- 
gärtner Kiese von der Firma J. C. Schmidt- Erfurt 
erhalten hat. Herr Görrns- Potsdam ist zum Ehren- 
mitgliede ernannt worden; er hat dem Verein 
herzlich gedankt. Ausser der Ausstellung zu München- 
Gladbach sei der Verein auch au der Jubiläums- 
Ausstellung zu Karlsruhe beteiligt gewesen. Sowohl 
zu dieser, als auch zu der in diesem Jahre in 
Bremen stattfiudenden Ausstellung seien Medaillen 
bewilligt worden. Das Schädlingswerk von Richter 
von Binnenthal wird in 2 — 3 Jahren vergriffen 
sein. Aufmerksam sei zu machen auf das Rosen- 
stammbuch von Dr. Krüger, ein lehrreiches wissen- 
schaftliches Werk, das zum Preise von 1,50 M. 
vom Verein zu haben sei. Auf Anfragen wegen 
Abgabe von Reisern aus dem Vereinsros ir werde 
die Versammlung später zurückkommen. Die Herbst- 
Ausstellungen erfreuen sich einer guten Aufnahme, 
weil diese den Herbsthlühern mehr Rechnung tragen. 
Auch dieses Jahr werde eine solche stattfinden, 
und es werde beabsichtigt, gelegentlich derselben 
das Verpacken von Pflanzen und Blumen praktisch 
vorzuführen. 

Betreffs der Geschäftsführung betont Herr Lam- 
bert, dass diese dadurch, dass der Kassierer von 
der Geschäftsführung getrennt wohne, sehr er- 
schwert sei. Herr Peter Lambert teilt noch mit, 


dass unser Ehrenmitglied Herr Gravereaux in Paris 
wieder ein neues grosses Rosar geschallen hat, in 
welchem Neuheiten international geprüft werden 
sollen. Von dem Baumschulbesitzer- Verbände ist 
ein Antrag eiugegangeu betreffs Feststellung einer 
Normalhöhe für hochstämmige Rosen. Es sollen 
Fussstämme diejenigen von 30 — 50 cm Höhe sein, 
Halbstämme von 60—90 cm, Hochstämme : erste 
Grösse 1 m bis 1,25 m, zweite Grösse 1,25 bis 
1,60 m und dritte Grösse 1,60 bis 2,50 m und 
höher (von der Wurzel bis zur Krone gemessen). 
Die Versammlung spricht sich hierzu zustimmend 
aus. *) 

Auf das Vereiusrosar in Saugerhausen zurück- 
kommend, spricht sich Herr Gartendirektor Ries 
zunächst gegen jedes Abgeben von Reisern und 
Blumen aus uud teilt mit, dass der Vorstand be- 
schlossen habe, der Versammlung zn empfehlen, 
zur Pflege und Unterhaltung des Rosars noch 
200 Mk. zu bewilligen, und dass Rosenreiser uud 
Blumen aus dem Rosar durchaus nicht mehr ab- 
gegeben werden sollen. Die Versammlung schliesst 
sich, nachdem auch von Herrn Oberpostsekretär 
Walter-Zabern der gleiche Standpunkt vertreten 
worden war, dem Vorschläge des Y orstandes an 
und beschliesst demgemäss. 

Es erstattet nunmehr Herr Stadt rat G laser 
den Kassenbericht. Derselbe schliesst im \ orjahre 
mit einem Bestände von 2358.69 M. Die Gesamt- 
einnahme beträgt 10 265 M. <7 Pfg-. die Ausgabe 
dagegen 7893 M. 54 Pfg. Es verbleibt demnach 
ein Kassenbestand von 2234 M. 23 Pfg. Hierzu 
die in Görlitz deponierten 4000 M.; in Summa 
6234 M. 23 Pfg. Die Kasse ist geprüft von den 
Herren Prestinari und Brehm - Karlsruhe. Herr 
Prestinari erklärt namens der Kassenprüter, die 
Kasse in Ordnung gefunden zu haben, und be- 
antragt Entlastung. Diese wird Herrn Stadtrat 
Glaser einstimmig erteilt. Herr Stadtrat Glaser 
macht ebenfalls auf die Schwierigkeiten aufmerk- 
sam, die dadurch entstehen, dass Geschäfts- uud 
Kassenführung getrennt ist. Es empfehle sich, 
beides in eine Stadt zu verlegen. 

Hierauf gelangt der Bericht über das Vereins- 
rosar zur Verlesung. Herr Garteudirektor Ries 
bemerkt hierzu, dass er das Yereinsrosar in bester 
Ordnung gefundeu habe, und bittet um weitere 
Unterstützung desselben. Auf Y orschlag des Y or- 
standes ernennt der Kongress die Herren Dr. Müller- 
Weingarten und Fr. Harms - Hamburg einstimmig 
zu Ehrenmitgliedern. 

Zur Neuwahl des Vorstandes übergehend, wer- 
den die ausscheidendeu Herren P. Lambert, Stadtrat 
Glaser und E. Kaiser durch Akklamation wieder- 
gewählt. An Stelle des Herrn Oberhofgärtners 

*) Ober die Preise wurde im Bund der Baum- 


schulbcsitzer eine Y'ereinbaruug erzielt, die im nächsten 
Hefte veröffentlicht wird. 
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A. Singer, welcher seines vorgeschrittenen Alters 
wegen von einer Wiederwahl abznsehen hat, wird 
Herr T. Böhin-Oberkassel b. Bonn gewählt. 

Herr Dr. G. Krüger-Freiburg geht hierauf zu 
seinem Vortrage über und spricht in längeren 
klaren Ausführungen, die er durch Zeichnungen 
erläutert, über die Züchtung der Rose nach neusten 
Studien. Reicher Beifall wird ihm hierfür zuteil*). 
Einen weitern Vortrag hält Herr Prof. Behrens- 
Karlsruhe über Bekämpfung der Rosenschädlinge 
und die rationelle Düngung der Rosen. Auch 
diese Ausfüllungen werden mit grossem Interesse 
entgegengenommen. 

Der Vorsitzende dankt beiden Rednern namens 
der Versammlung und bemerkt zum letztem Vor- 
trage, dass gegen die Pilzkrankheiten ein baldiges 
und öfteres Bespritzen mit Kalkbrühe helfe. 

Zu der im nächsten Jahre in Leipzig statt- 
tindenden Ausstellung berichten Herr Thalacker- 
Leipzig und der Unterzeichnete, dass dieselbe im 
Leipziger Palmengarten statttimle, und dass der 
leipziger Gärtnerverein alles tun werde, diese 
Ausstellung zu einer guten Veranstaltung zu machen. 
Ein grosses Rosenfesl sei in Aussicht genommen. 

Hierauf nimmt Herr Kohlmannslehner - Britz 
(Berlin) das Wort, um auf mehrere Cbelstäude der 
Mannheimer Ausstellung aufmerksam zu machen. 
Z. B. seien die Speditionsverhältnisse, die Eiutritts- 
geldfrage u. a. sehr mangelhaft. 

Herr Peter Lambert verliest die revidierte Liste 
der 300 besten Rosen In dieser sind Sorten 
auf Vorschlag von Fachkennern gestrichen und 
andere dafür eingestellt worden. Herr Garten- 
direktor Ries empfiehlt, hierin sehr vorsichtig zu 
sein, denn nicht überall gedeihen Sorten gleich 
gut. Die hierauf verlesenen 10 besten Hybriden, 
Tee und Teehybriden werden gutgeheissen. Herr 
Kohlmannslehner teilt noch mit, dass die Absicht 
bestehe, in Britz bei Berlin ein grösseres Rosarium 
anzulegen, und bittet um Unterstützung, was vom 
Vorstand zngesagt wird. 

Das Wertzeugnis wird nur „Grossherzogin 
Alexandra“ erteilt. Die auderen noch zur Be- 
werbung angemeldeten Sorten : Dora Hansen. Willi. 
Hartmann und Lilla Rautenstrauch werden zurück- 
gestellt, da die statutenmassige Begutachtung in 
den Kulturen noch nicht .stattgefunden hat. Auf 
eine Anregung des Herrn Kie^e- Erfurt, dass Ab- 
bildungen von deutschen Züchtungen in erster Linie 
in der Rosenzeitung aufgenommen werden sollen, 
erklärt Herr Gartendirektor Ries, dass das ge- 
schehen würde, falls die Züchter die Bilder zur 
Verfügung stellen. Der Geschäftsführer P. Lambert 
erklärt, Herrn J. C. Schmidt resp. Herrn Kiese 
schon wiederholt um die Bilder von Otto v. Bis- 

*) Der Vortrag soll mit den Abbildungen von der 
nächsten Nummer an zum Abdruck gelangen. Die Red. 


marck, Tausendschön etc. gebeten zu haben, bis 
jetzt aber vergebens. Hierauf wird die anregende 
Sitzung nachmittags :i <2 Uhr geschlossen. 

E. Kaiser. 

Rechnungsabschluss für 1906. 

Einnahmen M. 10 265,83 

Darunter: 

Mitglieder-Beiträge . . M. 7 524,39 
Guthaben bei der Vereins 

bank hier 244,75 

Zinsen von der V.-Bank 
Görlitz .... 

Einbanddecken . . 

Alte Hefte und Jahrgänge 
Befruelitungsstudie 
Sckädlingswerk . . . 

Itosenstarambnch . . 

Bilder 

Mitglieder- Verzeichnis 
Kassenbestand am 1. Jan 

1906 

Ausgaben M. 7 893,55 

Darunter : 

Porti 

Medaillen 

Geschäftsführung Trier 
Kassengehilfe Karlsruhe 
Rosarium Sangerbaasen 
Druckkosten u. Honorare 
Reisevergutungen . . 

Abrechnnn 

Einnahmen M. 10 265,83 

Ausgaben 7 893,55 

Kassenhestaud am 1. Januar 1907 . . M. 2 372,28 
Guthaben bei der Bank in Görlitz . . 4 OK),— 

M. 8 .-172,28 

Geprüft und richtig befunden. 

Die Prüfungs-Kommission : 
gez. Karlsruhe, 20- Juni. Friedr. It re lim. 

„ Wieblingen, 23. Juni. Wilh. Prestinari. 


2 358,69 


M. 1061,57 
„ 620,— 
„ 762,81 

. 250,- 

„ 700.40 

„ 4 316,57 
182,20 

für 1906. 


Das Vereins-Rosar. 

Bericht pro 1906 07. 

Die Rosar-Verwaltung ist bemüht gewesen, den 
Bestand an Rosen noch zu vermehren. In dem 
geometrischen Teile sind die Stöcke seit dem letzten 
Herbst dichter gepflanzt worden, als vorher. Zu 
diesem Zwecke und für die alljährlichen Ergänzungen 
suchen wir, damit dem Verein die ihm obliegende 
Pflicht der Rosenlieferting leichter wird, einen 
dauernden Reserve- Bestand zu schaffen dadurch, 
dass wir zu Ncu-Okulierungen Waldwildlinge in 
grosser Zahl zusammeubringen. Auch eine grosse 
Zahl von Sämlingen halten wir stets bereit. Einst- 
weilen muss das alles innerhalb des jetzigen Rosars 
untergebracht werden. 

Trotzdem ist fortgesetzte Zusendung seltener 
und neuer Rosen wünschenswert. Zu Aasgang des 
Winters haben die Teerosen gelitten, aber die 
Lücken sind wieder gefüllt worden. Hoffentlich 
wird durfit das Dichterpflanzen der Rosenflor, der 
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des kühlen Wetters wegen noch etwas zurück ist, 
in diesem Sommer besonders schön. 

Die Pracht der Wildrosen in der Landschaft 
kommt bei der Art der Pflanzung hier so zur 
Geltung, dass die Begeisterung ob dieser Pracht 
allgemein ist. Der Bodeu lasst nach dem Zeugnis 
des Herrn Gartenbaudirektors Ries, der mit Herrn 
Stadtrat Glaser im vorigen Sommer hier war, 
kaum mehr etwas zu wünschen übrig. Gleichwohl 
wird fortwährend daran gebessert mit Hilfe unsere 
grossen Kompostvorrats. Freilich wird wegen der 
dadurch eintretenden Erhöhung des Bodens ein 
Umpflanzen nötig, wozu der Anfang bereits ge- 
macht ist. 

Den Einzelwünschen des Herrn Ries bezüglich 
weiterer dekorativer Verwendung der Rose ist ent- 
sprochen worden. Die Zahl der 1 vramiden ist 
vermehrt, der Rosenhecke der Anlage ist eine etwas 
belebtere Form gegeben worden. 

Der Besuch hat sich weiter gehoben ; die Zahl 
der Besucher wächst stetig. Bereits sind hoch- 
gestellte Personen unter den regelmässig erschei- 
nenden und begeisterten Freunden des Rosars, 
selbst Männer aus der Umgebung der Allerhöchsten 
Herrschaften. 

Das Rosar in Sangerhausen, ein in die länd- 
lichen Bezirke des Ostens vorgeschobenes Werk 
deutscher Gartenkunst und Blnmenpflege, dient 
dem Nutzen der Rosenzüchter in hervorragendem 
Masse, ln den Gärten grosser und kleiner Land- 
güter und auch in den Städten Mittel- und Ost- 
deutschlands hat man sich bisher mit einfachem 
altbekanntem Blumenschmuck begnügt; aber der 
Markt für schöne Erzeugnisse der Blumeukultur 
ist gerade in diesen weiten und reichen Gegenden 
ausserordentlich aufnahmefähig, und da der Westen 
Deutschlands Orte und Gelegenheiten genug hat, 
um dem Publikum am Rhein und Main seine 
Rosen und Anlagen zu zeigen, so sollte man in 
jeder Weise eine Anlage fördern, die, wie die 
unserige, vorzüglich ausgerüstet, dem ganzen Osten 
Deutschlands Liebe zur Rosenzucht erwecken und 
ihn üher die Bezugsquellen belehren kann. Ich 
sage das für diejenigen, denen mehr die praktischen 
als die ideellen Ziele unsere Werkes vor Augen 
schweben, und auch gegenüber einer Bemerkung, 
die Herr Lambert in einem der letzten Hefte der 
Rosenzeitung machte. Bei der Beachtung, die unser 
Rosar bereits weit und breit und bis in die höchsten 
Kreise geniesst, wird e-, denke ich, nicht mehr 
lange dauern, bis wir zur Schaffung eines Betriebs- 
fonds an die weiteren Freundeskreise herantreten 
können. Dann, so hoffe ich, werden auch inner- 
halb des Vereins sich Männer finden, an deren 
private Freigebigkeit man sich nicht vergeblich 
wenden wird. 

Von unsern bisherigen Freunden hat es uns 
auch im vergangenen Jahre nicht an Unterstützungen 


gefehlt, weun wir gelegentlich zur Ergänzung unsere 
Bestandes Wünsche batteu. Um einen besondern 
Schmuck ist das Rosar seit kurzem dadurch reicher 
geworden, dass in der alpinen Abteilung die bisher 
in Gips vorhandene lebensgrosse Figur der „Wasser- 
trägerin“ aus der Meisterhand Arnold Künnes in 
Berlin durch die opferfreudige Hilfe unserer Mit- 
bürgerin, der Frau Bankier Quousel, in Bronze 
hat ausgefohrt weden können. Das eigenartige 
Kunstwerk wird allgemein bewundert. Gnau. 


Die Dresdener Ausstellung 1907. 

Keine Stadt hat wohl einen schönem, besser 
gelegenen Ausstellungspark, als Dresden. Auch die 
diesjährige Ausstellung war. wie die frühereu, reich- 
haltig und sehr besucht. Leider konnten die Rosen 
nicht so wetteifern, wie in früheren Jahren, da nur 
zwei Firmen grössere Gruppen, getriebene Hoch- 
stämme, ausgestellt hatten; einige andere hatten 
kleinere Gruppen, hauptsächlich Rambler, andere 
wieder nur Freilandrosen ausgestellt. 

Zuerst die grosse Gruppe von Victor Teschen- 
dorff, Strehlen-Dresden. Die Pflanzen, nach hinten zu 
aufsteigend aufgestellt, zeigten sehr schöne Hoch- 
stämme; auch war die Sortenzahl reich. Es fiel 
angenehm auf, verschiedene Namen zu finden, die 
sonst als Treibrosen uicbt häufig sind; neben den 
bewährten Massensorten Testout, Kaiserin, Ulrich 
Brunner, Mme Victor Verdier, Druschki, bisher 
Holmes waren Mme Jules Grolez, Mme Honore 
Defresne. Mildred Graut. Prince de Bulgarie, Mme 
Cadeau Ramey, Ma Capuzine, Mine Alex. Bernaix. 
Mme Hoste und viele gute Sachen zu sehen. Eine 
kleine extra Gruppe war mit Tröndlin, Liberty 
und Richinond besetzt. Hier habe ich mich mit 
Tröndlin ausgesöhnt; sie war sehr schön und machte 
Effekt. Liberty und Richinond hielten sich schein- 
bar die Wage; nur glaube ich, bemerkt zu haben, 
dass Richinond nicht so leicht blaut. Einige Car- 
mine Pillar fielen durch ihre frisch rote barbe 
sehr auf. Auch Persian Yellow und Bicolor reizten 
durch ihre Farben die Beschauer. Sie waren ver- 
kauft, Auch Mildred Grant und andere farben- 
reiche Sorten fanden starke Nachfrage. Umsäumt 
war die Gruppe mit niedrigen Mme Norbert 
Levavasseur. 

Herr Otto Olberg, Striesen-Dresden, hatte eine 
runde Gruppe und mehrere Parterres aufgestellt, 
zwei grössere Abteilungen von Druschki und Ulrich 
Brunner mit riesenhaften Blumen auf sehr langen 
Stielen wirkten sehr gut; ebenso die kleinen Beete 
mit Kaiserin. Im Rondel waren ebenfalls sehr 
edle Sorten zu verzeichnen, als The Queen. Francis 
E. Villard, Duchesse of Edinburgh, Charles Lamb, 
Duke of Teck, letztere von wunderschöner feuriger 
Farbe, l'msäumt war diese Gruppe mit C. Testout. 
leider war Königiu Carola schon am Verblühen, 
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aber man konnte noch ihre mächtigen Blumen be- 
wundern. Hier sah ich auch einige Pflanzen von 
Hans Makart. Ich muss gestehen, es waren die 
schönsten langen dunkelroten Knospen, die sehr 
auffielen; nur konnten die Beschauer die Etikette 
nicht erkennen, sonst wäre diese Sorte ohne Zweifel 
viel bestellt worden. Im Jahre 1900 war auch 
Preciosa sehr schön getrieben ausgestellt; diesmal 
sab ich sie nicht. Warum findet man derartige 
gute Treibrosen nicht massenhaft? 

Die Herren Müucb & Haufe, Leubeu-Dresden 
hatten 1 Gläser mit riesigen, sehr lang geschnit- 
tenen Blumen von Kaiserin, Testout und Fisher 
Holmes gefüllt; uach diesen Blumen zog es die 
Bindekünstler gewaltig hin. Am meisten interes- 
sierten die Veredelungen auf den neuen Wildling 
vom Garteninspektor Pollmer-Grossenhain. Wenn 
ich nicht irre, ist der Wildling eine Kreuzung 
zwischen Rosa cauina und Rosa setigera. Es war 
ein Vergnügen, die verbolzten glatten Stämme voll 
üppiger Kraft zu betrachten; so gross habe ich 
eine Krone von Marie van Houtte noch nicht 
gesehen. Auch die Wurzelhalsveredlungen zeigten 
sehr starken Wuchs. Jedenfalls bat die Unterlage 
eine Zukunft. 

Im Freien batte Herr Bernh. Ilaubold starke 
Ptlanzeu von Mrs. John Laing und Frau Karl 
Druscbki, irrig benannt M a dame Karl Druscbki. 
Wozu soll eine Französin aus ihr gemacht werden? 

Herr Th. Simmchen, Strehlen - Dresden, hatte 
wohl das feinste, reichhaltigste Sortiment im Freien 
aufgestellt. Hier «raren die neusten Sorten ver- 
treten, auf den llondeln nach Farben sehr gut 
abgestimmt. Auch zeigte Herr Simmeben, wie man 
vorteilhaft Rosen zu Zieraten und Einfassungen 
benutzt. Ich hätte dieses Sortiment gern blühend 
gesehen. 

Die Firma Uoyer & Klemm, Besitzer Bruno 
Klemm, hatte zwei niedrige Gruppen mit Charlotte 
Klemm besetzt, die leider noch nicht blühten. 
Der Hauptgedanke war der: Da genannte Rose 
sehr zeitig blüht, so sollte sie, ohne getrieben zu 
sein, zur Ausstellung selbst sprechen. Jedermann 
weiss wohl, worau es gelegen hat, dass dies nicht 
gelang. Das ungünstige Frühjahr hielt ja alles 
auf. So kam es, dass die glühende Charlotte 
genau 10 Tage zu spät blühte. 

Herr Arthur Meischke. Laubegast-Dresden, hatte 
vor der japanischen Landschaft schöne Gruppen 
Rambler gepflanzt. Wenn man eine Vergleichung 
zwischen heute und damals macht, als Herr Helbig- 
Laubegast zum erstenmal Rambler getrieben vor- 
führte, so kann man wohl sagen: Wie lange ist 
diese Sorte unverstanden kultiviert worden? Au ihr 
ist Geld verdient worden. Ja man kann sagen: 
Herr Uelbig hat hier bahnbrechend gewirkt. Die 
Gefolgschaft der Rambler ist aber auch wertvoll 
und lohnend. Man pflanze in die Mitte eine 


Rambler, rechts Leuchtstern und links Tausend- 
schön. Nächstes Jahr kommt in den Hintergrund 
dieses Dreigestirns noch eiu violetter Rambler. 

Herr Job. Nicolai, Böhlen- Leipzig, zeigte Pflanzen 
mit Volldüngung ohne Kalk, ferner mit und ohne 
Kalidüngung. Hier konnte man die Wirkung genau 
sehen, aber um ein Urteil zu haben, muss der- 
artiges in eigenen Kulturen erprobt werden. 

Wenn man von Coswig nach Dresden und von 
dort nach Strehlen-Striesen und Umgegend fährt 
und die mächtigen Rosenfelder sieht, so fragt man. 
wo waren auf der Ausstellung die Besitzer dieser 
Rosengärten? Wo blieb Coswig, wo Dresden und 
Umgebung? Warum zeigt man nicht, was mau 
kann? Und warum lässt man gerade die Rose so 
beiseite? Man sagt, eine Ausstellung sei zwecklos, 
sie koste viel Geld und es komme nichts dabei 
heraus. Wenn das zutrifft, so liegt die Schuld 
nicht allein an der Ausstellung als solcher. Die 
Rose hätte besser vorgeführt werden müssen, es 
mussten sich mehr Firmeu beteiligen. Es kann 
ja die eine oder die andere Firma glauben, Grund 
zum Fernbleiben zu haben, aber das ist doch ein 
Rätsel, dass beinahe alle Rosentreibereien ver- 
sagten. Eine Ausstellung ist doch wohl die beste 
Gelegenheit, das Publikum für schöne Rosen zu 
interessieren. An vielen Pflanzen stand „verkauft“. 
Auch der Rosenfreund besucht ja sehr gern Aus- 
stellungen, um sein Sortiment zu bereichern und 
neue und alte Sorten kennen zu lernen. Ich halte 
es für sehr zweckmässig, dass eine Firma mit 
guter Privatkundschaft sich auf der Ausstellung 
zeigt*). Roh. Türke, Meissen 1U. 


Rosenblumenausstellungen. 

Dieses Jahr in Mannheim kam recht zum Aus- 
druck, wie gewissermassen inhaltslos unsere Rosen- 
blumenausstellungen sind. In dem dunkeln, heissen 
und zugigen Zelt machten unsere Lieblinge ein 
recht böses Gesicht, als wollten sie fragen : Womit 
haben wir das verdient? Man stopft uns zusammen 
in ein Glas und lässt uns eng aneinander gequetscht 
stehen. 

Es sollte doch wmhl möglich sein, eine Aus- 
stellung abgeschnittener Rosen geschmackvoll an- 
zuordnen; nicht, wie es da z. B. heisst, je 10 
Stück einer Sorte, alle 10 in eiue Vase gesteckt; 
sondern man sollte zur Bedingung machen : die 
Blumen müssen schön locker ausgestellt sein, so 
dass jede Blume gut zu sehen ist. Desgleichen 
war die Bezeichnung der Namen geradezu hässlich; 
eine Etikette war Papier, die andere Karton, einige 


*) Sehr richtig. Nur dadurch, dass man dem 
Publikum gute Leistungen und Neues zeigt, fördert 
mau die Liebhaberei und schafft sich geschäftlich 
Nutzen, auch dann, wenn der kliugende Erfolg nicht 
schon in der nächsten Stunde zu spüren ist. P. L. 
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waren mit Bleistift geschrieben ; das Papier steckte 
in einem durchgebrochenen Blumenstabe, und dabei 
musste man noch meistens die Namen suchen. 

Ich möchte folgenden Vorschlag machen, damit 
unsere Blumenausstellungen auch richtige Aus- 
stellungen sind und so dem Fachmann und Lieb- 
haber Gelegenheit zu richtigem Studium geben und 
Freude machen. 

1. soll dafür gesorgt werden, dass die Blumen 
schön lose in Vasen stehen. 

2. soll die Etikettierung möglichst einheitlich 
sein, z. B. Kartonpapier mit Drahthaltern 
oder Blumensebilder. Jedenfalls müssen Iiolz- 
Etiketteu wegbleiben. 

3 sollte man dafür sorgen, dass die Gruppierung 
besonders bei grossen Ausstellern, die viele 
Blumen bringen, schön ist. 

4. sollte, wie bei anderen Ausstellungen, die ganze 
Sache einem oder mehreren Leitern in die 
liand gegeben werden, damit sich bestimmte 
Anordnungen treffen lassen. Diesen haben die 
Aussteller selbstredend Folge zu leisten. 

5. müssen Rosengärten, wie Sangerhausen, Kreuz- 
nach, Zabern, anders konkurrieren als kleine 
Züchter, denn letztere kommen sonst immer 
zu kurz. 

6. muss der Termin der Fertigstellung nicht zu 
früh gelegt werden, damit eben jeder Aus- 
steller Zeit und Ruhe hat, seine Ausstellung 
fertig zu machen. 

C. Hübsch. 

t KRANKHEITEN o I 

Über einige Schädlinge der Rose aus 
der Gruppe der Pilze. 

Vortrag, gehalten auf dom Kongress des Vereins der 
RoseD&tunde zu Mannheim am 23. Juni l'.H)«. 

Von Prof. Dr. J. Itehrens Augusteuburg. 

M. H. Wenn ich auf die Einladung Ihres 
Herrn Vorsitzenden heute zu Ihnen spreche, so 
hoffe ich von vornherein in gewisser Beziehung aut 
ihre freundliche Nachsicht. Bin ich doch als \or- 
stand einer landwirtschaftlichen Versuchsstation, 
deren Interesse in erster Linie auf rein landwirt- 
schaftlichem Gebiete liegt, die daher auch wesentlich 
sich nur mit den Schädlingen landwirtschaftlicher 
Kulturpflanzen befasst, uicht in der Lage, Ihnen 
ein so reiches Demonstrationsmaterial vorzulegen, 
wie ich dies wünschte, zumal der Gedanke der 
Übernahme des Vortrages erst vor gauz kurzer 
Zeit an mich benintrat und, wenigstens in meiner 
nächsten Nähe, die Rosen bis jetzt in diesem Jahre 
gauz ungewohnt gesund geblieben sind, gesund 
wenigstens hinsichtlich der Kraukheiten, auf die 
ich mich zu beschränken gedenke, nämlich der 


durch pilzliche Parasiten verursachten. Ich hoffe 
Ihre Zustimmung zu dieser von mir gewählten 
Beschränkung nrn so eher zu finden, als nicht nur 
die Behandlung auch nur der wichtigsten von 
Tieren nud Pilzen verursachten Krankheiten einen 
unverhältnismässig grossen Aufwand an Zeit er- 
fordern würde, sondern als auch bezüglich der 
Roseuschädlinge aus dem Tierreich jedem Interes- 
senten in dem schönen Werke Richter von Binuen- 
thals. einem ehrenden Dokument der V eilsichtigkeit 
Ihres Vereins, der die Bearbeitung angeregt hat, 
ein sicherer Führer zu Gebote steht, dessen Inhalt 
ich nichts hiuzuzufügen haben würde. Dass im 
übrigen auch die pilzlichen Rosenfeinde Ihr Interesse 
mehr, als Ihnen lieb sein kann, in Anspruch 
nehmen, dafür liefern die Verhandlungen Ihrer 
Kongresse nicht minder als der Inhalt der Jahr- 
gänge der Rosenzeitung den unwidersprechlichen 
Beweis. Selbst in der Besprechung der Rosenpilze 
werde ich in Anbetracht der Zeit einerseits und 
der grossen Zahl der Rosenpilze mich auf nur 
wenige besonders wichtige beschränken inüsseu. 

I„ ers ter Linie nimmt unser Interesse der Rost 
der Rosen in Anspruch. Gegenüber den vielfachen 
Verwechselungen des Begriffes Rosenrost sei hervor- 
gehoben, dass es sich bei dem Rost im botanischen 
Sinne um Vertreter der Pilzfamilie der Uredineen, 
zu denen auch die Getreideroste gehören, handelt. 
Die Roste der Rosen gehören zu der Gattung 
Phragmidium, vou der in Deutschland und den 
Nachbarländern 4 — 5 Arten bekannt sind. Der 
gewöhnliche Rosenrost, Phragmidium subeorticium, 
erscheint im Frühjahr bis zum Herbst in Gestalt 
gelber, rundlicher bis langgestreckter Lager aut 
Zweigen, Blättern und Fruchtknoten. In diesen 
Caeoma- Lagern werden kettenförmig hintereinander 
zahlreiche Sporen gebildet, welche vom Vf inde 
verweht, auch von Insekten vertragen werden and. 
wie neuerdings Bandi gezeigt hat, wenn sie auf 
Rosenteilen zur Keimung gelangen, wieder Caeoma- 
Lager erzeugeu. Die gelben Lager sind aller 

weiter nichts als die Früchte des in den Oiganen 
der Rose in Gestalt vielfach verzweigter Fäden 
schmarotzenden Pilzes. Gegen den Hei bst bin 
werden statt der Caeoma-I.ager andere Fruchtarten 
gebildet, sehr kleine blassrote Häufchen, die Uredo- 
Lager, in denen einzellige Uredo-Sporen einzeln 
gebildet werden, und die schwarzen Hcrbstsporen- 
(Teleutosporen-) Lager mit vielzelligeu dunkel ge- 
färbten Sporen. 

Während bei anderen Rostpilzen die Teleuto- 
sporen zur Überwinterung dieneu und man das 
früher auch ohne weiteres bei dem Rosenrost 
angenommen bat, haben neuere kritische Lnter- 
suchuugeu gezeigt, dass hier die Rolle der Teleuto- 
sporen eine sehr viel bescheidenere ist. Eine 
Keimung der Teleutosporeu dieser Art zu sehen 
ist bisher noch keinem Forscher gelungen, und 
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es ist sehr fraglich, sogar ziemlich unwahrscheinlich, 
dass eine solche überhaupt häutig in der Natur 
.stattfindet. Die Teleutosporeu dieser unserer ge- 
meinsten Rosenrostart scheinen bei der Verbreitung 
der Art und ihrer Überwinterung eine Holle über- 
haupt nicht zu spielen. Auch die Rolle der Uredo- 
Sporen ist augenscheinlich gering: wenn sie auch 
ihre Keimfähigkeit nicht ganz verloren haben, so 
ist dieselbe doch stets mangelhaft, und während 
des ganzen Sommers sorgen die Caeoma-Sporen 
ausschliesslich für die Vermehrung und Verbreitung 
des Pilzes. Soweit der Pilz die Zweige belällt, 
überdauert er in der Rinde derselben in Mycel- 
form den Winter, bildet hier im Frühjahr neue 
Caeoma- Lager, wächst auch in die neuen Triebe 
hinein, auch hier wieder Caeoma- Lager erzeugend, 
und infiziert mittels der gebildeten Caeoma-Sporen 
nun Triebe und Blätter. 

Das Phragmidium subcorticium bezw. Rost- 
formen, welche zu dieser Art zu zählen sind, 
kommen auf fast allen in Deutschland einheimischen 
Rosenarteu vor, aber auch auf anderen asiatischen, 
mittelländischen uud nordamerikanischen Rosen- 
arten. Neuerdings ist aber von Dietel gezeigt 
worden, dass manche verschiedene Rosenarten be- 
wohnende Formen sich schon nach ihrem Aussehen, 
nach der Gestalt und dem Bau ihr er Sporen usw. 
von einander scharf unterscheiden. Auf einer 
Kletterrose der nordafrikanischen Mittelmeerläinier, 
der Rosa moschatae, unterscheidet Dietel 1905 
ein Phragmidium Rosae moschatae, auf den nord- 
amerikanischen Kletterrosen Rosa setigera und 
R. caroliniana ein Phr. Rosae setigerae als eigene 
Arten and so auch eine Anzahl (7) anderer. Es 
ist mehr als wahrscheinlich, dass diese direkt 
unterscheidbaren Arten auf ihre bestimmten Wirts- 
rosenatten durciiaus angewiesen siud, auf unsere 
Wildrosen und überhaupt auf andere W ildrosen- 
arten nicht übergehen. Aber selbst in Deutschland 
unterscheidet Dietel von dem gewöhnlichen Phrag- 
midiuin subcorticium der Hundsrose, der Ceutifolie 
usw. ein Phragmidium Rosae pimpinellifoliae mit 
kürzeren Teleutosporeu. Damit ergänzt er die 
Untersuchungen Bandis, der auf Grund von Ver- 
suchen, den Rosenrost verschiedener deutscher 
Rosenarteu auf andere Roseu zu übertragen, schon 
1903 zu dem Ergebnis kam, dass im Formenkreis 
des gewöhnlichen Rosenrostes, des Phragmidium 
subcorticium, mindestens zunächst zwei grund- 
verschiedene, äusserlich freilich nicht oder doch 
sehr schwer zu unterscheidende Formen zu unter- 
scheiden seien, eine Form, welche nur die Zimt- 
rose, die Rosa rubrifolia und die R. pimpinellifolia 
befällt, und eine audere, welche auf Rosa ceuti- 
folia und R. canina. der Hundsrose, schmarotzt. 
Keine dieser Formen iiess sich auf die W irte der 
anderen übertragen. Wahrscheinlich — es folgt 
das auch ans analogen Erfahrungen bei anderen 


Rostarten — geht die Anpassung und Speziali- 
sierung der Rosenroste noch weiter; es ist nicht 
einmal unmöglich, dass man in verschiedenen 
Gegenden ganz verschiedene Anpassungsformen 
finden wird. 

Von der jetzt als Sammelart erkannten Phrag- 
midinm subcorticium unterscheidet sich scharf das 
schon früher von diesem getrennte Phr Rosae 
alpinae, und zwar schon durch die helle Farbe 
seiner übrigens auf Blüten beschränkten Caeoma- 
Lager. Es ist auf die alpine bezw. auch in 
Hochgebirgen vorkommende Rosa alpina beschränkt, 
die ihrerseits nach Bandis Versuchen von keiner 
der Subcortidum-Formen angesteckt wird. 

Ähnlich wie Phragmidium subcorticium scheint 
sich das in England und Belgien auf Hundsrose 
und Centifolie vorkommende Phragmidium bullatum 
zu verhalten, während das bei uns auf verschiedenen 
Rosenarten gefundene Phr. luberculatmn seine 
Caeoma- Lager nur auf den Blättern, nicht aber 
auf Stämmen uud Blattstielen bildet. Seine Über- 
winterung ist noch zu untersuchen, ebenso wie 
die des nur auf Blättern und Fruchtknoten seine 
Caeoina-Lager und andere Früchte bildenden Phr. 
Rosae alpinae. 

W r ie Sie sehen, ist schon die Artfrage bei den 
Rosenrosten eine sehr komplizierte, und selbst für 
die wilden Rosenarten, wo die Sache noch relativ 
einfach liegt, steheu wir erst in den ersten An- 
läufen zu einer genaueren Erkenntnis, welche Rost- 
formen auf den einzelnen Rosenarten Vorkommen. 
Noch viel schwieriger liegt die Sache natürlich 
hei unsern Gartenrosen, welche ja im allgemeinen 
Kreuzungsprodiikte, vielfach höchst kompliziert zu- 
sammengesetzte Kreuzungsprodukte der verschie- 
densten, darunter auch ausländischer Arten sind. 
Von diesen Arten bringt jede ihren Empfänglich* 
keitsgrad für die eine oder andere Form des 
allen Phragmidium subcorticium hinein in dies 
Kreuzungsprodukt, in dem diese Empfänglichkeit 
hervortreten oder verborgen vorhanden sein kann 
nach den Gesetzen, die für die Vererbung der 
Eigenschaften der Eltern in Kreuzungsprodukten 
gelten, und darin Klärung bis zu einem gewissen 
Grade in den letzten Jahren begonnen ist. W'ir 
versieben nach dem Vorgenannten, weshalb v. Oven 
und Ewert bei ihren Beobachtungen über das 
Auftreten des Rosenrostes (Pragmidium subcorticium) 
auf verschiedenen Rosensorten die Kletterrosen und 
die Teerosen stets frei von Rosenrost fanden. Die 
Roste der Stammelten! der beobachteten Kletter- 
rosen fehlen ebeuso wie die Stammsorten selbst 
in Deutschland, und dasselbe gilt für die Teerosen, 
die Bourbonrosen uud für die vou Kreuzungen der 
Rosa moschata und indica abstammenden Noisette- 
rosen. Nur die weitere Kreuzung mit Abkömm- 
lingen deutscher Rosen kann in diese Abteilungen 
Rostempfängliclikeit bei uns hervorbringen. Infolge 
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letzteren Umstandes sind auch die Teehybriden 
nicht mehr rostfest, und gewiss wird !>ei weiterer 
Ausdehnung der Beobachtungen auch die eine oder 
andere Zugehörige der genannten bis jetzt immuu 
gefundenen Klassen noch Rostbefall zeigen, eben 
wegen des Bruchteils von deutschem Rosenblut, i 
das sie in sich fuhrt. Es wäre recht dankenswert, 
w enn über den Kostbefall sicher bestimmter Rosen- 
sorten an recht vielen Arten genaue Beobachtungen 
gemacht und unter Einsendung von rostkrankon 
Blättern und Zweigen an eine solche Stelle, welche 
eine genauere Feststellung der Pilzart zu machen 
in der Page ist, der Allgemeinheit zugänglich ge- 
macht würden. Auch die Systematik der Garten- 
rosen würde dadurch gewinnen. <**»«“ “»**> 

Ein ganz wirksames Mittel gegen 
Rosenmeltau. 

Dem Inhaber der llandelsgürtnerei SOLhem 
in Helsingfors (Finnland), Herrn Björn Lindberg, 
ist es nach zweijährigen unermüdlichen Arbeiten 
und Versuchen endlich gelungen, eine Lösung 
„Oidin“ herzustellen, die unfehlbar den Rosen- 
meltaupilz (Sphaerotheca pannosa) vernichtet In 
den grossen Rosentreibereien des Herrn Lindberg 
und bei Herrn V. F Sagnlius, Handelsgärtnerei 
bei Helsingfors, sind Versuchspritzungen mit glän- 
zendem Erfolge vorgenommen worden. Schon einige 
Stunden nach der Spritzung wurden die von dem 
Pilze angegriffenen Stellen auf dem Blatte braun. 
Bei näherer mikroskopischer Untersuchung, die 
einige Tage später vorgenommen wurde, war zu 
beobachten, dass sowohl die Konidien-Sporen des 
Pilzes, als auch das ganze Blattgewebe an den an- 
gegriffenen Stellen zerstört war ; aber alle gesunden 
Blätter, auch die jüngsten, zur Zeit des Spritzens 
kaum entwickelten Blätter waren nicht im geringsten 
beschädigt. Auch hat sich erwiesen, dass das Begiessen 
der Wurzeln mit Oidiu den Pflanzen nicht schadet. 

Von noch grösserer Bedeutung wird die ge- 
nannte Erfindung werden, wenn Oidin sich als ein 
zuverlässiges Bekämpfungsmittel gegen den ge- 
fürchteten und gefährlichen Meltau der Stachel- 
beeren (Sphaerotheca mors uvae) erweisen sollte. 
Günstig ausgefallene Versuche beim Spritzen von 
Stachelbeersträuchern im vorigen Sommer haben 
die Landwirtschaftsverwaltung in Finnland ver- 
anlasst, Versuchsprit Zungen gegen Stachelbeermeltau 
in diesem Sommer zu bewerkstelligen. 

Oidin ist eine dicke, übelriechende, sirupartige 
Lösung von unbestimmter schmutzig braungrünlicher 
Farbe Beim Gebt auch wird die Masse mit 20-mal 

mehr Wasser verdünnt. 

B. W. Heikel, 

s. v. Staatspomoioge in Finnland. 

•« Wir haben das Mittel zur Prüfung liier und 
werden darüber berichten. Die Geschäftsführung. 


~~ 

O ROSENSORTEN o 


Charlotte Klemm. Diese herrliche Neuheit 
blühte dieses Jahr bei mir zum erstenmal. Ganz 
besonders fällt die schöne leuchtend rote Farbe 
auf. Wohl keine zweite Rose existiert in dieser 
prächtigen Farbe, die auch im Verblühen und in 
der grössten Hitze nicht blau wird. 

Gottfried Keller blüht zwar nur einfach, doch 
ist auch hei ihr die Färbung prachtvoll. Nament- 
lich als Knospe und halb erblüht, wird sie, da sie 
auch remouliert, viel Anklang linden. 

Diese beiden Sorten sollte jeder Liebhaber 
besitzen. Nur noch mehr solche Neuheiten! 

Der Winter hat hier überall viel Schaden an- 
gerichtet, doch habe ich glücklicherweise sehr 
wenige Verluste zu beklagen, trotzdem bis zu 25° R. 
Kälte waren. Druschki, C. F. Meyer, Crimson 
Rambler, Rubin und Leuchtstern waren völlig 
unbedeckt. Erstere beide haben nicht gelitten, 
während bei den anderen etwas Frostschade zu 
bemerken ist. Zieger, Dahlen. 

Richmond (J. G. Hill 1906 ). 

Die sehr verschiedene Beurteilung, die die neue 
Teehybride Richmond findet, hat mich veranlasst, 
sie vereint mit ihren ähnlichen Schwestern Etoile 
de France (Pernct 1905) und Liberty (A. Dicksou 
& Son) auf ein frisches Beet in grösserer Anzahl 
auszupflanzen. Wenn sie schon durch ihr rascheres 
Wachstum, ihr kräftiges gesundes Aussehen vor- 
teilhaft auffällt, so muss sie bald den Beobachter 
besonders durch ihre kräftigen, in unaufhörlicher 
Folge auf langen Stielen erscheinenden herrlichen 
Knospen für sich einnehmen. Jetzt zur Blütezeit 
hat sie einen vollen Sieg errungen ihre Knospen 
sind grösser, die Farbe ist leuchtender und be- 
ständiger und die Belaubung vornehmer. Gleich 
ihren Rivalinnen hat sie aber, obwohl nicht in 
dem gleichen Masse, den Fehler, nicht ganz gefüllt 
zu sein. A. Friedrich, Oberlehrer. 

Neuhausen, Bez. Dresden. 


Die Teehybride Wenzel Geschwind. 

In den Jahrgängen 1904 uud 1905 ist mehr- 
mals diese Neuzüchtung beschrieben worden, zum 
Teil abfällig. Das verdient aber diese Rose gar 
nicht, und mit Recht nimmt Herr Rudolf Geschwind 
sich seiner Züchtung an. Es ist schon früher 
betont worden, was auch heute immer wieder ge- 
sagt werden muss : Es ist nicht möglich, eine Rose 
ohne längere Beobachtung endgültig zu beurteilen. 
Das trifft auch auf Wenzel Geschwind zu. 

Auf der Kreuznacher Rosenausstellung war eine 
kleine Gruppe von 0. Jacobs ausgepilanzt ; aber 
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die Pflanzen machten keinen guten Eindruck; 
kaum eine Blüte war vorhanden, so dass wohl da- 
mals ein abfälliges Urteil entstehen konute, wenn 
man die armen Dinger sah. Ganz, anders jetzt. 
Ich habe bereits im dritten Jahre Pflanzen stehen, 
die diesen Sommer grossartig geblüht haben, und 
zwar unermüdlich. Die Blumen sind schön dunkel- 
rot und werden in der Sonne nicht blau. Auch 
das l.aub ist sehr widerstandsfähig, die Pflanzen 
selbst sind stark im Wuchs. Wenzel Geschwind 
ist eine wertvolle Gruppenpflanze, sobald die Pflanzen 
längere Zeit an einer Stelle stehen. 

C. Hübsch. 

Frau Ulla Rautenstrauch 

(Peter Lambert 1903). 

Die Teehybride Frau Lilla Kautenstrauch ist 
mein Ideal. Mir sind seit 35 Jahren, so lange 
ich mit Rosen umgehe, verschiedene Sorten durch 
die Hände gegangen, herrliche und minderwertige, 
aber keine, die mir eine Frau Lilla Rautenstrauch 
ersetzen könnte. Sie hat stolzes Laub, ist frei 
von Krankheiten, gut im Wüchse, fein in der Farbe, 
herrlich im Duft — eine Parade-Rose. Wer sie 
besitzt, wird mir zustimmen, und wer sie noch 
nicht besitzt, der schaffe sie an; er wird seine 
Freude an ihr haben. 

C. F. Diene mann, Kleiu-Furra i. Th. 

Steirische Rosenneuzüchtungen. 

Über die demnächst in den Handel kommende 
neue Teehybride , I.aja Gräfin v. Meran“ ist zwar 
schon von anderer Seite in der Rosenzeitung ge- 
schrieben worden, doch nur wenige von der Gilde 
der Rosenfreunde, welche die deutsche Rosenzeitung 
lesen, dürften diese schöne Rose schon in natura 
gesehen haben. Die allzugrosse Entfernung von 
den reiehsdeutschen Ausstellungen dürfte das Hin- 
dernis gewesen sein, dass sie dort nicht schon 
gezeigt worden ist, und es wäre demnach sehr 
schade, wenn diese Neuheit deshalb nicht rasche 
Verbreitung fände. Ich sage, ohne zu schmeicheln, 
nur das eine: Wer diese Rose gesehen hat, wird 
das Bedürfnis fühlen, sie zu besitzen. Bei gleicher 
Blumeugrösse und ßlübwilligkeit wie Mine Caroline 
Testout übertrifft sie diese durch eine noch schönere 
Farbe und hat im aufgeblühten Zustande süssen 
Wohlgeruch. — Über eine andere Neuzüchtung 
des Herrn Johann Paul in Neurathberg möchte 
ich hier auch berichten, die mir sehr gut gefüllt, 
nämlich eine „Aglaiatochter“ d. h einen Sämling 
von der schönen Aglaia. Die Blumen sind ebenso 
gross oder noch grösser und besser gefüllt, als 
die Mutterrose, sehr schön gebaut, aber von der 
Farbe der Kaiserin oder der Celine Forcstier und 
von angenehmem Teerosenduft. Sie hat den schönen 
gleich starken Wuchs der Aglaia. Da sie die 


beiden letzten Winter ohne Erddecke ausgehalten 
hat. dürfte auch dieser Sämling einst so manches 
Rosenfreundes Liebling werden. 

Dr. Bodendorfer, 
Gross-Florian (Steiermark). 

Prinzessin Marie. 

Die neue Teehybride, welche ich 1898 aus 
einer Kreuzung von Mine Caroline Testout und 
Melanie Willermoz gewonnen habe, und die 1903 
in Frankfurt a. d. Oder im Rosenneuheiten- Wett- 
bewerb um den deutschen Rosenpreis mit 100 Mark 
ausgezeichnet wurde, hat den Namen „Prinzessin 
Marie“ erhalten. Die Farbe der Blume ist zart 
rosa und gut gefüllt, die Petaleu sind fest. Jeder 
Trieb endigt mit 1 — 3 stets gesunden Knospen, 
welche eine Länge von 6 cm erreichen; die offene 
Blume hat einen Durchmesser von 13 — 14 cm. 
Die Belaubung ist schön und frei von Krankheiten, 
dabei ist der Wuchs aufrecht und kräftig. Die 
Sorte ist härter als Testout, sie hat hier noch jeden 
Winter ungedeckt ausgehalten. Sie ist ausgeprobt 
als Treib-, Schnitt- und als Gruppenrose. Diesen 
Herbst wird sie dem Handel übergeben. 

Heinr. Lindemann. 


Ihre Hoheit die Prinzessin Marie zu Schleswig- 
IIolsteiu-Glücksburg, Äbtissin zu Itzehoe, bat ihre 
Genehmigung zur Benennung bereitwilligst erteilt. 
„Ich bewillige Herrn Lindemann gern, die von 
ihm gezüchtete, mir freundlich gewidmete Rose, 
deren eigenartige Schönheit mir besonders gefällt, 
mit meinem Namen „Prinzessin Marie“ zu be- 
zeichnen. 

Marie, 

Prinzessin zu Schleswig-IIolst.-Glücksburg, 
Abtissin zu Itzehoe. 

17. Juli 1907.“ 


Farbenkönigin — Radium. 

Mau schreibt uns, dass das von Herrn Ch. Hoff- 
meyer iu Naundorf bei Kötz-elienbroda beim Ver- 
band der Handelsgärtner Deutschlands beantragte 
Wertzeugnis der von ihm angeblich gezüchteten 
Rose „Radium“ nicht verliehen werden konnte, 
weil die beauftragte Prüfungskommission definitiv 
feststellte, dass zwischen den beiden Rosensorten 
„Radium“ und „Farbenkönigin“ keine Verschieden- 
heit besteht. Entgegengesetzte oder bezweifelnde 
Meinungen, wie sie z. B. auch in Mannheim und 
in verschiedenen Fachzeitungen zum Ausdruck ge- 
bracht wurden, sind darauf zurückzuführen, dass 
die ausgestellten Blumen von Pflanzen stammten, 
welche in höchster Kultur Stauden, bedingt durch 
Pflege, Boden- und klimatische Verhältnisse. 

Die sehr verbreitete Ansicht, dass Farben- 
königin zu schwachwüchsig sei, dürfte nicht mehr 
haltbar sein; erwiesen ist schon nach vorzüglichen 
Auskünften, dass sie eine hochwertvolle Schnitt- 
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rose für Kasten rcsp. Treiberei ist, auch genügend 
lange Stielblumen bringt. Durch die herrliche 
seltene Färbung und ihren Wohlgeruch zugleich 
wird Farbenkönigin noch eine Zukunft haben und 
eine wertvolle Ergänzung unseres Hosensortiments 
für Schnittzwecke sein*). 

Frau Karl Druschki. 

\lle Vorzüge der Frau Karl Druschki aufzu- 
zählen liiesse Wasser ins Weltmeer tragen Sie 
ist genugsam bekannt. Jedoch bat die Schnee- 
königin bei mir im vorigen Jahre eigentümliche 
Launen gezeigt. Es musste ihr wohl zu eigentüm- 
lich sein, immer im weissen Ballkleide zu erscheinen. 
Eines Tages batte sie ihr Gewand gewechselt und 
ein rosa Kleid angelegt — in der Farbe der 
Barounc de Rothschild; doch, muss ich leider 
sagen, nicht zu ihren Gunsten. Ein Sportjager 
würde sie festzuhalten versucht haben. Ich bin 
kein Freund vou sogenannten Sportrosen. Ich zeigte 
die Erscheinung meinem Freunde, dem Gärtner 
und Rosenzüchter J. Naue. Der wunderte sich 
gleichfalls. Eine rosa Druschki würde den Wett- 
bewerb mit der weissen, der Sckueeköuigin. auf 
keinen Fall bestehen, selbst wenn, wie in Sachsen, 
ganze Kompagnien auf der Bildflüche erschienen. 
Die neue Barbarossa mag sehr schön sein, aber 
Schneekönigin ist schöner und wird noch sehr lange 
ihren Platz behaupten**). 

F. C. Dienemann, Kl. Furra i. Th. 

Neuste Rosen für 1907. 

(Die Beschreibungen sind die der Züchter.) 

Züchter: II. Wal sh. 

Babette (Multiflora-, Rambler-Klasse). Blumen in 
Trauben, sehr gefüllt, dtiukelscharlach, weiss ge- 

stricnelt. ... , 

Paradise (Multiflora; Ramblcr-lvlasse). Blumen 
einfach, rosa und weiss; die Petalcn Stehen sehr 
Bonderbar, die Ecken derselben sind übereinander 
geschoben. Die Blumen hangen in doldenartiger An- 
ordnung; die Pflanzen erscheinen mit Blumen über- 
laden. . _ ... 

Züchter: A. Dtckson & Sons Ltd. 

Lady Helen Vincent (Teehybride). Wuchs kräftig, 
überraschend rcichblühend. Blume gross, gefüllt, herr- 
lich gcbaitt; Knospe lang, spitz, hellrosa mit weiss- 
ag» Widerschein, Grund der Pctalen pfirsichrosa aut 
eelbem Grunde; Dutt köstlich. 

Mrs. Harold Brocklebank (Teehyhnde). Wuchs 
sehr kräftig, andauernd rcichblühend. Blume autrecht, 

*) Mir wurde Radium zur Prüfung gesandt; nach 
einiühriger Kultur machte ich den Besitzer darauf 
aufmerksam, dass ich keinen Unterschied zwischen ihr 
nud Farbenkönigin finden könne. Es wurde mir jedoch 
von dort die Synonymitit bezweifelt. I*. L. 

»*\ An alten Pflanzen findet man zuweilen einige 
Blüten die einen zart ticischrosa Ton zeigen; an 
meinen 10-jährigen Mutterptlanzcu habe ich dies seit 
2 Jahren beobachtet, aber der Trieb bringt doch auch 
wieder reine Blüten dauach. 1 • b - 


gross, gefüllt, gut gebaut, süss duftend. I-arbe rahm- 
weiss. Mitte und Grund der Petalen zart goldgelb, 
äussere Petalen oft lacbsrosa gefleckt. Gut zu allen 

Zwecken. , 

W. E. Lippiatt (Teehybride). Farbe glänzend samtig 
scharlachrot, mit kastanienbraun schattiert; Blume 
gross, gefüllt, regelmässig gebaut, mit hoher Mitte, 
stark duftend Wuchs gut und schön verzweigt. 


SOrnzig, 28. 7. 07. 

Heute veranstaltete die Schildkneehtsche Gärt- 
nerei eine sehr gelungene Rosenausstellung. Diese 
hielt sich zwar in beschränkten Grenzen, doch 
waren neben den vielen alten Sorten auch eine 
grosse Zahl Neuheiten, die in herrlichen Blumen 
ausgestellt waren. Ganz besonders wurden Königin 
Karola, Frau Karl Druschki und Mrs. J. Hill, die 
in prächtigen Blumen ausgestellt waren, bewundert. 

Max Zieger, Dahlen. 


Wir haben hier in Ttiüriugen dieses Jahr eine 
späte RosenblUte. Heute, am Hi. Juni, sieht man 
uoeh keine Rosen in den Gärten. Den Antang 
haben bei mir gemacht Grace Darling, MmeChauvry, 
Clömence Nabonuand, Mrae Julie Weidmann, Jaune 
bicolor und Viridillora. Die auderen lassen noch 
auf sich warten. Die Rosen haben aber reichlich 
Knospeu angesetzt, und wenn das W etter gut 
bleibt, bekommen wir eineu schönen Flor. 

F. C. Die ne mann. 

Das Rosar in Sangerhausen 

wird dieses Jahr überaus reich besucht. Die Be- 
sucher frageu viel und stets nach neuen Kosen. 
Eiu Teil der Neuheiten ist schon okuliert in diesem 
Sommer. Während 4 Sonntagen der Hauptblüte- 
zeit sah es in Sangerhausen wie eine Völker- 
wanderung aus. Au einem Sonntage wurden 
von einem durch eiuen Lehrer angestelltcn Schüler 
3 5 00 Besucher im Rosar gezählt! 

Der Reiser- und Blumenverkauf ist uuu glück- 
lich eingestellt. Der Flor war grossartig; die 
Pyramiden, Lauben, Spaliere waren mit Blüten 
überladen. 

Die im Staate Couuektikut in Nord-Amerika 
erscheinende „Hartforder Tageszeitung“ schreibt 
am 25. Juni 1907 (aus dem Englischen übersetzt) 
über Gartenrosen: 

Im Rosengarten sind mancherlei Verbesserungen 
erfolgt. Die Hochstämme sind den uiedrigen Pflanzen 
weit voraus und gesünder als jo. Was Herr Zuger 
mir über die Art der Behandlung sagte, ist all- 
gemein wissenswert nud soll später zur Sptache 




UB 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 






>W 


— 6 4 — 




kommen. Man ist davon ahgekommen, die Hoch- 
stämme im ilei'bst mit den Wurzeln auszuheben 
und an einem frostfreien Orte zu überwintern. Das 
geschah früher; jetzt werden sie zu Doden gebeugt 
und mit Erde bedeckt. Die so überwinterten 
Stamme waren im Frühjahr gesund und trieben 
kräftig aus. Beim Niederlegen der Hochstämme 
trifft das zu, was l’astor Schultze, die Rosen- 
Antorität. sagt: „Ein guter Uosenstamra muss eine 
Unterlage haben so biegsam wie eine Weidenrute.“ 

Der Ausdruck „Rosen- Autorität“, jenseits des 
Ozeans gebraucht, wird unsern Lesern Vergnügen 
machen. 0. S. 

Von der Schweizerischen Unfallversicherungs- 
Aktiengesellschaft in Winterthur wurden im Mruiat 
Juli 1907 lili.'IT Sctiäden reguliert, davon in der Haft- 
pflicht-Versicherung: 2 Todesfälle, 8 Invaliditätsfälle, 
190 Kurfälle, 123 Sachschädeu, zusammen 318 Fälle. 


Russtellungen u. Kongresse 


Rosen-Aussteilung Leipzig 1908. 

Das Programm ist in Bearbeitung. Die 10 000 
Quadratmeter- Fläche im Palmengarten wird zur 
Bepflanzung im Herbst den Ausstellern zur Ver- 
fügung Stehen. Anfragen sind an den Leipziger 
Gärtuer-Verein zu richten. 

Die Redaktion. 

Mannheim 1907. 

Vom 27.— 50. September 

Herbst-Rosen- Ausstellung. 

Programm und Anmeldeformular von uns oder von 
der Geschäftsstelle der Ausstellung zu Mannheim, 
Friedrichsplatz, zu beziehen. 


Rosen-Ausstellung Mannheim. 

Der Bericht über die grosse Rosenschan und 
das Ergebnis des Preisgerichts wird in Xr. 5 
zusammenhängend mit einem ausführlichen Gut- 
achten Uber die Freilandptlanzuugeu erscheinen. 

Die Redaktion. 


tfiratur. i 


Gartenkunst liest rebungen auf sozialem Gebiete. Drei 
Voriräge, herausgegeben von der Deutschen Gesell- 
schaft für Gartenkunst (Geschäftsstelle: Hannover, 
am Himmelreiche 1). Verlag der Kgl. Universitäts- 
druckerei vou H. Sturtz, Wurzburg. Preis: 1 Exem- 
plar M. 1. — , 10 Exemplare M. 9. — . 

Das Studium des Klein Wohnungswesens und der 
Siedelungstecbniken ist für den Bedarf der Behörden, 


Erwerhsgesellschaften und Privatunternehmer einer- 
seits und der gemeinnützigen Bauvereine anderseits 
von grosser Bedeutung. Die Architektur des Arbeiter- 
hatises hat eine liebevolle und eingehende Bearbeitung 
schon seit Jahren gefunden, in der Anordnung der 
Kolonien im Gartengrün herrscht aber vielfach noch 
öder Schematismus. Die Gestaltung des einzelnen 
Gartens scheidet hier so gut wie völlig aus. Jeder 
Eingriff in seine Bewirtschaftung winde als Bevor- 
mundung empfunden werden. Aber die Anlage der 
Strassen und Platze, der BaiimpHanziingon, Spielwiesen 
und des etwaigen Voiksparks, kurzum die interessante 
Durchführung eines den praktischen Erfordernissen, 
dein Gelände und der Umgebung angepasstcu Bebau- 
ungsplanes unter sachkundiger Verwertung des leben- 
digen Grüns, das ist es, was — bislang nur in wenigen 
bevorzugten Siedelungen verwirklicht — als unent- 
behrliche Grundlage aller Heimstattengründungcn er- 
strebt und gewonnen werdeu muss. In dieser Richtung 
Einblicke zu gewähren iu das Erreichte, Richtlinien 
zu ziehen für das Werdende und Ausblicke zu erötliien 
auf die ferneu Ziele, das ist die Aufgabe, der das 
oben angezeigle kleine Buch dient. Es ist reich mit 
Ansichten und Plauen ausgestattet und kann als vor- 
trefflicher Wegweiser allen denen empfohlen werden, 
welche durch Beruf und Xeigtmg der Sache der sozialen 
Wohlfahrt nahestehen. 

Im Kampf ums Dasein. Praktische Bibliothek. 
Band Hl Geschäftskniffe (Geschäftsklugheit i oder 
der moderne, intelligente Kaufmann iu der richtigen 
Beurteilung und Ausnützung unserer neuzeitlichen 
geschäftlichen Verhältnisse und Gründungen. Xebst 
einem Anhänge: Über Geschäfts- und Fabrikations- 
Geheimnisse. Ein Ratgeber von Johannes Obst. 
Verlag von Herrn. Schneider Nacbf, Pössneck (S.-5L). 
Preis broschiert l Mark. 

Finske Traedgartls odlare, Monatschrift über Garten- 
bau in fmlaiidischer Sprache unter der Leitung des 
Herrn Harald Wasastjerna. 


Kataloge unserer Mitglieder 


J. Za v eiberg, Rosen- und Baumschule, Brühl hei 
Köln. 

P. Lambert, Trier Herbst-Katalog. 

Müller, Langsur b. Trier. Engros-Kataiog. 





FRAGE- 





KASTEN: 


Frage 33. Wer hat noch die Thea Favorite 
aus früherer Zeit?*) E. B. 

Frage 34. Wer besitzt die Sorte M in e d e V a t r v 
(Teerose), dunkelrosa, und könnte Veredlungsholz 
liefern. Paul Tcsky, Kaulsdorf hei Berlin. 

*) In der .Xomenclature de tous les norns de 
roses“ von L Simon steht keine Rose dieses Namens 
verzeichnet. Wold aber gibt es eine La Favorite 
(Bonrlam. Vibert 184H). Gewiss ist diese gemeint; 
sie ist aber keine Thea. O S. in L. 

Die Tcehybride La Favorite (V ve Schwärt* 1900), 
rosaweiss mit rahmgelb, existiert ja noch, und die 
Remontant La Favorite (Guiilot 1892), duukelrosa, 
ist auch noch in den Kulturen einiger Rosenzüchter 
vorhanden, vielleicht auch die Remontant La Favorite 
(Laffay 1847), weiss tleisclifarben. P. Lambert. 
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Nr. 6. * 22. Jahrg. •*- Dezbr. 1907- 


osen-Zeitung 

Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde 

UnteT'dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. 




1 Annoncen 

pro Zeile 25 Pf9-. ■" dlc Buch ‘ 
I druckend * 0 « J. Llntz In Trier. 


o o o o o Handlungen, ooooo ^ 

l'.y-, ■> Lambert. Trier. Si. Marien. — Jahr«bel»»g (4 Mark) HcrTn Staduei 

Anmeldoenen^ .umj>rcinj|n^° ^ “ ^Mine'a ” K en und KorTr.ponden.cn an die Redekfon der Koaemcitunj:. Tner. 


& & Z^UIll UaiJiC/O*» — 

senden allen Mitgliedern des Vereins und Abonnenten de, Ros en-Zetlung d,e 

besten Wunsche. Der y ors ta n d und die Redaktion. 


Zu unserer Rosen -Abbildung. 


Oberhofgärtner A. Singer (Remontant). 

Züchter: P. Lambert. 1904. 

alten, KM* «*»» .tttKSÄÄSW* 
Sortcu/.ahl nur mit Mühe und nur, weil man »n jot/t alg vorzügliche bekannten Remontant- 

in gleicher Harte setzen kann. Wir möchten sag • sowohl für Treiberei, wie auch als Schnitt- 

rosen bleiben noch auf lange /eit unsere um n Bedeutung Die neuen Rosen aber, welche die 

und Gartenrosen, alle übrigen aber verliere J denen der siegreich vordringenden bessern Teehybriden 

imeen ”* m 

Sämlingen beigelegt wird, denen jedoch ein .^Xdtt"' und Grui'i'enrose ist die seit 1904 dem Handel liher- 
Einc dankbare und eigenartig schone Schnitt und ' <™PP ■ • * . „nichtigen Obcrbofgärtner 

»ebene obige Remontant-Rose, dem bekannten und übei all so S, b Sämlingen suchte Herr Singer sich 
\ Singer in Rad-Kissingen gewidmet. I nter Hunderten voii i < ” • ^ diese Wahl empfohlen 

nach 3 -iühriger, sorgfältiger Prüfung diesen Sämling aus; »«* Ketr an ihr Huden zu müssen, 

war, glaubte der die Rose so gut kennende nm . . , este n t un( j j e der Besucher seiner Kissinger 

Hie Wahl hat sich seit den I Jahren aber all i« ine nchö^ hcmis^stellt ^ als die schönsten Rosen- 

Villa er mag kommen, wann er will, von Juni bis Ktoncr, w - d. ■ , i, Vorzüge sind: 

ZZr Ä üÜSirtSS tS - »'■! 

verblühende Blüten müssen .lal.cr wcggeschnittcn sm^en ^ Baumann, deren l-arbc 

Sie entstammt einer Befruchtung von Manamc t.irouni usio p ^ 

und Duft sie geerbt hat, — 

DrucHlcWer-Bcriciitigung. 

mmmmammmsß. 
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Die Entwicklung von Blüte und Frucht 
bei der Gattung Rosa, 

mit besonderer Berücksichtigung der Edelrosen. 

Von Dr. 0. Krüger, I'rciburg Breisgau). 

(I. Fortsetzung.) 

Fertig ausgebildet ist dio Knospe einer Rosa 
arvensis in Fig. 10 gezeichnet. Am meisten 
haben sich die Stempel verlängert, welche sich 
unter dem auf ihnen lastenden Druck gekrümmt 
haben. Diesem rapiden Wachstum konnten die 
Filamente der Anthereu bisher nicht folgen. Da- 
durch ist es gekommen, dass sie die Nischen zu 
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Flg. 10. 


R. arvensis. Qiil. 20-fache Vcrgrösscr = ng. 
Knospe > i Orösse. 


beiden Seiten der Stempel vollkommen ausfüllen, 
und somit ist der ganze Stempelbüschel mit einer 
regelrecht geschlossenen AntherenhQlle umgeben. 
Die Antheren selbst sind grösser und ihr Inhalt 
ist reifer geworden. Dabei ist auffällig, wie sich 
die Antheren und die Stempel mit ihren Narben 
durch den gegenseitigen Druck in der Form 
modifizieren. Auf beideu Seiten sieht man Anthereu 
deu Narben so unmittelbar aufliegen, dass eine 
Entleerung des Pollens in die trichterförmige 
Narbe eigentlich vou selbst gegeben ist und not- 
wendig stattfinden muss. Ist man genötigt, die 
Blumenblätter, die, wie man sieht, noch gegen- 
seitig recht fest eingekeilt sind, und alle 
Antheren zum Zweck der Kastration zu ent- 
fernen. so liegt auf der llaud, dass dieser 
Versuch oft missglücken muss, da die Tren- 
nung so zarter Gebilde bei einer so innigen 
Berührung ohne Verletzung kaum möglich ist. 
Der Eingang in den Achsenbecher hat sich 
inzwischen verengert, und der Achsenbecher 
umschliesst die Stempel so genau, dass die 
Fruchtknoten in seinem Innern gegen alle 
WitterungseiuflOsse völlig geschützt sind. Auch 
bei Regenwetter würde kein Tropfen Wasser 
in das Innere eines Kelches gelangen können. 
Die Samenanlagen haben sich inzwischen ver- 
grössert, füllen den Achsenbecher aber bei 
weitem nicht aus; nicht einmal die Hälfte des 
Volumens würden sie au-füllen, und das ist 
natürlich, da Platz sein muss, wenn sich die 
Sameuanlageti nach der Befruchtung vergrössern 
wollen. Vorläufig ist dieser Platz durch Haare 
ausgefüllt, welche bei der Vergrösserung der 
Früchte später schrumpfen, gegenwärtig aber 
noch dazu dienen, das Innere des Kelches 
vollkommen gegen das Eindringen von Wasser 
zu schützen und nach aussen abzuschliessen. 

Von noch grösseren Knospen und von 
aufgebrochenen Blumen Mikrotomschnitte von 
20 [i zu machen, war mir nicht möglich. In 
Fig. 11a gebe ich darum die Abbildung eines 
Handschnittes von Rosa [»omifera bei l-facher 
Vergrösserung. Dieselbe ist in voller Blüte; 
der Schnitt ging ziemlich median und hat 
rechts ein Blumenblatt, links ein Kelchblatt 
getroffen. Die Stempel überragen zusammen- 
hängend konusartig den Achsenbechereingang ; 
jetzt haben sich auch die Filamente der 
Antheren gestreckt und übertreffen an Länge 
bedeutend die Höhe der Narbenknppe. Nach 
einigen Stunden — einerlei, ob eine teilweise 
Befruchtung durch Insecten stattfand oder 
nicht — krümmen sich die Antherensiiele 
bogenförmig, um die Autheren direkt mit der 
Längsachse auf die Narben zu legen, damit 
deren Blutenstaub sich zur Befruchtung ent- 
leeren kann. 
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. tl.i. Rosa pomifera. Handschnitt 
l-fachc vergrösscrung. 

Reife Blume vor der Bestäubung. 


Fis- ,2 - Kosil "’S»»». Handscltmtt. 

•Mache Vcrgrttsscrunß. 

Reife Blume während der Bestinbnng 
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g* 'eanirSTxVmi' £»■ TchniÄ^”" 

Rechts natflrl. Orösse der Knospe. Bei al rwefpolige Spindel. 


Fis 13. Querschnitt einer Anthcre von Rosa canina (XII a 112) 
K Rechts natürliche Örfosc der Knospe. 

Vcr^rossenm^ 1 : 610. 
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2. Die Entwicklung der Antheren 
bis zur Reife des Pollens. 

Eineu historischen Rückblick über die Unter- 
suchungen von Antheren iindeu wir bei Warmiog*). 
Mit der grössten Gründlichkeit ist dort alles an- 
gegeben, Fortschritte und Rückschritte in den 
verflossenen 150 Jahren sind verzeichnet, und man 
muss sich wundern, welche Wandlungen in der 
Erkenntnis über die Antheren sich im Laufe der- 
zeit ergaben. Wohl alle Autoren sind angeführt, 
die Hauptergebnisse sind kritisch und dabei kurz 
zusammengefasst, und jedem Roseufreunde, der sich 
eingehend hiermit befassen will, ist die Lektüre 
der Warmiugscbeu Arbeit bestens zu empfehlen. 
Daselbst linden wir die Entwicklung der Antheren 
von 20 verschiedenen Spezies; die Antheren der 
Rose hat Warming allerdings nicht speziell unter- 
sucht, doch schliesst sich die Entwicklung der 
A nt bereu der Rose seinen Untersuchungen ganz 
vollkommen an. 

Im vorigen Jahre benutzte ich die Gelegenheit, 
bei meinen Pollenuntersuchungen auch zugleich die 
Antheren der Rosen zu vergleichen. Antheren von 
wohl 50 verschiedenen Rosen untersuchte ich, An- 
theren von etwa 25 verschiedenen Rosen zeichnete 
ich, und dabei kam ich zu der Überzeugung, dass 
fast jede Roscnanthere und namentlich jede Anthere 
einer Edelrose ihren eigenen, ganz spezifischen 
Bau hat Iubezug auf Grösse und Form sind 
eigentlich alle ein wenig verschieden. Im grossen 
und ganzen aber war für mich die Anthere nur 
Nebensache; ich wollte den Pollen untersuchen, 
und damit wurde ich von selbst auf die Anthere 
geführt. Natürlich war nun die erste Frage, welche 
Rose ich zur Untersuchung des Pollens wählen 
sollte. Selbstverständlich lag mir eine Wildrose 
am nächsten, und da arbeitete ich meist mit 
R. canina. Ich untersuchte sehr viele verschiedene 
Exemplare von R. canina. allein ich fand immer 
nur etwa 1 ,i gesunden und - a kranken Pollen. 
Als Prüfungsmittel diente mir verdünnte Jodtinktur. 
Ich bestäubte einen Objektträger mit frischem Pollen, 
fügte einen Tropfen Wasser hinzu, legte das Deck- 
glas auf und Hess seitlich ganz verdünnte Jod- 
tinktur hinzutreten. Dann färbten sich alle ge- 
sunden Pollenkörner sofort ganz schwarz; kranke 
blieben hellgelb oder gelbbraun und blieben in der 
Form unverändert. So war es sehr leicht, gesunde 
und kranke von einander zu unterscheiden. Nun 
zählte ich 500 Pollenkörner ab, sali, wieviele ge- 
sunde und wieviele kranke dabei waren, und be- 
rechnete danach die Prozente. Allerdings gebe 
ich zu, dass diese Methode mangelhaft ist, denn 
man kann manchmal im Zweifel sein, ob man eiu 
Pollenkorn zu den gesunden oder kranken rechnen 


*) Botanische Abhandlungen aus dem Gebiete 
der Morphologie und Physiologie, herausgegebcu von 
llnnstein, II. Band, 1875 


soll, aber einen gewissen und zwar annähernd 
richtigen Anhaltpunkt bot diese Untersuchung trotz- 
dem. So fand ich bei einer 



Breite und 

Lange gesunde 

kranke 

R. canina v. Höver ä- 

des Pollenkorn* 


66,07 

Klemm in Dresden 

26,4825 

50,925 

33,93 

Tnermis ßnillot, Lyon 



33,27 

66,73 

Bot. Gurten Freiburg 



31,47 

68,52 

R. laxa Froebelii 

24,9260 

50,9250 

35,39 

64,61 




36,64 

63,36 

„ damaseena . . , 

25,1» 

80.45 

34,0 

66,0 

„ rubrifolia . . . 

22,70 

41,25 

59,0 

41,0 

„ rentifolia . . . 

23.85 

44,50 

47,82 

62,0 

„ inultiflora . . . 

21 ,05 

42,125 

39,6 

60.0 

n t» ... 



37,0 

63,0 

Bei verschiedenen Stiäuchern und 

zu versebie- 

dener Zeit fand ich 

bei 
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46,25 

86,0 

13,2 

U. pimpinellifolia 

23,20 

47,725 

71,0 

28,8 

1 27,70 

50,650 

92.82 

7,17 


Gravereaux verzeichnet im Katalog seines Rosernie 
de l'Hay 1 8 Arten resp. Varietäten und 1 1 Hybriden 
der R. pimpiuellifolia. W. Foeke*)gibt 6 Bastarde der 
R. pimpinellifolia an, und zwar R. pimpiuellifolia 
X alpina, X rubiginosa, X sepinm. X mollis. 
X coronata, X canina. Wollte ich alle diese 
Bastarde und Arten weiterer Untersuchung uni er- 
ziehen, würde dieses Thema schliesslich eine Arbeit 
für sich ausmachen; ich war gezwungen, mich au 
ein Exemplar zu halten, welches mir zur Hand 
war, und da wählte ich selbstverständlich die hier 
im botanischen Garten als Typ verzeichnet« Rosa 
pimpinellifolia. Die trockenen Pollenkörner dieser 
Rose zeigen, mit canina verglichen, ungefähr ein 
ähnliches Bild. Überall 3 Nähte, 3 Nabel und 
miuimale Differenzen inbezug auf die Grösse. Und 
doch müssen ja gewaltige Differenzen vorhanden 
sein. Dieselben markieren sich vielleicht nur als 
ganz unwesentliche Kleinigkeiten, sind aber um so 
wichtiger, je tiefer man iu das Studium eindringt 
Denn das ist doch absolut sicher, dass bei jeder 
Pollenart ganz eigentümliche spezifische, aber uns 
meist noch ganz unbekannte Unterschiede vorliegen 
müssen ; es müssen durchaus charakteristische Merk- 
male vorhanden sein, welche herauszufinden bei 

den gegenwärtig üblichen Uutersucbuugsmethoden 

noch ganz unmöglich ist. Allerdings beträgt der 
durchschnittliche Längenuuterschied eines Pollen- 
korns zwischen canina und pimpinellifolia vielleicht 
2 tausendstel Millimeter, und das ist ein so kleiner 
Unterschied, dass man ihn sehliesslich unberück- 
sichtigt lassen kann, aber als Durchschnittsmass 
wäre er doch nicht gleichgültig. Ebenso müssen 
in der Nahtform, im Nabel, in der ganzen Gestalt 
und ganz besonders in den Kernen sicher Diffe- 
renzen existieren, welche anzugeben gegenwärtig 
noch unmöglich ist. Und doch kann jeder Be- 
obachter auf den ersten Blick ins Mikroskop 

*) Die Pflanzen -Mischlinge von W. O. Pocke. 
1881. S. 137. 
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Cauina- und Pimpinellifolia- Pollen unterscheiden. 

Bei PimpineUifolia-Pollen muss man die kranken 
PollenkOrner lange suchen, bei eanina aber die 
-an/ gesunden. So untersuchte ich noch viele 
Wildrosen und noch mehr Edelrosen, leider zu 
eiuer Zeit, als ich meine Arbeit mit R. eanina 
bereits ziemlich fertig hatte, bis ich dann im 
hiesigen botanischen Garten zwei Kosen fand, die 
K alpina und die R. spinosissiina L. — pimpinelli- 
folia, welche beide 100% vollkommen gesunden 
Pollen enthielten. Natürlich hatte ich für Pollen- 
untersuchuDgen diese Rosen ausgewählt; in ihnen 
hätte ich den reinen Typ vielleicht anerkennen 
können; jedenfalls muss ich alle Canina, die ich 
untersuchte, für Bastarde erklären. Doch dieser 
Umstand ist nach meiner Ansicht hier irrelevant; 
dazu kam aber uoch, dass in mir begründete 
Zweifel über die Tadellosigkeit der alpina nuf- 
stiegen. Cauina hat cirka 30% gesunden Pollen 
und befruchtet sich ausgezeichnet, deuu 30—40—50 
Früchte kann man nicht selten in einer schönen 
grossen Canina-Ilagebutte finden, und das ist das 
Resultat eines Pollens, der 30% gesunde Körner 
zeigt. Dagegen hat alpina 100% gesunde Pullen- 
körner und befruchtet sich ausserordentlich schlecht, 
deuu 2—4 — 6 Früchte in eiuer alpiua-IIagebutte 
sind schon viel. Dieser Fehler kann natürlich sehr 
gut in schlechten Samenanlagen begründet sein, 
allein bei einem tadellosen Typ sollte dies doch 
nicht Vorkommen. Alles dies bestärkt mich in 
meiner Ansicht, dass es zum Zweck so allgemeiner 
Untersuchung nicht von Bedeutung ist, ob mau 
diese oder jene Rose hauptsächlich untersucht. 

H. 0. Juel sagt ): Schlechte Pollenbildung ist 
eine bei Hybriden so häufige Erscheinung, dass 
dies oft als ein Kriterium der llybridität ange- 
wendet wird. Offenbar ist also die Pollenbildung 
ein Fortpflanzungsakt, der bei den Hybriden mit 
Schwierigkeiten verknüpft ist. Natürlich kann man 
dies ebenso gut von Samenanlagen sagen. Stras- 
burger•) **) fand den Biütenstaub bei den von ihm 
untersuchten Strftuchern von R. eanina, pimpinelli- 
folia, cinnamomea und moschata gut ausgebildet, 
nur zur Hälfte gut bei R. rubrifolia, nur wenige 
normale Körner hei R. glutiuosa. Die meisten 
Angaben über verbildeten Pollen in dieser Gattung 
beziehen sich auf wirkliche und vermutliche Bastarde. 

W. 0. Focke gibt an, dass von den euro- 
päischen Rosen Rosa cinnamomea, pimpinellifolia, 
alpina, Gallica, arvensis und sempervirens aus- 
schliesslich wohlgebildeten Pollen besitzen. Die 
beständigeren und weiter verbreiteten europäischen 
Arten, in deren Blütenstaub sich zahlreiche miss- 

•) Beiträge zur Kenntnis der Tetradenteilung. 
Jahrbücher für wissenschaftliche Botanik, 36. Band, 

1 -WO, Se.t^ . o _ an) j e <j er Eu&lchimillcn Jahrbücher 
für wissenschaftliche Botanik, 11104, Seite 149 u. 151. 


bildete Körner befniden. fügt Focke hinzu, gehöret! 
sämtlich in die Sektion Uaninae Christi 

Fockes Angaben über Rosa pimpinellifolia und 
R. alpina habe ich durchaus richtig gefunden. Rosa 
Gallica und sempervirens habe ich nicht daraufhin 
untersucht, und bei der Rosa arvensis, welche mit 
zu geböte stand, habe ich nur ganz geringen Polleu 
gefunden. Jedenfalls hatte ich bei meinen Unter- 
snehnngen. canina betreffend, meist mit Hjbrideu 
zu tun. 

Betrachten wir nun die B. canina, so wissen 
wir bereits aus den Abbildungen im ersten Ab- 
schnitt, dass die Staubblätter am inneren oberen 
Rande des Achsenbechereingangs inseriert sind ln 
der allerersten Anlage sieht mau einen Kleinen 
Höcker von Zellen ohne irgend welche Differen- 
zierung; dieselben sehen genau so aus. wie die 
kleinen Warzen, welche auf dem Fruchtbodeu auf- 
schiessen und uachher die Stempel bilden. Eine 
Differenz in der allerersten Anlage zwischen Staub- 
blattanlageu und Samenanlagen ist nicht zu kon- 
statieren. Wählen wir nun zur weiteren Unter- 
suchung eine ganz kleine Knospe, wie ich sie in 
natürlicher Grösse auf Fig. 13 ahhildete, and 
zerlegen dieselbe nach entsprechender Fixierung, 
Härtung und Einbettung in Paraffin in 20p. Schnitte, 
so finden wir das erste Stadium der Antheren- 
bildung (Fig. 13). Inbezug auf Entwicklung waren 
alle Schnitte gleich weil. Fast in der Mitte be- 
findet sich eine dunkler gehaltene Partie von 
kleinen Zellen, — der Durchschnitt der Gefäss- 
bündelaulage im Konnektiv, nach vorn von einer 
voluminöseren Gewebpartie begrenzt als nach hin- 
ten Im ganzen und grossen ist die Antliereuform 
schon ansgebildet. Aussen liegt eine mächtige 
Epidermisschicht; ini übrigen aber kann man noch 
nicht diejenigen Zellen mit Bestimmtheit erkennen, 
welche das zukünftige Archespor liefern könnten. 
Keine Zelle oder Zellreihe ist besonders protoplasma- 
reich. sondern alle erscheinen vollkommen gleich- 
wertig. Die nächste Abbildung, Hg. 14, zeigt 
uns das völlig gleiche Bild, den Durchschnitt des 
Konnektivgefässbüudels, das ein wenig nach hinten 
gerückt ist, aber in der zweiten Reihe von aussen, 
d. h. in der Zellreihe unter der Epidermis, treten 
diejenigen Zellen mehr hervor, die später das 
Archespor, die Urmntterzellen und schliesslich die 
Polleuzellen liefern werden. Es sind die mit al, 
all. a III, alV bezeichneteu Stellen, an denen diese 
Weiterentwicklung stattfinden wird. Eine 1 eilung 
dieser Zellen ist noch nicht eingetreten. Diese 
linden wir auf Fig. 15. Es ist im übrigen wieder 
das gleiche Bild ; das Konnektivgefässbündel kommt 
immer mehr auf die hintere Seite zu liegen. Die 
äussere Form ist eine andere geworden; in der 
Mitte wird — auf dem Querschnitt betrachtet, — 
die Anthere schmäler, und an den Seitenteilen 
wölben sich die Partien mehr hervor, welche sich 
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zu den spateren Antberenfächern ausbilden werden. 
Die zukünftigen Archesporstellen markieren sich 
besser, und das Ganze ist voluminöser geworden. 

n. 1 






u.n 


m 


a JE 


a JF 


l it». 15. Querschnitt einer Anthere aus einer R. canina-Kiioipc. 
(XIV. III l.) Vergrösserung 1:610. 


In al Fig. 14 sehen wir eine Zelle, die gerade 
in der Teilung begriffen ist; in all Fig. 14 habe 
ich zwei Zellen dunkler gehalten, ebenso bei a 111 
und alV. Dass al sich zu einer Archespor-Zelle 
ausbilden wird, das glaube ich. Freilich bietet 
diese Zelle in ihrem Aussehen in keinerlei Weise 
irgend etwas Besonderes, und doch ist sie berufen, 
sieb in ganz anderer Weise zu entwickeln, als ihre 
ganze Umgebung. Die Ursache dieses Geheimnisses 
zu ergründen, wird wohl noch sehr lange ins 
Bereich der Unmöglichkeiten gehören. Ob in 
Fig. 14 all, a 111 und alV die beiden Zellen 
Archesporzellen darstellen oder nur eine von ihnen, 
das weiss ich nicht. Wahrscheinlich ist jedenfalls 
das letzte. Bedenken muss man. dass es sich um 
den Querschnitt einer Anthere handelt; demgemäss 
ist es nicht eine Zelle, sondern cs muss eine ganze 
Säule von Zellen sein, die fast so lang ist, wie 
die Anthere selbst, ln Fig. 15 liegen die Ver- 
hältnisse schon weit klarer und deutlicher, da dort 
die Teilung schon weiter fortgeschritten ist. Auf 
die Teilungsfrage habe ich mich — frei heraus- 
gesagt — überhaupt nie weiter eingelassen, weil 
ich mich in dieses Thema erst bedeutend hätte 
hineinarbeiten müssen; anch liegt es meinen Zwecken 
ferner, und ich könnte das mir vorgesteckte Ziel 
nicht erreichen, sondern müsste mich in schwere 
wissenschaftliche Fragen einlassen. Ich gebe zu, 
dass die Bearbeitung solches Themas ganz unend- 
lich interessant ist — mau lese nur Murbecks 
und Strasburgers Arbeiten über deu Pollen von 
Eualchimilla und man wird die Schwierigkeiten 
solcher Arbeiten besser würdigen können. 

In Fig. 15 all, alll und alV sind aus 
den ursprünglich l — 2 Zellen schon 5—6 ge- 
worden. Bemerkenswert ist die Art und Weise 

der Teilung, die der 
Oberfläche, d. h. dem 
Räude parallel statt- 
findet. Von der ent- 
standenen Zellgruppe 
beteiligt sich nun nach 
Warnung*) die äussere 
Hälfte an der Bildung 
der Wandschichten der 
■ - €■ Anthere und der sie 
umgebenden Tapeten- 
schicht ; die innere 
aber bildet die Ur- 
mutterpollenzellen. Ab- 
sichtlich habe ich die 


Kig. 16. Querschnitt eine Anthere von R. canina nach Anlage des Archespors und vor der Bildung 
der Pollcninuttcrzellen. (XVII a. 12.) Vcrgrösserung I : JOD. I Tapctenschichl, e Fpidcrmis, cConncctiv. 

Knospe natürliche Grösse. 


*) Botanische Ab- 
handlungen aus dem Ge- 
biete der Morphologie 
und Physiologie, heraus- 
eegeken von Uanstein. 
II, Band. 1875, Seite 33. 
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Querschnitt einer Anthcre von 
R. canina (>'-• derselben). 
(XVIc. 113.) 1:611). . 

t Tapctcn/cllen, e Epidermis. 

Rechts Knospe in natiiH. Orossc. 


pijj jo Querschnitt einer Anthcre von Rosa canina <*.'• derselben). V erKrösseruni: 1.610. IXX lh.) 
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ganze Zellgruppe dunkler gehalten, um sie besser 
hervortreten zu lassen. 

Auf Fig. 1 7 ist die Anthere bedeutend grösser 
geworden Entsprechend den früheren Zellgruppeu 
in Fig. 15 und lti haben sich 4 Facher gebildet, 
und diesen entsprechend hat die Anthere bereits 
ihre definitive Form angenommen. In der Mitte 
ist wieder der Durchschnitt des Konnektivs; unter 
der helleren Epidermisreihe haben sich 2 — 8 
Schichten von Wandzellen gebildet, deren Wände 
der Peripherie parallel verlaufen, und deren innerste 
Schicht ilie Tapetenzellen bilden. Die Wände der 
letzteren stehen auf den Wandschicbleu mehr oder 
weniger senkrecht und sind daran sehr gut er- 
kenntlich. Die Tapetenschicht selbst und die Wand- 
schichten sind auf den äusseren Teil der ursprüng- 
lichen, oben erwähnten /.ellgruppen zurückzuführen, 
während das ganze Zellkonglomerat in der Mitte 
der inneren Hälfte der generativen ersten Zelle 
seinen Urspruug verdankt. Durch radiale, tan- 
gentiale und horizontale Teilungen vergrössert sich 
nun dieses ganze Xest von Urmuttcrpollenzellen, 
um schliesslich die Pollenmutterzellen zu bilden. 
Ungefähr auf gleicher Höhe der Entwicklung ist 
Fig. 18, doch erkennt mau bei dieser stärkeren 
Vergrössorung besser die einzelnen Teile. Auch 
hier besteht die Wandschicht aus 2 — 4 Zellreihen; 
darauf folgt die Tapetenschicht und von dieser 
nach innen die beiden Zellnester der Urmutter- 
polleuzellen. Vordere und hintere Hälfte sind durch 
4 — 5 Zellreihen getrennt. <Fortsetznng foigt.i 

Anm. Vom 1. Januar 1908 neu bcitretendc Mit- 
glieder erhalten den Anfang dieser hoch wissenschaft- 
lichen und praktisch wertvollen Arbeit nachgeliefcrt. 

Die Redaktion. 

Der Rosen-Sammler. 

Zwei Grundanschauungen scheinen z. Z. sich 
oft entgegenzustehen, und zwar die Ansicht der 
eineu Seite, dass ein Garten mit Platz für etwa 
300 Rosen mit nur insgesamt 20—26 Sorten 
bepflanzt werden soll. Dies wären die allbekannten 
Gruppensorten, die man überall sieht. Eiue andere 
Meinung bat aber der Sortensammler. Wie es 
Briefmarkensammler gibt, so gibt es auch Roson- 
sortensammler. Letzterer sieht weniger auf die 
malerische Wirkung, auf die allein es bei öffent- 


Reve d‘or u. s. f. ! Dann das eigenartige Mahagoni- 
Rot des Holzes der Noisette Mme E. Soutfroin. 
Und nun gar die Blumen! Wer z. B. eine Samm- 
lung von roten Hybriden hat, wird seine Freude 
an den Variationen haben, von Mrs. John Laing an 
bis zn Prince Camille de Rohan, und den ver- 
schiedenen Füllungen der Blumen. Ebenso mannig- 
fach sind die neuen Teehybriden mit ihren 
unzähligen Farben. Doch sollte der Sammler 
hauptsächlich nur starkzweigige Sorten bevorzugen, 
da z. B. ein Exemplar der Kaiserin sicher ent- 
täuschen wird, denn diese wirkt nur in Masse, 
eng gesetzt*). Dagegen Uruschki wirkt einzeln, 
ebenso Johanna Sebus, wie überhaupt alle lang- 
triebigen Tee- und Noisette-Rosen dem Sorten- 
sammler zu empfehlen sind. Dieser ist auch 
insofern der rechte Mann für den Rosenzüchter, 
als er die hoben Preise für Neuheiten bezahlt, 
während die Stadt- und Landschaftsgärtner ruhig 
einige Jahre warten, bis die Neuheiten billiger 
werden. Hüten jedoch muss sich der Sammler 
vor empfindlichen Rosen, wie so manche eigent- 
liche Teerose das ist; auch Mareehal Niel befriedigt 
im Garten wenig. Selbst wählen muss er, darin 
liegt der Hauptreiz, und der sportmässig Arbeitende 
scheut auch bekanntlich keine Mühe and wird nicht 
glauben, jeder Versuch müsse gelingen; ebenso- 
wenig scheut der echte Sammler den Kostenpunkt 
und ist stolz auf seine „neusten“ und schönsten 
Rosen, „die es im Stadtgarteu noch nicht gibt“. 
So wird das Interesse für die herrlichen Rosen 
beim Sammler niemals erlahmen, während manche 
allzu oft wiederkehrende Massensorte ermüdend 
wirkt. August Gcrstner, Pforzheim. 

Man muss dem Herrn Berichterstatter durch- 
aus recht geben. Beides hat seine rolle Berechtigung: 
die Liebhaberei, die die Mache selbst durebstudieren 
will, die unendliche Mannigfaltigkeit kennen lernen 
und bewundern; die Freude an der verhältnismässigen 
Vollständigkeit der Sammlung usw.; aber auch das ist 
gewiss: Der wahre Schmuck kommt im Blumenreiche 
niemals dadurch zustande, dass mau ein buntes Allerlei 
der verschiedensten Farben herstellt, dem obencin 
noch die Uugleicbmässigkeit des Wuchses bald die 
Schönheit stört, sondern dadurch, dass man eiue und 
dieselbe schöne Blume im grossen wirken lässt. Ich 
tausche mein oben beschriebenes Kaiserin- Beet nicht 
ein gegen 50 verschiedene Sorten. Und dann noch 
eins: Auf das Gelände kommt cs an. Wer ein Rtiud- 
beet von 4 m Durchmesser bepflanzen will, der wählt 



liehen Plätzen uud Stadtgärten ankommt ; nein, 
er sneht etwas anderes. Die bewährten Massen- 
sorten Teplitz, Kaiserin, Tröndlin, lestout, Cha- 
tenay, Grolez, Levavasseur, Pavic, .Malmaison, 
Crimson Rambler usw. kann er ja überall bequem 
sehen. Der Rosenliebhaber sucht Abwechslung in 
Blatt, Wuchs, Blüte und Farbe, er will in erster 
Linie die Rosen beobachten. Wie interessant sind 
da schon die unzähligen Abstufungen der Farben, 
des Holzes und der Blätter, z. B. das herrliche 
Blattwerk von Franziska Krüger, G. Nabounand, 


*) Das trifft doch wohl nicht ganz zu. Ich habe 
beides, ein Beet eng bepflanzt mit 50 Kaiserin und 
einen einzeln stehenden Busch, der unter einer Sen- 
dung Krüger mitkam und nun unter diesen steht. 
Meine Beobachtung ist die: In beiden Fällen ist die 
Rose prachtvoll und enttäuscht nie. 1907 waren die 
Büsche fast meterhoch, das Holz kraftvoll und üppig, 
der Blütenreichtum ausserordentlich; wiewohl Hunderte 
von Blumen verregnet waren, blühten doch viel mehr 
Hunderte prächtig. Ich verstehe nicht, wie man diese 
Kose zu den nicht starkzweigigen rechnen will. Sie 
wird sicher niemand „enttäuschen“ ; nur muss man 
ihr gehörig etwas „unter den Fuss geben“. 0. S. 
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auJers, als wer ein Laugboet von 100 in Lange uud 
1 m Ureite besetzen will. Hier ziehe auch ich mannig- 
fache Sorten vor. Und auf die Form kommt es an. 
Liebhaber und Kenner werden mir beiptlichttn : Auf 

2ÄT " o.Ä “ 



So ist nicht ausgeschlossen, dass der im Herbst 
verpflanzte Stamm, wenn er gute Wurzeln hat, 
bald die Störung des Verpflanzens überwindet und 
dann kräftig gedeiht. 

Nur kann mau dies alles einem anfragenden 
Liebhaber nicht auf einer Postkarte so anschau- 
lich erklären und begründen, dass er einsieht, 
worauf es ankommt, und dem entsprechend auch 
sachgemäss verfährt. Otto Schultze. 


Verpflanzung von Okulaten. 

n Ein im Sommer 1907 an Ort und Stelle 
okulierter Wildling hat das Auge angenommen. 
Wann ist die gültigste Zeit, ihn in das Garteu- 
beet zu verpHanzen? In den Hosenbüchern linde 
ich diese Frage nicht beantwortet. Um direkten 
Bescheid bittet ergebenst N. N.“ 

Oie vorstehende Anfrage, die deutlich einen < 
bescheideneu Liebhaber verrät, habe ich beant- 
wortet, wie folgt: ,0er Wildling muss an Ort 
und Stelle stehen bleiben bis zum Herbst 190». 
Dann ist die beste Zeit, ihn zu verpflanzen. Im 
Herbst wird das Edelauge in deu Boden gelegt , 
im nächsten Frühjahr und Sommer muss er so 
behandelt werden, wie weun er in der Veredlungs- 
schule stände. Im Notfälle kann er aber schon 
jetzt, also mit dem schlafenden Auge, in das 
Gartenbeet versetzt werden“. Ich meine, die Ant- 
wort ist richtig. 

Zu der letzten Bemerkung hat mich eine 
Erfahrung veranlasst, die ich iu derjenigen Zeit 
machte, als meine sehr grosse Rosensammlung 
von weit und breit besucht wurde. Unter den 
Besuchern war auch eiu Schullehrer, der ein sehr 
ansehnliches Rosar hatte. Seine ganze Sammlung 
hatte er nach und nacli in der Weise zu Stande 
gebracht, dass er im Sommer an den Gräben und 
auf den uubeackerten Gcländvn im Bereich der 
Feldmark seines Wohnortes sämtliche dort wach- 
sende Wildlingstärame veredelte und im Herbst 
die Okulate — also mit den schlafenden Augen — 
ausgrub und in seinen Garten verpflanzte. Oie 
Sache „geht“ also. 

Aber es liegt doch auf der Hand, dass der 
als okulat verpflanzte Stamm eine starke Störung 
.. seiner Entwickelung erleidet; die Folge davon 
ist, dass im nächsten Jahre schon sein eigenes 
Holz weit schwächer wächst, als wenn er stehen 
geblieben wäre; noch viel schwächer aber wächst 
das aufgezwungene Edelauge. Vergleicht mau im 
nächsten Herbst die einjährigen Kronen, einerseits 
die eines stehen gebliebenen Stammes, anderseits 
die eines verpflanzten, so wird die erstere min- 
destens doppelt so stark entwickelt sein. 

Dock ist nicht zu vergessen, dass man den 
Unterschied einigermassen ansgleicben kann, üen 
Stamm, der in den Garten verpflanzt wird, kann 
man durch kräftiges Düngen und durch reichliches 
Giessen fördern; den im Freien stehenden nicht. 


Ist der Frost den Rosen immer gleich 
gefährlich? *) 

Jetzt, im November, ist es an der Zeit, die 
Rosenhochstämme nicderzulegen und vor Frost zu 
schützen. Diese Mahnung rief ich kürzlich einem 
Roseufreunde zu, der, wie mancher andere, im 
vergangenen Winter die Rosen gar nicht gedeckt 
hatte; nicht, wie die meisten, aus Saumseligkeit, 
sondern weil er leideud war. Ich erhielt die Ant- 
wort: „Es fällt mir gar nicht mehr ein, meine 
Rosen überhaupt noch einmal vor Frost zuschützeu.“ 

Was den Herrn so denken lässt, ist schnell 
erklärt. Der letzte strenge Winter hat seinen 
unbeschützten, allen Unbilden ausgesetzten Rosen 
_ und deren mögen immerhin ungefähr 150 
Stück gewesen sein — keinen oder doch nur 
unwesentlichen Schaden zugefügt. Das gleiche 
günstige Ergebnis ist ihm auch von anderen Rosen- 
lieldiubern bestätigt worden, und nun meint er, 
sich über die beschwerliche und zeitraubende Arbeit 
des Einwinterns einfach hinwegsei zen zu dürfen. 

Die Sache ist nicht unbedenklich In hiesiger 
Gegend hatten wir in der Nacht vom 22. auf den 
•>3 Januar 1907 12° R Kälte, und nimmer hätte 
ich gedacht, dass uubeschtttzte Teerosen diese 
Kältegrade aushalten können. In diesem Glauben 
schrieb ich den Aufsatz: „Meine Erfahrungen mit 
den unbeschützten Rosen in den Wintern 1899 1900 
und 1902/1908« in Heft 1 dieses Jahrganges. 
Heute aber bekenne ich, dass meine damalige Be- 
hauptung bezüglich der Winterhärte der Hosen 
nicht ganz zutreffend ist. Der vergangene \N intei 
hat mich eines andern belehrt. In jenem Auf- 
sätze habe ich ausgeführt, wie ich hei i>" K Kulte 
Jütte November eiue hochstämmige, kräftige, aber 
noch im Triebe befindliche Niel eingebüsst habe, 
ein andermal am 20. November bei 9" R Kälte 
uugefäbr die Hälfte meines Rosenbestandes, und 
in einem andern Winter am 15. Dezember bei 
IO 1 R Kälte etwa zwei Fünftel des Bestandes. 

Und nun 12" lt Kälte am 23. Januar 1907! 
Wenn ich die angeführten Beispiele in betracht 
ziehe muss ich bei oberflächlicher Beurteilung doch 
annebmeu. dass 12° R Kälte eineu noch grossem 


•) Ara 12. Januar halten wir in der Eifel —22 

^ 12 ‘ R -* ” "ÄiSiL 
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Schaden bewirkt haben müssten. In Wirklichkeit 
ist das aber nicht der Fall gewesen. Mit eigenen 
Augen habe ich mich im Frühjahr 1907 in den 
Gürten der erwähnten Kosenfreunde überzeugt, dass 
selbst die Teerosen wenig oder gar nicht gelitten 
batten. Das Gleiche stellte ich bei meinen eigenen 
Strauchrosen fest. Diese häufele ich, wie üblich, 
rundum ungefähr 20 cm hoch mit Erde an. Das 
aus dem Erdhügel hervorragende Holz hatte nur 
bei ganz empfindlichen Teerosen ein wenig gelitten. 
Diese auffallende Erscheinung gab mir zum Nach- 
denken Anlass, und ich erkläre sie mir folgender- 
massen. 

Es kann verschiedene Ursachen geben, dass der 
Frost das eine Mal die Kosen vernichtet, während 
er sie das andere Mal verschont. Es kommt darauf 
an, wann er einsetzt, ob früh oder spät, ob im 
November, Dezember oder Januar. Es ist klar, 
je weiter der Winter fortgeschritten ist, um so 
ausgereifter und um so weniger empfindlich ist 
das Holz. Im November ist meist noch Trieb 
vorhanden, das Holz ist noch einigermassen im 
Saft und erfriert daher sehr leicht. Im Dezember 
sind die Aussichten schon günstiger, dass die Rosen 
den Frost überstehen, und noch mehr im Januar. 
Sodann ist wichtig, wie der Frost einsetzt, ob bei 
trockenem oder bei nassem Wetter. Bei Nässe 
ist er am gefährlichsten. Ferner ist von Bedeu- 
tung, ob die Sonne die während der Nacht ge- 
frorenen Pflanzen am Tage auftauen lässt. Selbst- 
verständlich ist lange anhaltender Frost wohl meist 
gefährlicher als rasch vorübergehender. Auch 
scharfe Ost- und Nordwinde üben, besonders an 
ungeschützten Stellen, eine verderbliche Wirkung 
aus. Endlich habe ich beobachtet, dass frisch 
gepflanzte Kosen widerstandsfähiger siud, als eine 
ältere Anlage. Das liegt daran, dass durch das 
Verpflanzen der Trieb frühzeitiger abgeschlossen ist. 

Je nachdem aiso die Zeit, die Witterung oder 
die Beschaffenheit der Rosen ungünstig sind — es 
lassen sich vielleicht noch weitere ungünstige Um- 
stände anführen*) — schaden, wie oben an der 
Hand der Beispiele mitgeteilt ist, schon 6° Kälte, 
während in günstigen Fällen selbst —12° uud 
vielleicht anch noch niedrigere Grade wenig oder 
nicht schaden. 

Nun ist aber keiner klug genug, um voraus- 
znsehen, welche Verhältnisse eintreten werden, und 
danach zu verfahren. Wenn wir also auf jeden 
Fall unsere Lieblinge vor Frostschaden bewahren 
wollen, dann bleibt uns nichts anderes übrig, als 
sie niederzulegen und zu decken. 

Wilh. Hart mann, Grevenbroich. 


Gegen den Rosenrost 

wurden auf eine Anfrage in Möllers D. G.-Z. Nr. 3t> 
einige Antworten gegeben. Da in der R.-Z. die 
Bekämpfung ausführlich behandelt wurde und Neues 
bis jetzt nicht bekannt wurde, lassen wir auch 
diese Antworten unerwähnt. Ein Beantworter em- 
pfiehlt aber zur Vertreibuug 20 % Kupferkalk- 
brühe, uud zwar mehrmals im Frühjahr. Oh die 
so behandelten Rosen nicht besser gleich hinaus- 
geworfen werden, möchten wir dem Ratgeber zu 
bedenken geben. Soll wohl heissen 2%. 

Die Rosenpflanzeu mögen gegen Pilze und 
Ungeziefer jetzt oder aber zum Frühjahr im 
ruhenden, unbeblätterten Zustande mit Schwefel- 
kalium (400 g auf 1 1 Wasser) bestrichen werdeu. 

El ly Wey de mann im „Erf. Führer“. 

Gegen Meltau. 

Nach etwa zweijähriger systematischer Arbeit 
ist es dem Dorpat er Pharmazeuten A. Kunsk ge- 
lungen, mit gutem Erfolge den Meltau auf Rosen 
und andereu Gartengewächsen zu vernichten. 

Herr Kunsk will seine Versuche nicht für ab- 
geschlossen erklären, bevor nicht auch eingehende 
Versuche unter anderen klimatischen Verhältnissen 
gemacht worden sind, ln näherer Zeit beabsichtigt 
entweder Herr Kunsk selbst oder ein anderer vou 
ihm betrauter Herr zwecks weiterer Ausarbeitung 
der Frage eiue Reise nach dem Süden zu unter- 
nehmen. 

Die Hersteller beabsichtigen, Versuche in 
grösseren Rosenkulturen zu machen. Wir bitten 
um Nachricht, wohin sich die Firma wenden darf, 
um solche Proben zu machen. Die Red. 


*) Ja. Vielleicht kommt auch in betracht, ob die 
Pflanzen kräftig oder kärglich genährt sind. Auch 
kraftvoller Wuchs (Stärkereichtum des Holzes) be- 
deutet Widerstandsfähigkeit. Die Red. 


Um schöne und grosse Blumen zu erhalten, 
soll man nach den wissenschaftlichen und prak- 
tischen Versuchen und Erfahrungen von G. Truttaut 
folgendes tun. 

Die Rosen gedeihen am besten in quarzhaltigeii, 
nicht zu humosen Böden. Im Herbst gehe man 
ihnen eine Düngung aus Kuhmist, ira Frühjahr 
säe man anf das Quadratmeter aus : 

50 g aufgeschlossenes Knochenmehl, 

30 g mürbe gemachtes Horn, 

10 g getrocknetes Fleisch, 

10 g getrocknetes Blut. 

Das Ganze wird leicht untergehackt. Vom 
15. Juni ab giesse man mit folgender Mischung 
(1 g auf 1 luter Wasser): 

50% Ammoniak pbosphat, 

50% Ammoniaknitrat (aus 23% Azote und 
22% Phosphorsäure zusammengesetzt). 

Man schneide dann nicht viel zurück, und man 
wird bis zum November enorme, wohlriechende 
Blamen, feste Stiele uud prächtiges, dem Kost und 
Meltau Widerstand leistendes Laub erzielen. 


lUB 
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Rosen-Entdorn-Äpparat. 

Die Entfernung der Dornen von deu Schöss- 
lingen der Rosa canina war bisher eine sehr uu- 
bequeme Sache. Sollten die Stämmchen sauber 
geputzt sein, daun mussten die Dornen einzeln mit 
dem Messer entfernt werden. Recht mühsam war 
diese Arbeit. Brachte doch ein lieissiger Arbeiter 
nur 200—300 Stück im Tage fertig, Die Ent- 
fernung der Dornen mit Lederhandschuhen ging 
ja nun bedeutend schneller ; aber die vielen Rinden- 
verletzungen ! Diesem Übelstand macht die Er- 
findung eines Gärtners Herrn lleyl aus Radebeul 
bei Dresden mit einem Schlage ein Ende. Der 
Apparat entdorut tadellos. 3000 Stück können 
gut in einem Tage fertig werden, uud wie sauber. 
Die Handhabung ist die einfachste, die man sich 
denken kann. Klappt man den durch eine Feder 
zusammeugehalieneu Entdorner auf, so sieht man 

ti Messer, in Kreisform angeordnet, befestigt; in 
diese wird das Stämmchen gelegt, der Apparat 
geschlossen und das Stämmchen 2— 3mal hin und 
her gezogen. Die Arbeit ist geschehen. Angesichts 
der mühevollen und zeitraubenden Arbeit bisher 
ein gewaltiger Fortschritt. Auf jeder Bank, jedem 
Tisch ist der Apparat mühelos zu befestigen. Die 
durch ihre ausgezeichneten Gartenwerkzeuge und 
Geräte bekannte Firma S. Kunde & Sohn in 
Dresden hat die alleinig« Herstellung und den 
Verkauf der Apparate übernommen und erteilt 
Interessenten gern und bereitwilligst Auskunft. 

Ich habe den Apparat in Gebrauch uud kann obiges 
bestätigen. Für dicke Stämme empfiehlt es sich, die 
Ausziehhülse etwas weiter herzustellcn. 

P. Lambert. 

Anm. Der weiland Gross - Uosenztichtcr uud 
Rosenkcuncr Schultheis hat mir gesagt: Das einfachste 
Mittel, Rosenwildlinge zu entdornen, besteht dann, 
dass mau an den jungen Trieben, so lange die Stacheln 
noch weich sind, mit einem derben Handschuh tiber 
die Stacheln abwärts streicht. Dadurch werden alle 
weichen Spitzen der Stacheln verletzt, und die Stacheln 
werden hernach nicht hart sondern schwammig weich 
und stechen nicht mehr. Ich habe das Verfahren 
probiert, und es ist Tatsache. Aber in der Praxis 
tiat es wenig Wert, es ist mehr eine botanisch inte- 
ressante Beobachtung In der Wildlingschule ist cs 
darum nicht im Grossen anwendbar, weil sich wahrend 
des Wachstums der Büsche zu keiner Zeit fcststellen 
lässt, welcher der hochkommcndon Triebe derjenige 
sein wird, der künftig stehen bleiben soll; im kleinen 
Betriebe mag cs aber ausführbar sein. 0. S. 

Die Waldwildlinge haben ihre oft sehr harten 
und festen Stacheln hei der Ablieferung in der Kosen- 
sclmle, und da hat ein derber Handschuh bald aus- 
gedient und nichs genutzt. R- “ 


Ausstellung in Mannheim. 

Die grosse, gut durchgeführte Dauer-Gartenbau- 
Ausstellung ist geschlossen. Das finanzielle Er- 
gebnis war uicbt schlecht, trotz eines schlechten 
Sommers und des Todes des allgemein verehrten 
und geliebten Herrschers, des greisen Gross- 


herzogs Friedrich, welcher 3 Wochen vor dem 
Schluss der Ausstellung allen Veranstaltungen 
einen unerwarteten Abbruch brachte. Viele glanz- 
volle Sonder - Ausstellungen haben stattgefunden, 
viele Garten- und Blumenfreunde, überaus viele 
Gärtner des In- und Auslandes haben die Aus- 
stellung besucht. Im ganzen sind es an 4 Millionen 
Besucher, davon allerdings ein grosser Prozentsatz 
Mannheimer Dauerbesucher, die des Vergnügungs- 
parks und der Konzerte wegen oft die Sperren 
durchschritten. Im allgemeinen werden die Aus- 
steller mit deu davongetragenen Preisen recht zu- 
frieden sein, weniger teilweise vielleicht init dem 
direkten geschäftlichen Erfolge. Die Gartenkunst 
und Architektur hat uns manche lehrreichen Bei- 
spiele vorgeführt, und die Blumenbeete waren me.st 
reich uud abwechselnd schön besetzt. Die Rosen 
waren in etwa 25 000 PHanzen vertreten, und 
zwar in drei besonderen Rosengärten und als 
Rabatten und Böschuugsptlanzungen in der Augusta- 
Anlage. Nach dem ablehnenden Beschluss der 
Stadtvertretuug werden alle jene schönen Sonder- 
gärten. die architektonischen und die landschaft- 
lichen ’ Stils, abgeräumt, und nichts soll dort be- 
stehen bleiben. Um vieles ist es schade, einzelne 
Leistungen waren vorbildlich und schön. Die zwei 
grossen Rosengärten am Eingang, P. Lambert um 
T. Boelim, deren Grundrisse vou I’rofesser Länger 
in Karlsruhe stammen, sollten schliesslich allein 
erhalten werden. Auch diese hat diese Roseusta.lt 
abgelehnt käuflich zu erwerben, da die Plätze 
auders gestaltet werden sollen, auf Vorschlag des 
Herru l*rofV>sor Bruno Schroit/«. 

(Fortsetzung folgt.) 


O ROSENSORTEN ° 


Prince de Bulgarie (Teehybride). 

(Mit Abbildungen.) 

Eine Rose von entzückender Farbe, reich 
blühend, schön uud straff in Wuchs, mit schönen 
breiten, glänzend grüneu Blättern. Sie ist eine 
Züchtung vou Pernet- Dächer und kam 1901 in 

den Handel. . 

Da nun diese herrliche Rose, anscheinend unter 
der Hochflut der jährlich auftauchenden Neuheiten, 
die Beachtung nicht gefunden hat, die sie verdient, 
habe ich einige Blumen photographieren lassen, 
nm die Aufmerksamkeit auf sie zu lenken. Leidet 
gibt die Photographie den wunderbaren Farben- 
schmelz nicht wieder. Die sehr grosse Blume ist 
zart fleischfarbig rosa, mit lachs und orauge im 
Innern schattiert, eine entzückende lärbuug, wie 
sie kaum einer andern Sorte eigen ist. In der 
Färbung steht ihr von den mir bekannten Sorten 
die P. Lambert sehe Züchtung Frau Lilla Raulen- 








Prlnce de Hulgarle; eine Gruppe Im Schlosspark zu Lleser an der Mosel. 

Für die if.iscnzeltunp photographiert Sommer t‘J07. 


an Hlüten i eicht um wird sie kaum von einer andern 
Sorte übertroffen. Bis spät in den Herbst hinein 
erscheinen immer wieder neue Blumen und Kuos]>en, 
was mau an der in den letzten Tagen des Sep- 
tembers aufgenommeneu I’hotograpbie deutlich sieht. 
Auch die schöne Zeichnung der Blumen und Knospen 
kann mau erkennen. 

Sowohl zum Schnitt wie auch als Gruppeurose 
ist sie mir eine der liebsten. Von den vielen der 
hier angeptlanzten Sorten richteten die Blicke der 
zahlreichen Besucher sich immer zuerst auf diese 
Sorte; jeder war von ihr entzückt und fragte: 
r. Wie heisst diese herrliche Rose?' 4 Ein Zeichen, 
dass sie in den Jahren, seit sie im Handel ist, 


nicht weniger für einen Koseufreund bedeuten will, 
auch eine der dankbarsten Rosen, denn sie 
blüht noch jetzt bei mir und hat noch reichlich 
Knospen. Form grossartig. 

Rcichsgraf Kesselstatt ist entgegen Ihren 
Katalogangahen nicht halb-, sondern gut gefüllt 
und verdient wegen ihrer geradezu prächtigen, 
weithin unter den anderen Rosen hervorleuchtenden 
Farbe, wegen ihres reichlichen Biühens und. was 
nicht zu unterschätzen ist, ihrer straffen und hohen 
Blumenstengel die weiteste Verbreitung. Rein- 
weiss möchte ich den Grund nicht nennen, besser 
gelblich weiss. Trier ist ein allerliebstes Röschen, 
Oberhofgärtner A. Singer eine vorzügliche Blume. 


Strauch am nächsten, ebenfalls eine Teehybride, 
die 15)03 in den Handel gekommen ist. Die 
schöne Form der Knospe ist auf der Abbildung 
deutlich sichtbar. Wegen der schönen Färbung 
dürfte Prince de Bulgarie wohl aucli eine begehrte 
Schnittrose werden, besonders da sie sich auf den 
langen straffen Stielen schön trägt und ein so 
schönes I.aub bat. 

Als Gruppenrose ist sie jedenfalls eine der 
besten. Die stark wachsenden, gut verzweigten 
Sträucher bilden in kurzer Zeit eine schön ge- 
schlossene Gruppe, die auch ohne die Blumen 
durch das starke gläuzeude Laub gut wirkt. Auch 
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nicht weit bekannt geworden ist. Wenn diese 
Zeilen dazu beitragen sollten, sie mehr bekannt 
zu machen, dann wäre ihr Zweck erreicht. Und 
wenn die Sorte sieh in anderen Lagen und Boden- 
arten ebenso bewährt hat, wie hier, dann ist sie 
einer öfteren Anpflanzung sowohl als Hochstamm 
wie als Busch wohl würdig. 

M. Geier, Lieser a. d. Mosel. 

Sortenstudie. 

13. November 1907. 

Wie ich Ihnen bereits mitteilte, ist Ihre Mtne 
Jean Dupuy eine der schönsten und, was 
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Obwohl ich Ihre Züchtungen fast sämtlich kenne, 
will ich mich für heute nur auf ohige Sorten be- 
schränken. weil ich für diese besonders schwärme 
Bei Nr. 1945 Ihres Katalogs streichen Sie 
ruhig den Vermerk: „Die Sorte soll den Wert 
der Drusehki besitzen“, er ist nicht zutreffend, sie 
kann den Vergleich mit Drusehki nicht aushalten, 
mit dem Utrechter Sammet ist es nicht weit her, 
nnd auch die Form und Farbe lassen zu wünschen. 
Rosel Klemm möchte mehr hervorgehoben, sie 
ist prächtig, ich ziehe sie Mine Leon 
Hain vor, welche allerdings trotzdem eine 
sehr schöne Kose bleibt. M o n s i e u r J ose f 
Ui 11 ist grossartig nach jeder Richtung hin, 
es wird leider zu wenig aus ihr gemacht. 

La Detroite ist vorzüglich, Bau, Färbung, 

Geruch und Blühbarkeit sind ausgezeichnet. 

Mme Constaut Soupert und Betty 
sind, besonders erstere, schön, trotzdem ziehe 
ich der letztem, was die l-arbe anbelangt. 
Charles J. Graham vor. 

Dass Sie die schöne und äusserst dank- 
bare Duchess of Albany haben fliegen 
lassen, bedauere ich im Hinblick darauf, da>s 
manche andern, besonders unter den Remon- 
tanten. hätten gehen können. Auch kann 
ich nicht begreifen, dass Sie Sun rise, eine 
wirkliche Schönheit, und die Senateur 
Lonbct, welche mir leider zweimal Höien 
giug, ferner die schöne Mme E. Souffrai n 
Noisette) nicht mehr führen. Letztere ver- 
langt allerdings kräftige Düngung und Sonne, 
ist danu aber sehr gut. General Gal- 
lieni vermisse ich als Hochstamm; aut 
einem solchen ist sie eine der schönsten 
und besten Rosen. 

J. Michel. Postsekretär. 

Philadelphia. Mrs Jardine war auf 
der Herbst- Ausstellung am 12. November 
ein Haupt- Anziehungspunkt. Hob. Scott & Sott 
hatten eine Vase mit 50 Blumen dieser bei 
uns noch nicht erhältlichen Dicksouschen 
Neuheit ausgestellt. Als rosa 1 reibrose wild 
sie an schöner Form (Liberty-Charakter) alb' 
anderen Ubertreffeu. R h e a R e i d von L. G. Hill Co., 
ein neuer verbesserter, glänzend roter, American 
Beautv-farhiger Sämling, und Princess, herrlich 
uelkenrosa. etwas Malmnison-farbig, fielen ange- 
nehm auf; besonders letztere hält man für eine 
Preissorte. Sie ist eine Rose mit Killaruey-barbe, 
aber noch länger, duftend, auf langen aufrechten 
Trieben. Alle Züchter versprechen sich viel von 
ihr. Sie stammt von Testout X Sämling. 

.1. Cook brachte eine Vase seines nelkenrosa- 
farbigen Sämlings. Er ist schön als Knospe und 
als otfene Blume; kirscltrosa. duftend, schön be- 
laubt und aufrecht (Die Neuheit stammt von 


seiner Madonna X Enchanter.) Cook hält sie für 
seinen besten Sämling. 

Richmond (Hill Co.) behauptet sich als beste 
rote Treibrose auf den Ausstellungen. 

50 000 Dollar für eine Rosen-Sorte ! Fünfzig- 
tausend Dollar sind Herrn Peter Reinberg für 
seine Marshall Field-Rose geboteu worden, 
und er hat das Angebot ausgeschlagen, ln Deutsch- 
land wäre jeder Rosenzüchter bescheidener ge- 


Princc de Bulgarlc-Bluiticn. 

wesen. Aber Poehlman, dessen Rosen -Neuheit 
Mrs P Otter Palmer mit Marshall Held aut 
der Schau iu Chicago um die Welt- Suprematie 
ringen sollte, sagte; „Pah. es ist ein hoher Preis 
für eine Kose, aber noch lange nicht so viel, wie 
meine Rose, die herrlichste Rose der Welt, wert 
ist “ Die A. R. S. und das Publikum, welche in 
den Tageszeitungen über diesen Wettkampf ge- 
lesen hatten, waren auf den Ausgang gespannt. 
Mrs. Marshall Ficld erhielt 87 Punkte, Mr. 
P. Pollmer 79. 

Amerikanische Reklame. Anm. der Red. 








. 
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Die Polyantha-Rose Katharine Zeimet (P. Lam- 
bert) beginnt in Amerika grossen Anklang zu 
finden. Man nennt sie Wbite Baby Rambler und 
offeriert sie zu 150 — 250 Mark für 100 Stück! 


Neue Rosen 

von H. A. Verschuren & Zoon te Haps. 
Neerveit (Gloire de Dijon x Princesse de Bearn). 
Trauer- und Schlingrose von grossem Wert. Das Laub 
ist schön grün und hart, die Triebe bis 2 Meter, die 
Knospen sind sehr zahlreich, schön dunkel, die Blumen 
voll und gross. „ Neerveit“ remontiert willig. 

Souvenir de Henri Smits (Fitzwilliam x La France). 
Fine sehr schöne Gartenrose in der Farbe von La 
France, aber kräftiger. Die Knospen sind gross, von 
guter Haltung, die Blumen sehr voll und von langer 
Dauer. 

Delices de Jeckschot (Fitzwilliam x Victor Hugo). 
Eine gute Gartenrose. Das Laub ist glänzend, die 
Blumen sind gross, sehr voll und von schöner rosa 
Farbe, dabei fein von Geruch. 


Neue Kletterrosen. 

Newport Fairy (Julius Roehrs Co.) wird Früh- 
jahr 19U8 verkauft. 

Paesy (Walsh). Rein dunkel nelkenrosa, Grund 
in rein weiss übergehend; reichblühend, Bluten in 
breiten Rispen leicht hangend. 

Coquina (Walsh). Korallrosa, untere Hälfte der 
Fetalen rahmgelb, einlach: lederartiges Laub, 

Cinderella (Walsh). Dunkelrosa, gefüllt, in un- 
geheuer grossen Dolden von 50—100 einzelnen Blüten; 
spät blühend 

Delight (Walsh). Einfach, kräftig karmin mit 
scharlachrot, untere Hälfte der I'etaleu weiss; sehr 
reichblühend, aus jedem Auge ein Trieb; Laub dunkel- 
grün, lederartig, glänzend. Prächtige Treibrose. 

Evangeline (Walsh). Einfach, 2 Zoll Durchmesser, 
zart rosa und weiss, sehr duftend; sehr rasch wachsend. 
Gut als Kletterrose und als kriechende Rose zwischen 
Gesträuch und auf Rasen. 

(Weitere Neuheiten siehe unter den Annoncen 
dieser Nummer.) 


Die Deutsche Villen-Zeitung, illustr. Zeitschrift 
für Haus, Hof und Garteu, Sport, Gesundheits- 
und Körperpflege, bringt in der September-Nummer 
neben anJereu Gartennotizen auch eiue Knustbeilage, 
die Kose Frau Karl Druschki. Solche Artikel 
in derartigen Zeitungen können viel dazu beitragen, 
neuere Pflanzen bekannt zu machen und Lust uud 
Freude an ihnen zu wecken. 


25000 The Bride 
25000 Kaiserin Auguste 
Viktoria 

18000 Bridesmaid 


mit grösstem Interesse dort von den Rosenzücbteru 
erwartet. 

Die Gesellschaft ist nicht besonders reich, wird 
aber bald an der Spitze der Spezial-Fachgesell- 
schaften stehen. 

Benj. Hammond. „Amer. Florist.“ 

Die Bnreanx der Pariser städtischen Behörden 
verbrauchen zur Dekoration jährlich für 50000 
Frauken Rosenblumen. Wie wenig wird in den 
Hauptstädten Deutschlands dagegen für Blumen in 
den öffentlichen und städtischen Bttreaux ausgegeben ! 

Bassett & Washburn-Chicago haben ein Areal 
von 14 Gewächshäusern, je 000 Fuss lang und 
von 28 — 35 Fnss breit. Bepflanzt sind sie mit 
50000 American Beauty 15000 Richmoud 
12000 Killarney 
12000 President Carnot 
9000 Liberty 
5000 La Detroit. 

Kaiserin liefert bis zum Herbst prächtige 
Blumencmten, und .sobald das Wetter kühl wird, 
erhält diese Sorte eine Ruhezeit, indem ihre Ge- 
wächshäuser auf niedriger Temperatur gehalten 
werden, — man lässt sogar etwas Frost hinzu- 
ireten — , und diesem Verfahren schreibt man 
dort die grossartigen Resultate im Sommer mit 
dieser Sorte zu. 

Die 5 ..dicksten“ Schnittblumen-Gärtnereien 
Chicagos sind : Peter Reiuberg, Georg Reinberg, 
Bassett & Wasbburn, Wietor Bros, und The Poehl- 
mann Bros. Co. — Wietor Bros, haben 78 
Gewächshäuser mit einer Fläche von 700 000 
Quadratfuss. Sie kultivieren : 

80000 Beautv 10000 Kaiserin 

30000 Bride' 5000 Jos. Hill 

300(N) Bridesmaid 5 CK 0 Kate Moulton 

20000 Richmoud 5C00 Killarney 

10000 Chatenay 5000 Liberty 

10000 Uncle John 

und mehrere 1000 Versuchsrosen und Sämlinge. 
Ein neuer roter Sämling soll nächstes Jahr Liberty 
ersetzen, die man ganz fallen lasseu wird. 


Die American Rose Society hat ein Diplom 
hergestellt für „Mitglieder auf Lebenszeit“. 
Es soll sehr schön und wertvoll sein. Desgleichen 
ist ein Diplom beschafft für wertvolle neue Rosen, 
die die goldene^ Medaille nicht erhalten konnten. 

Die nächstjährige Ausstellung der Gesellschaft 
wird in Chicago sein. Die Rosen-Neuheiten werden 


Zwei neue Maman Cochet-Sorten? 

Es ist bereits über ein Jahr her, dass ein 
hiesiger Herr 2 neue Sorten von Maman Cochet 
direkt von Nordamerika bekam, eine gelbe und 
eine roie, und zwar durch Vermittelung des chile- 
nischen Ministers in Nordamerika. Wie mir ge- 
sagt wurde, waren sie für schweres Geld gekauft. 

Gestern, am 16. November, hatte ich Gelegen- 
heit die beiden in Blüte zu sebeu; in der gelben 
erkannte ich sogleich Souvenir de Pierre Notting, 
obwohl es nur eine kleine Blume war, aber ganz 
dasselbe Laub und der Bau der Knospe, wie vor- 
genannte Rose. 




Hub 
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Was die rote Maiuan Cocbet betraf, so konnte 
ich dieselbe nicht feststellen, aber es war kein 
Maraan Cochet-llau; die Form der halboffenen 
Blome war wie Balduin, nur etwas dunkler. 

Hat man Uber diese beiden neuen Sorten in 
Deutschland schon etwas gehört? Oder beruhtes 
auf Schwindel? Wäre den Lesern der Rosenzeitung 
sehr dankbar, wenn ich eiuige Auskunft darüber 
erhielte. Richard Presson, 

Obergärtucr der Quinta Ossa, 
Nunoa-Santiago, Chile 


Cher diese verwertliehe Namengebung einzelner 
amerikanischer Geschäfte wird seihst von amerika- 
nischen Firmen Klage geführt. Die gelbe Cochct ist 
Mme Dcrepas-Matrat und die rote Cochct ist Balduin. 
F.s ist möglich, dass auch Souvenir de l’icrre l ochet 
als gelbe Cochet von einem amerikanischen Geschäft 
vertrieben wurde. Lambert. 


Bitte an alle Rosenzüchter. 

Im Interesse aller Rosenliebhaber und Leser 
von Gartenschriften und Verzeichnissen erlaube ich 
mir die Züchter und Beschreiber neuer Varietäten 
zu bitten, in deu Beschreibungen sich möglichst 
kurz fassen zu wollen. Hie Angaben sollten 
knrz im Telegramm - Stil gefasst sein, so dass 
auch in allen Verzeichnissen namentlich die Farben- 
angaben einen nicht zu breiten Raum einnehmen. 
Ich greife z. B. eiue solche Farbenangabe heraus, 
wie sie mir gerade vorliegt. Da heisst es: „Cecile 
Charles. T. Blume gross, gef., weiss mit lachs- 
rosa, Rand karmiu, Grund blass kupfergelb, Mitte 
karminrot, in rosa mit kupfrig gelb übergehend, 
Rückseite der Pctaien am Rande kräftig karmin- 
rot.- Das könnte wahrscheinlich heissen: Vi eiss 
mit lacbsrosa und k arm in Wer oft mit 
Verzeichnissen zu tun hat, besonders wer darin 
zu schreiben, oder wer sie nur zu lesen hat, der 
wird dem Ankündiger der Neuheiten oder Sorten 
für wohltuende Kürze dankar sein. 

Heinz Grube. 


Herr H. Grube, Gartendirektor-Aachen ist leider 
Ende Dezember gestorben, miitcn in der Arbeit über 
ein grosses, ausführliches Uo*cn-Dictionnairc, welches 
alle bis jetzt erschienenen an Vollständigkeit dcrSorien, 
Ouellennachweis, botan. Angaben etc. ubertreffen sollte. 
Ein Teil dieser ungeheueren Arbeit hat uns im Ma- 
nuskript schon Vorgelegen. Wir hoffen, dass die Arbeit 
aber doch so gefördert war, dass ein Verlag die 
Herausgabe übernehmen kann. Hie Red. 


Von der Schweizerischen Unfallversicherungs- 
Aktiengesellschaft in Winterthur*) wurden im Moual 
Oktober 1907 9948 Schäden reguliert, darunter in der 
Haftpflicht-Versicherung: 1 Todesfall, 7 Invaliditäts- 
fälle, 219 Kurfälle. 315 Sachschäden, zusammen 542 
Fälle - im Monat November 8373 Schäden, darunter 
in der Haftpflicht-Versicherung: 2 Todesfälle, 7 In- 
validität» fälle. 227 Kurfälle, 274 Sachschäden, zu- 
summen 510 Fälle. 

*) Steht im Vertragsverhältnis mit unserem Verein; 
wir empfehlen den Beitritt unsern Mitgliedern. 



Frage 37. Auf meinem Grundstück möchte ich 
ein paar Bosen-Ileckcn anlegen, und zwar von schön- 
blühenden duftenden Rosen, die sehr stark- 
wüchsig sind, so dass mau vielleicht auch einen 
Rosen- Lauhengang später daraus bilden könnte. Ge- 
schützte Lage am Südabhang des Berges, volle Sonne, 
trockener, guter Lehmboden. Ich bitte um Vorschläge 
mit Angabe, wieviele Pflanzen aut das laufende Meter 

nötig sind. Crimson Rambler nicht. 

Prof. Dr. Ehrenberg. 

Krage 38. Anbei übersende ich eine allge- 
schnittene Roscublume (Sport von La France) mit dev 
Bitte, mir mitteileu zu wollen, ob dieselbe eine An- 
kunft hat. Die Pflanze steht in meinem Garten und 
hat während des Sommers mehrere Blumen hervor- 
gchracht, die aber natürlich bedeutend schöner ge- 
formt waren als diese; denn die jetzige ist etwas ver- 
krüppelt. Einige Kollegen in Lübeck, denen ich sie 
gezeigt hatte, hielten sie lür wertvoll, weitergezuebtet 
und verbreitet zu werden. Aug. Huch. 








BEANTWORTUNGEN 


Antwort auf Frage 36. Die Edelreiser werden 
in fein gesiebten Sand aufrecht cingeschlagcn. Man 
gibt zuerst eine Schicht Sand, danach eine Leihe 
Reiser. Die Edelreiser müssen vor dem Einschlagen 
entblättert werden. Auch können 3-4 Reiser einer 
Sorte ztisammengelHinden und so aut bewahrt werden. 
Es empfiehlt sich, die so eingeschlageoen Edelreiser 
in einem dunklen kühlen Raume aufzubewahren. 

Die beste Veredlungsmethode für so aut bewahrte 
Reiser, welche itn April verwendet werden sollen, ist 
das Anplatten, die Methode nach Forkcrt. 

Max Oste, Gröbers. 

Antwort auf Frage 36. Gut ausgereifte Reiser 
können Sic sovicle von einer Sorte zusammenbinden, 
wie Sic brauchen. Die entblätterten Reiser müssen 
mit Namen oder Nummern versehen werden: zum 
Anbinden benutzt man geölten Bindfaden. Die Reiser 
werden bündelweise in eine mit nicht zu grobem Saude 
gefüllte Kiste gesteckt, so tief, dass die Bündel nicht 
Umfallen. Auch können die Reiser schichtweise in 
die Kiste gepackt und mit Sand bedeckt worden; von 
dieser letztem Methode bin ich aber kein Freund. 
Am besten wird die Kiste in einen kühlen Keller ge- 
stellt und Sorge getragen, dass der Sand stets feucht 
ist, jedoch nicht nass. 

Die beste Veredeluiigsmetliode ist das 1 tropfen 
hinter die Riude. Ich bin kein Freund dieser Frilh- 
jahrsveredotung. Nicht viele Sorten liefern gute 
Resultate. Ich wähle diese Veredelung nur als Not- 
behelf für im Winter verloren gegangene Augen und 
verwende ausschliesslich Gloire <le Dijon-Augen. NN enn 
ich diese aber aus einer Rosentrciberei bekommen 
kann, ist mir das lieber. *) . 

F. C. Dienemann, Kl. Furra t. nt. 

•i Ich habe einmal den Versuch gemacht, Edel- 
holz, das so überwintert war, wie hier beschrieben 
ist. im April auf Canina zu kopulieren — so wie man 
Steinobst kopuliert, schräg geschnittene Flachen an 
einander gelegt und mit Baumwaclis abgeschlossen. 
Einige sind gewachsen. Für Massenbetrieb taugt das 
Verfahren nichts. O. S. in L. 
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Antwort auf Frage 3(5. Der Sauil kann grob- 
oder feinkörnig sein. l)ie Reiser sollen etwa 5 cm 
tief im Sande aufrecht stehend aalbewahrt werden, sie 
müssen entblättert werden; die Kiste soll nicht ge- 
schlossen sein, etwas Luft muss Zutritt haben. 3—5 
Reiser können zusammengebunden sein. 

Zum Vercdlen dieser Reiser kann mau das An- 
platten oder die Methodo des Einschiebens hinter die 
Rinde anwenden. P- L. 

Antwort auf Frage 38. Die Sorte ist bekannt 
als Mine Angelique Vevsset. P- L. 




Deutscher Gartenkalender 1908. 35. Jahrg. Heraus- 
gegeben von M. llesdörfter. Rerlin. Verlag von 
l’aul Parey, Berlin. Preis 2 Mark. 

Den beliebten und inhaltreichcu Kalender siebt 
man jährlich mehr und mehr in den Händen des 
Gärtners und Gartenfreundes. Er ist dor beste uns 
bekannte gärtnerische Kalender. 

Entomologisches Jahrbuch. 17. Jahrgang. Kalender 
für alle Insektensammler auf das Jahr 1908. lleraus- 
gegcben von Dr. O. Kraneber, Leipzig. Verlag 
von Frankonstein & Wagner. Preis: Mk. 1.(50. 

Eine neue Ausgabe des beliebten Entomologischen 
Jahrbuchs liegt vor, der 17. Jahrgang für das Jahr 1908. 
Seiu Inhalt ist äosserst reichhaltig, das auch äusser- 
lich schön und vornehm ausgestattete Buch bietet auf 
seinen weit über 200 Druckseiten eine grosse Menge 
ausgewählter Beiträge rühmlichst bekannter entotno- 
logiscber Schriftsteller, wobei die verschiedensten Ge- 
biete des grossen Iusektenreicbs berührt werden. Ins- 
gesamt zählten wir 22 grössere Artikel, dazu eine 
reicuhaltigc Beschreibung neu erschienener eutorno- 
logischer Bücher und Schriften, eine mit vielen Porträts 
versehene Totenschau, weit über 20 kleinere Beiträge 
aller Art und 12 sehr wertvolle Monatsartikel für 
Mikrolcpidoptereu- Sammler. Natürlich fehlen auch 
astronomische und postalische Notizen nicht. Als Titel- 
tafel bietet das 1908er Jahrbuch eine trefflich aus- 
geführte Bunttafel „melanistiseher und anderer auf- 
fälliger Formen von Coccinclliden“. 

Vorstands-Sitzung zu Mannheim 

am 29. November 1907. 

Anwesend die Herren F. Ries, Glaser, Lam- 
bert, Böhm. 

Es wird beschlossen, dass vou Januar 1008 ab 
die ausländischen Mitglieder 5 Mark Beitrag zahlen 
sollen, da das Porto dorthin oft mehr als das 
Doppelte beträgt wie in Deutschland, Österreich 
nnd Luxemburg. Auch wird es in der nächsten 
Zeit uötig seiu, den Beitrag auf 4.50 M. zu er- 
höhen, da die Zeitung besser ausgestaltet wird, 
die Bilder und alles teurer wurden, und viele 
Klisches zur Illustration erforderlich werden. 

Neu beitretende Mitglieder erhalten gegen Nach- 
zahlung vou 3 M. den Jahrgang 1907 nachgeliefert, 
damit das Werk des Herrn Dr. Krüger ganz in 
deu Besitz der Mitglieder gelangt. 


-KRSONAL^# XACHmcÜTE^ 

Gestorben : 

7. November: Frau Anna Schmoll, Inhaberin 
der rühmlich bekannten Rosen- und Blumengärtnerei 
L. Schmoll, Karlsbad 

13. November: James H. Veit eh, Mitinhaber 
und Direktor der bekannten Firma J. Vcitch & Sons 
Ltd., Chelsea. 

II. Grube, Gartendirektor, Aachen- 


Max Buntzcl +. 

Der König). Gartenbaudirektor Max Buntzel 
ist am <5. Dezember in Berlin an den Folgen einer 
Darroopcration im Alter von 57 Jahren verstorben. 


Leipzig 1908. Uosou- Ausstellung und Kongress 
des Vereins Deutscher Roscnfreuitde, 27. Juni bis 
5. Juli (Palmengarton). 

Berlin 1909, April. Internationale Gartenbau - Aus- 
stellung, veranstaltet vom Verein zur Beförderung 
des Gartenbaues in den Kgl. Preuss. Staaten zu 
Berlin (Ausstellungshalle am Zoolog, (»arten). 


Kataloge unserer Mitglieder 


J) 

llaagc & Schmidt, Erfurt. Haupt -Samen- und 
Pflanzen- Verzeichnis 

J. C. Schmidt, Erfurt. Haupt - Katalog ; Samen, 
Pflanzen, Gartengeräte. 

R. Zerscli, Baumschulen, Köstritz Hauptkatalog 
über Rosen, Gehölze, Obstbäurac. 

Dr. H. Lüneburgs Antiquariats- Katalog Nr. 80. 
München, Karlstr. 4. 
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Alphabetisches Sachregister 

über den Inhalt des Jahrganges XXII-1907 

der 

Rosen-Zeitung. 


Abbildungen in Farbendruck — *) 1 (Gottlried 
Keller, Rosa lutea und Madame Alfred Car- 
riitro, Noisette-Hybride). 17 (Florence Pom- 
berton, Teehybride und Frau Cdcile Walter, 
Polyantha). 33 (vier ltugosa - Sorten : Rugosa 
alba Simplex, Rugosa crispata, Roseraie 
de l'Ilay und Rugosa calocarpa). 49 (Trier, 
Rosa multiHora semperflorens). G5 (Lyon- Rose, 
R . Pcrnetiana). 81 (O b e r h o f g ii r t n e r A S i n g e r . 
Remontant). 

Abbildungen, nicht kolorierte G (Apparate zum 

Spritzen und Schwefeln). 11 (junge Topfver- 
edlungen der Polyantha Apfolbliite). 20. 21 
(zwei P14ne der P. Lambert" sehen Rosarien auf 
der Jubiläumsausstellung in Mannheim 1907). 24 
(Teehybride Queen of Spain). 86. 37. 40. 41 
(sechs Ansichten aus dem .1. Gravercaux’schen 
Rosar zu L'Ilay). 69. 70 (neun Abbildungen zur 
Entwicklung von Rlüte und Frucht bei der Gat- 
tung Rosa). 75 (Rosa multiHora Waltham 
Rambler). 77 (Rankrose Williams Evergreen 
als Hochstamm-Trauerrose). 82. 83. 86. 87 (neun 
Abbildungen zur Entwicklung von Blüte und 
Frucht bei der Gattung Rosa). 92. 93 (zwei 
Abbildungen der Teehybride Prince de Bul- 
garin). 96 (Bild des f Gartenbau- Direktors Max 
Buntzcl in Berlin). 

Actinoncma rosae, siehe Strahlenfadenpilz. 

Alkohol und Rose 13. 

American l’illar (Kletterrose) 27. 

Amerika und die dortigen Rosenkulturen, Neuheitcn- 
zucht, Handclsverhältnisse u. dgl. — — 12 (Geld- 
und Silbermedaillen des Amerikanischen Rosen- 
vereins für beste Rosenneuheiten). 63 (Anerken- 
nung einer deutschen llosen-Autorität). 93 (Herbst- 
ausstellung 1907 zu Philadelphia). 93 (50000 
Dollar-Angebot für die Rosenneuheit Marshall 


ri Das /.eichen — , tiai hinter einem Scklagwurl« 
»teht deutet darauf hin, dass dasselbe Schlagwort bereits itu 
Hnu’ntregiater über die Jahrgänge I bi» XI oder ln den 
Saeliregiatern Uber die Jahrgang» XII bl» XXI vorkommt 
Im übrigen beachte man die Vorbemerkungen zum llanpt- 
r «gi»ter sowie zu den Jahrcsreglatorn Xll und X1U. da hier- 
durch das zweckmässige Auflinden der einzelnen Materien 
wesentlich erleichtert wird. Wenn eine und dieselbe /.abl 
be”e”nem Schiagworte wiederholt angeführt erscheint, so 
deutet die» darauf hin, dass der betreibende Gegenstand »of 
der gleichen Seite in zw®' «der auch mehreren verachte- 
tleucn Notlsr.cn oder Aufsitzen bebnüdelt wir«. 


Fi old ausgeschlagcn t). 94 (Diplom der American 
Rose Society). 94 (Gewächshäuser und Schnitt- 
blumengärtncrcien in Chicago). 94 (amerika- 
nischer Schwindel mit angeblich neuen Sorten 
von Maman Lochet, gelb und rot). 

Anplatten der Kosenaugon — — 9«*> (Okulieren nach 
Forkert'se.her Methode). 

Apfelblüte (Zwergpolyantha) 9 (mit Farbendruck- 

ahhildungi. 

Aetherisieren. Aotherverfahreu, .lohannsen schcs für 
Frühtreiberei 29 (erfolgreich, aber kost- 
spielig). . 

AufstoHungsart der Blumen auf Ausstellungen und 
Rosenschaucn 62. ;>8. 

Ausstellungen für Rosenzucht und für Gartenbau ttn 
allgetneiuen — — Antwerpen (1907) 29. 
Berlin (1909) 79. Bremen (1907) 30. 30. — 
Breslau (1910) 79. - Chicago (1908) 94. - 
Dresden (1907) 14. 29. 45. 57. — Duisburg 
(1908) 79. — CI ent (1908) 79. — Hamburg (1912) 
79 — Hannover (1908) 79. — Hohenstein- 
Ernstthal in Sachsen <1907 ) 52. — Leipzig 
(1908) 64 . 79. 80. — Mannheim (Internationale 
Kunst- nnd deutsche Gartenbau-Ausstellung 1907) 
15. 28. 45. 46. 47 . 48. 64 . 91. 

Ausstellungswesen, siehe Aufstellungsart der Blumen 
auf Ausstellungen. 

Auszeichnungen und Ehrungen für Gärtner, Rosen- 
züchter u. n - 29. 55 (Dr Müller in Wein- 

garten und Fr. Harms in Hamburg, Ehrenmit- 
glieder des Vereins deutscher Rosen freunde). 80. 
94 (Diplom der American Kose Society). — Ver- 
gleiche auch das Schlagwort: 1* reise, Prämien. 


Babette (Rosa multiHora. Rambler-Klassc) 63. 

Barbarossa (Ilybr -Rom.) 8 („rote Druschki ). 

24 iKontroversen). 78 („Enttäuschung“ auf der 
Mannheimer Gartenbauusstcllung 1907). 

Barl-le-Duc (Kletterrose) 26. 

Befruchtung, vergleiche Hybridisation. 

Beschneiden der Rosen, siehe Schnitt. 

Bespritzung und Bestäubung der Rosen und Pnanzon 
überhaupt gegen tierische Schädlinge und Pilz- 

krankhcitcn 6 l mit Abbildung von Apparaten 

zur Bestäubung und Bespritzung). 13 (von der 
Kaiser!. Biologischen Ans lall in Dahlem emp- 


fohlenes Spritzmittel gegen die Blutlaus). 73 
(empfehlenswerte Spritzen). 79 (Protest des Ver- 
bandes deutscher Blumengeschuftsinhaber gegen 
das Bespritzen der Rosenstöcke mit giftigen 
Stoffen zur Schädlingsbekämpfung). — Im übrigen 
vergleiche die unter den Schlagworten Meltau 
and Hosenrost angeführten Bezugsstdlen. 

Bewässerung, Giessen der Rosen — 3 (der Unter- 
lagen und Okulate). — Vergleiche auch das 
Schlagwort: Einwässern. 

Blatter, Blattwerk, siehe Laub der Rosen. 

Bleichsucht des Rosenlaubes 38 (Saugarbeit der Zikaden 
als mögliche Ursache bleicher Verla rhung des 
Laubes, oder Mangel an Phosphor — wohl auch 
Eisen — im Boden; Abhilfe gegen letztere Er- 
krankung der Pflanzen an Icterus, Bleichsucht 
durch Düngung mit Thomasmehl), 

Blumen, grosse und schöne zu erzielen 90 (Düngungs- 
verfahren und Schnitt). 

Blüte der Rosen 65 (Entwicklung von Blüte und 
Frucht bei der Gattung Rosa, mit 9 Abbildungen). 
82 (Fortsetzung, mit 9 Abbildungen). 

Blutlaus 13 (ihre Bekämpfung). 

Boden böse halfen heit, Bodenverbesserung 3 (gute 

Bewurzclung in gutem Sandboden). 4 (Sandboden, 
empfehlenswerte Rosenarten und Sorten für sol- 
chen, Verbesserung des Sandbodens). 23 (Bodcn- 
verbesscrung durch Kalkdüngung). 38 (Phosphor- 
mangel im Boden als Ursache der Bleichsucht 
des Rosenlaubes; Abhilfe durch Düngung mit 
Thomasmehl). 90 (quarzhaltiger, nicht zu humoser 
Boden, angeblich der beste für das Gedeihen der 
Rosen). 

Bordeaux (Kletterrose) 78. 

Bordelaiserbrühe, siehe Kupferkalkbrühe. 

Brandfleckenkrankheit der Rosen - 43 (Conio- 
thyrium Wcrnsdorttiac Laubert). 

Brauer Paul in San Rerno, Rosenkulturen und Kosen- 

neubeitenzucht 23 (rötlich gefärbte Ma- 

rdcbal Niel - Hybride). 44 (längst angekündigte 
Neuheiten kommen nicht in den Handel). 

Canina-Untcrlagcn, empfehlenswerte 43 (von 

Franz Grimm in Weimar). 43 (Pollmer’sche 
Canina-Hybride ; vergleiche „Rosenzcitung“ XX, 
74 - XXI, 10). 

Charles Wagner (Reraont.) 27. 

Charlotte Klemm (Beng.-Hybr.) — - 61. 

China 9 (neue Rosenarten aus China). 

Cikade, siehe Zikade. 

Cinderclla (Kletterrose) 94. 

Colonel R. S. Williamson (Teehybr.) 43. 

Comtesse Icy Hardegg (Teehybr.) 79. 

Coniotbrriuni Wernsdorfliae Laubert, siehe Brand- 
fleckenkrankhcit der Rosen. 

L'oquina (Kletterrose) 94. 

Dahlien - Gesellschaft, Deutsche 27 (Verlegung des 
Sitzes von Berlin nach Leipzig). 

Defiauce (Teehybr.) 8 (angeblich verbesserte Grass 
an Teplitz). 

Delices de Jecksehott (Teehybr.) 94. 

Deiight (Kletterrose) 94. 

Deutsche Rosenzücbtungeu, siehe Roseoucuheiten, 
deutsche. 

Die Dahme (Remont.) 26. 

Die Spree (Teehybr.) 26. 

Diplome der American Rose Society 94, 

Dornröschen (Teehybr.) 78. 

Dorothy Page Roberts (Teehybr.) 43. 


Drahttöpfe, Drahtkörbe 27 (behufs Leber- 

winterung von zarteren Freilandrosen durch Leber- 
setzen in frostfreie Räume). 

Druschki, rote, siehe Barbarossa. 

Dünger, Düngung der Rosen — — 4. 23 (Thomas- 

scblaike). 23 (Kalkdüngung zur Vorbeugung gegen 

Rosenrost). 23 (Thomasmehl und Kainit). 29 
(Düngungsversuche bezüglich der Rosousorte 
Frau Karl Druschki bei Topfkultur; Lite- 
ratur). 38, Fussnote (Duugung mit Thomasmehl 
gegen Bleichsucht des Roseniaubes). 74 i gute 
Eruährung der Rosen). 90 (Düngungsverfahren 
zur Erzielung grosser und schöner Blumen). 

Edelreiserder Rosen, Uebcrwinternng derselben 

77. 80. 96. 96. 

Ehrenmitglieder des Vereins deutscher Rosenfreundc 

55 (Dr. Müller in Weingarten u. Fr. Harms 

in Hamburg). . 

Ein wässern vertrockneter Rosenstainmc 2 (Auffnscneu, 
aber nicht Auslangen des Holzes). 

Elisabeth Barnes (Teehybr.) 44. 

Entstachlungs-Apparat (irrig - Ent d o rn • Apparat) für 

Rosen 91 (des Gärtners Heyl in Radebeul 

bei Dresden. Bezugsquelle. Abbildung siehe aut 
der 2. Umschlagseite zu Heft 6). 

Erinnerung an Loni Westormann (Teehybr.) 78. 

Evangdiine (Kletterrose) 94. 

Farbe der Rosen, Farbenbezeichnung 12 (Mittel- 

töno in der Natur). 13 (Farbenspiele an Rosen- 
blüten). 19 (rein farbige Neuzüchtungen sind, 
als für Haudelszwecke wertvoller, anzustreben). 
27(Farhenskalader Französischen Chrysanthemum- 
Gesellschaft wurde von Pernct-Ducher in seiner 
neusten Rosenotferte eingeftihrt). 60 (Fort- 
schritte in der Rosenzucht durch zielbewusstes 
Hiuarbeiteu auf empfehlenswerte Farben bei der 
Krenzung). — Vergleiche Rosenzeitung XX, 
93 das Schlagwort : Farbentalei, internationale. 

Färben der Rosen, künstliches 79 (mit Anilin- 

farben). 

Farbenkönigin (Teebybride) 53 (eine Perle unter 

den Teehybriden). 62 (die angebliche Neuheit 
Radium ist mit ihr identisch). 

Florence Pemberton (Teehybr.) 17 (mit Farbendruck- 
abbildung). 

Forkert’sche Okuliermethode, Anplatten der Rosen- 
augen 95. . 

Fostite — — 6 (Kupiervitriol • Specksteinmehl von 
Jean Souheur in Antwerpen, mit Abbildung eines 
Zerstäubungsapparates). 8 (Bekämpfung des 
Rosenscbimmels, Meltaus durch Bestaubung mit 
Fostite*)). . 

Frau Alb. Uochstrasser (Wichuraiana, öfterblühenüe 
Schlingrose) 78. 

— Cücile Walter (Polyanthal 17 (mit harben- 

druckabbildung), 

— Hans Draz.il (Teehybr.) 78. 

— Karl Druschki (Ilybr.-Rem.) — 13 (Blumen mit 

10 bis 17 Zentimeter Durchmesser). 29 (Literatur . 
„Schlussberiebt über die Topfdüugungs- v ersuche 
mit der Rosensorte Frau Karl Druschki“, aus der 
„Gartenflora“ 1906, Heft 20). 44 (Beschluss 
der englischen Rosengesellschaft National Rose 

•) Das als Kupfer- Kal kpnlvsr lie/.elcline«« Soahenr -chc 

Fabrikat Ist richtiger ein Kupfer - Schwefel- Speckst ein- 

pnlver, wie die« der französische Origlnnlname des rodukte. 

besagt : 8ulfo»t*atlle Cuprlque — abgekürzt für die 

Fabrikmarke in -Foatlte“ 
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Society in London auf Verleihung eines für die 
beste Hose der Welt seit 19(X) gestifteten Silber- 
becbers zu Gunsten „Frau Karl Druschki“). 

I>3 (Farbenlaunen an alten Pflanzen). 76. 79. 94 
f Kunstbeilage zur „Deutschen Villen - Zeitung“, 
September- Nummer 1907). 

Frau Lilla llautenstrauch (Teehybr.) 62. 

— Otto Evertz (Teehybr.) 26. 

Phil. Geduldig (Teehybr.) 26 

Freifrau Ella von Wangenheim (Teerose) 78. 

Friedrichsruh (Teehybr.) 27. 

Frucht der Rose, Hagebutte 8 (Gallenbildung 

durch die Hagebuttenfliege, Trypeta alternata 
rubi HU)., Auftreibung und starke Verkrüpplung 
der Früchte). 25 (Wildroseu mit schönen, bis 
April rotbleibendcn Früchten, reichtragend und 
dekorativ). 65 (Entwicklung von Blüte und Frucht 
bei der Gattung Rosa, mit 9 Abbildungen). 92 
(Fortsetzung, mit 9 Abbildungen). 

Gallenbildung an Rosen 8 (durch Wanzen- 

larven aus der Familie der Phytncoridae uud durch 
Larven der Hagebuttenfliege, Trypeta alternata 
rubi Big). Bemerkung: „Terypeta“ beruht 
auf einem Druckfehler. 

Generalverzeichnis aller bekannten Rosensorten 

95 (Manuskript des t Gartendirektors H. Grube 
in Aachen). 

Geschäftliches betreffend die Rose, siehe Rosenhandel. 

Gewächshäuser in Amerika 94. 

Giessen der Rosen, siehe Bewässerung. 

Giftrosen 79 (infolge künstlichen Färbens mit Anilin- 
farben). 79 (Protest des Verbandes deutscher 
Blumengeschäftsinhaber gegen die Bespritzung 
der Rosenpflanzen mit giftigen Stoffen zur Be- 
kämpfung von Pilzen uud tierischen Schädlingen). 

Goldene Rose, Tugendrose des Papstes 27. 

Gottfried Keller (Rosa lutea) l (mit Farben- 

druckahbildung). 15 (empfindlich gegen Ruck- 
sebnitt im Sommer.) 61. 

Gravereaux Jules in L’Hay — 34 (neues Rosar 
im Bois de Boulogne zu Paris). 55 (internationale 
Prüfung von Rosenneuheiten im neuen Rosar). 

Grossherzogin Alexaudra (Teehybr.) — — 56 (Wert- 
zeugnis des Vereins deutscher Rosenfreunde). 

Gruppenrosen, Rosengrunpcn — — 9 (Zworgpolyantha 
Apfelblüte als Gruppenrose empfehlenswert). 
14 (Rosengruppeu auf der Rcichenberger Aus- 
stellung 1906). 37 (auf der Dresdener-Ausstellung 
1907). 88 (der Sortensammler und sein Verhalten 
gegen Rosengruppen). 91 (Prince de Bulgarie, 
mit Abbildung). 

Gruss an Sangerhausen (Teehybr.) — — 18. 19. 25 

Haftpflichtversicherung, siehe Schweizerische Unfalls- 
versicherungs - Aktiengesellschaft in Winterthur. 

Hagebutten, siehe Frucht der Rosen. 

Hagebuttenfliege, siehe Gallenbildung durch Larven 
der Trypeta alternata rubi Htg. 

Harry Kirk (Teehybride) 44. 

Heckenrosen, zur Heckenbildung geeignete Rosensorten, 

Rosenhecken 33 (Rugosa-Sorten, mit Farben- 

druckabbildung)). 34 (im J Gravereaux’schon 
Rosar zu L’Hay mit 6 Abbildungen). 49 (öfter- 
blühende Kletterrose Trier als Heckenrose em- 
pfehlenswert). 

Uermann Coenetnann (Teehybride) 78. 

Hochstämme, Hochstammzucht, Hochstammunterlagen, 
vergleiche die Schlagworte: Sämlingsstämme — 
Wildlingshochstämme — Unterlagen 
verschiedene. 


Hybridisation, Hybridisieren der Rosen — — 12 (Inter- 
nationale Konferenz Über Hybridisation und 
Pflanzenzucht in London 1906). 12 (Mitteltöne 

in den Farben der Hybriden). 12 (gemischter 
Pollen). 34 (rationelle Neuhoitcnzucbt). 50 
(Fortschritte in der Rosenzucht durch zielbewusstes 
Hybridisieren). 54 (Madame Julie Weidmann, 
eine gute Samenträgeriu). 70 (künstliche Be- 
stäubung und Selbstbefruchtung). 85 (schlechte 
Pollenbildung bei Hybriden). 

Jakobs 0. in Weitendorf, Rosenkulturen und Rosen- 
neuheitenzucht 18 (P r i b i s 1 a v , empfehlens- 

wert). 28 (Bewerbung um das Wertzeugnis des 
Vereins deutscher Rosenfreunde fnrNeuzüchtuugen). 
56 (Zuerkeunung desselben für die 1 echybride 
Grossherzogin Alexandra). 


ICainit zur Rosendüngung 23. 

Kaiserin Auguste Viktoria (Teehybridc) — - 1“ 

(strohiger Dünger ungeeignet als Winterschutz 
für diese Sorte und ähnliche; — wohl überhaupt 
sehr wenig empfehlenswertes Deckmaterial!). 
53 (unter Dr. Walters Rosenhauben erfroren). 
79 (mit Anilinfarben gefärbte Kaiserin- und 
Druschki-Blüten im Blumenhandel). 94 (gross- 
artige Zuchterfolge mit der in den Gewächshäusern 
von Basselt & Washborn in Chicago eingeführten 
Behandlungsweise). 94 (als Schnittblume in den 
hervorragenden Scbniltblumen - Gärtnereien von 
Chicago). 

Kalk für Rosen 4 (in Sandboden). 23 (Kalk- 

düngung zur Vorbeugung gegen Rosenrost). 23 
(alle 3 Jahre kalken). 74 (Kalkdüngung in ihrer 
richtigen Bedeutung für das Gedeihen der 
Rosen). 

Kassenberichte, Rechenschaftsberichte des \ercins 
deutscher Rosenfreunde für das Geschäftsjahr 
1906 — — 55. 56. 

Kataloge von Mitgliedern des Vereins deutscher 
Rosenfreunde 15. 29. 64 . 80. 96. 

Katharin» Zeimet (Polyantha-Hybr.) 94 (Erfolge 

in Amerika, dort White Baby Rambler 
benannt). 

Killaruey (Teehybride) 44 (weisser Sport). 

Kletterrosen, siehe Rankrosen. 

Kongresse, Tagungen, Versammlungen von gärtnerischen 
Interessenten, bezw. Rosenzüchtern — — 12 
(Internationale Konferenz über Hybridisation und 
Pflanzenzucht in London 1906). 14 (Maudcr- 

versammlung des Vereins deutscher Gartenkünstler 
in Dresden 1907). 30 (Kongress der Sociätö 

francaise des rosidristes in Clermond-Fcrrand — 
P. de D. — Juni 1907 mit interessanter Tages- 
ordnung). 41 (Tagung der Baumschulenbesitzer- 
Verbände Deutschlands, Juni 1907 ln Mannheim). 
47 (Kongress des Vereins deutscher Rosenfreunde 
in Mannheim, Juni 1907), 55 (desgleichen) 

79 (Hauptversammlung des Verbandes deutscher 
Blumengeschäftsinhaber zu Mannheim 1907). 
79 (XXIII Kongress des Vereins deutscher 
Rosenfreunde 1908 in Leipzig) — Vergleiche 
auch das Schlagwort: Ausstellungen. 

Kopulieren hei Rosenveredlung 95 (mit Über- 

winterten Edelreisern). 

Kräuseln des Rosenlaubos, krankhaftes 38 (Abhilfe 
durch starken Rückschnitt des alten Holzes). — 
Vergleiche RoBenzeitung XXI, 40. 

Kreuzung, siehe Hybridisation. 

Kronprinzessin Cecilie (Teehybride) 26. 
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VI 

Kupferkalk- oder Bordeaux - Brühe, Kupformittel in 
Staubiorm — 6 (Kupfervitriolspecksteinmehl 

von Jean Soubeur in Antwerpen; Kupforkalkpulver 
von Dr. H. Ascbenbrandt in Strassburg i. Eisass; 
Zusatz von Schwoinfurtergriin und von Schwofei- 
kalium*) zur Bordelaiserhrühe ; mit Abbildungen 
von Apparaten zum Bespritzen und Zerstäuben). 

8 (Bekämpfung des Uosenschimmels, Meltaus 
durch Bestäubung mit „Fostite“ = Kupferscbwefel- 
Specksteinpulver; vergleiche die Eussuote zum 
Schlagworte „Eostite“). 72 (einprozentige Kupfer- 
kalkbrühe zur Bekämpfung des Rosenrostos). 
90 (Rostbekämpfung durch 20°/« — wohl 2°' r « 
Kupferkalkbrühe). 

Kupfereodabrübe 73 (einprozentige gegen Rosen- 

rost). 

Lady Helen Vincent (Teehybr.) 63. 

Laja Gräfin von Meran (Teehybr.) 25. 62. 

Lambert Peter in Trier, Rosenkulturen und Rosen- 
neuheitenzucht — — 18 (Frau Karl Druschki, 
Blumen von 16—17 Zentimeter Durchmesser). 
17 (Erau Cd eile Walter, mit Farbendruck- 
abbildung). 20. 21 (zwei Pläne der Lambert'schen 
Rosarien auf der Jubiläumsausstellung in Mann- 
heim, 1907) 41 (Beschluss der National Rose 

Socioty in London auf Verleihung eines für die 
beste Rose der ganzen Welt seit 1900 gestifteten 
Silberbechers zu Gunsten der Hybrid-Remontant- 
rose Frau Karl Druschki). 45 ( Rosar auf 
der Jubiläumsausstellung in Mannheim 1907). 
49 (öfterblühende Kletterrose Trier, mit Farben- 
druckahbildung). 62 (Er au Li Ha Rauten- 
strauch). 63 (Farbenlauncn der Frau Karl 
Druschki an älteren Pflanzen) 82 (Oberhof- 
gärtner A. Singer, mit Farbendruckabbildung). 
92 (Sortenstudie). 94 (Erfolge der Polyantharose 
Katharina Zeitnot, in Amerika White Baby 
Rambler genannt). 94 (Teehybride Kaiserin 
Auguste Viktoria, als Treib- und Schnittrose 
in Chicago). 

Laub der Rosen, verschiedene Krankheitserscbeinungen 
an demselben 38. (Vergleiche Rosen zeitung 
XXI, 40). 

Laurent Carle (Teehybride) 9 
Liste der besten Rosen, siehe Mustersortiment. 
Literatur — 4 (Besprechung empfehlenswerter 

Werke von Gert rüde Jckyll mit beherzigens- 
werten Erfahrungen in der Rosenkultur). 15. 29. 
(„Schlussbericht über die Topfdüngungsversuche 
mit der Rosensorte Frau Karl Druschki“, 
u. n.). 64. 80. 96. 

Lydia Grimm (Teehybr.) 26. 

Lyon-Rose (Rosa Pcrnetianal — — 27. 65 (mit 

Farbendruckabbildung). 

Madame Alfred Carriere (Noisettehybr.) 1 (mit 

Earbendruckabbildung). 

— Alice Köpke Demey (Teehybr.) 79. 

Auguste Rodrigues (Polyantha-Noisctte-llybr.) 25. 

♦) Der vom Verfasser diese* Aufsatzes empfohlene Zu- 
satz von Schwefelkaliutu (Schwefeliober) zur Kupforkatk- 
brühe Ul uuzu1hm»I^, well sich in dieser Mischung sofort 
unlösliches, daher als pilztötende Substanz unwirksame* 
Kupfersulfid (Schwefclkupfer) nicderschtagen wurde, so 
dass die Brühe sowohl In ihrer Wirkung als Knpfermittel. 
als auch als nussiges Schwcfolinitiel wesentlich beeinträchtig«, 

— daher die Absicht, ein kombiniertes Kupfer-Schwofe!- 
mittel zu schaden, nicht erreicht würde Hingegen Ist 
eine solch« Kombination ausführbar, indem man der Kupfer- 
kalkbrüho Natriumthiosulfat (unlerschwemgsaares Na- 
tron) zusetzt, und zwar otwa a«0 Gramm auf 100 Liter Kupfer- 
kal kbrühe. 


Madame Bory d’Arnex (Teehybr.) 79. 

— Jean Dupuy (Teerose) 92. 

Jean Everearts (Remont.) 26. 

— Jules Gravereaux (Teerose) — — 43. 

— Julie Weidmann (Teehvbr.) 54 (gute Samenträgerin). 

— J. W. Budde (Teehybr.) 26. 

— Lombard (Teerose), gelber Sport 43. 

— Maurice de Luze (Teehybride) 9. 

— Norbert Levassour (Zwerg-Polyantha) — 26 

(weisser Sport). 

— Pol Varin-Bernier (Teerose) 26. 

— Segond Weber (Teehybr.) 78. 

Maman C'ochet (Teerose) 94 (amerikanischer 

Schwindel mit angeblich neuen, gelben und roten 
Sorten). 

Mamau Levasseur (Polyantha) 43. 

Marcchal Niel-Hybridc, rötlich gefärbte 23. 44. 

Marichu Zavas (Teehybr.) 26. 

Marshall Fiold (Peter Reimberg'sche Neuxüchlung) 
93 (ein 50.000 Dollar- Angebot ausgeschlagen). 

Medaillen, goldene und silberne des Amerikanischen 
Rosenvereins für die besten, noch nicht im Handel 
befindlichen Rosenneulieiten 12. 

Meltau der Rosen, echter (Rosenschimmel) — • 

(Schwefeln). 61 (neues, angeblich „unfehlbares 1 
Bekämpfuugsmittel Oidin). 73 (Schwefeln). 90 
(Schwefelkalitunlü8ung für ruhende Rosen : 400 
Gramm auf 1 Liter Wasser*). 90 (Bekämpfungs- 
versuche des Pharmazeuten A. Kunsk iii Dorpat). 

Mendel’sches Gesetz iiher Hybridisation 1 (Stamm- 

baum von Gottfried Keller). 12 (Internationale 
Konferenz über Hybridisation in London 1906). 
23 (praktisch verwertet bei Züchtung einer rötlich 
gefärbten Maröcbal Niel-Hybride). 36 (Kreuzungen 
Pernets in Lyon). 

Mistress Aaron Ward (Teehybr.) 9. 

— Cutbush, siehe Mistress William H. Cutbush. 

— Harold Brocklebank (Teehybr.) 63. 

William H. Cutbush (Polyantha) 26 (leuch- 

tend karminroter Sport). 

Mitgliederbewegung im Verein deutscher Roseufreunde 
— — 15. 55 (neues Mitgliedervcrzeicbnis für 
1908 notwendig). 

Müller Dr. in Weingarten, Rosenneuheitenzucht 

1 (Rosa lutea Gottfried Keller, mit Farben- 
druckabbildung). 18(GriiBs an SangerLausen). 
19. 25 (desgleichen). 55 (Ehrenmitglied des Ver- 
eins deutscher Rosenfreunde). 61 (Gottfried 
Koller). 

Mustersortiment bester Rosen — — 56 (revidierte 
Liste der besten 300 Rosen). 


Namen der Rosen 9 (schwerfällige, lange, un- 

passende zu vermeiden). 12 (falsche Schreibung 
in Preisverzeichnissen und Katalogen). 

National Rose Society in London — — 17 (Gold- 
medaille für die Teebybride Florence Pember- 
ton). 44 (Silberbecher, gestiftet von amerika- 
nischem Roseuliehbaber für die beste, seit 1900 
in den Handel gekommene Rose der Welt soll 
nach dem Beschluss der Nat. Rose Soc. der Peter 
Lambert’schen Hybrid • Remont. Frau Karl 
Druschki verlieben worden). 

Neervolt (Trauer- und Schlingrose) 9*1. 

Nekrologe, siehe Todesfälle. 

Nelken, als Konkurrenz im Rosenbandei 27. 

•) K* , *ol aufmerksam gemacht, dazu diese Losung ein« 

vierzig- prozeutige ist 11 Auch bei ruhenden Rosen 

dürfte diese Konzentration eina Beschädigung der Augen zur 
Folge haben. 


Hub 
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Neuheiten in der Rosenzncht, Rosenncuheitenzucht 
- 12 (Gold- und Silbermedaillen des Amerika- 
nischen Rosenvereincs für die besten, noch nicht 
im Uandcl befindlichen Rosenneuheiten amerika- 
nischen oder anderen Ursprunges). 18 (rote Tee- 
bvliriden). 1» (empfehlenswerte Neuheiten ans 
den Jahrei. 1905 und 190«) 34 (rationelle Kreu- 

zungen). 50 (Fortschritte in der Rosenneuhcits- 
zucht; zielbewusstes Uinarbeiten aul empfehlens- 
werte im Handel beliebte Karben). 61 (Sorten- 
besprechung). 92 (Sortenstudie). 93 (neuste 
amerikanische Züchtlingen). 94 (amerikanischer 
Schwindel mit angeblich noucn Maman Cochet- 
Sorten. rot und gelb). 95 (kürzere Fassung der 
Züchtcrbeschreibungen wäre erwünscht). — > cr- 
irleiche auch die Schiagworte : Rosenneuheiten, 
deutsche — Neueste Rosen für 1907 - 
sowie die einzelnen neuen Sorten unter ihrem 

Neuste* Rosen für 1907, Beschreibung der Züchter 8. 
26. 43. 63. 78. 94. 

Newport Fairy (Kletterrose) 94. 

Oberhofgärtner A. Singer (Remont.) 82 (mit 

Farbendruckabbildung). 92. , 

l tiilin, neues, angeblich „untehlbarcs“ Bekämpfung*- 
mittel gegen Meltau 61. 

Okulieren der Rosen, Okulate - 

der Unterlagen und der Okulate; Giessen). -J 
(starke Kronenentwicklung an Okulaten durch 
Herbltdüngung mit Thomasschlacke und Jaucbc- 
ffuss im Winter). 39 (überraschendes Austreiben 
von Augen, die mehrere Jahre schlafend ver- 
blieben waren). 77 (Aufbewahrung von Edel- 
reisern über Winter durch Packung in feuchtem 
Saude im Eiskeller). 89 ( Verpflanzen von Okulaten) 
95 (Ueberwintcru der Edelreiser, Okulation nach 
Forkert’scher Methode, Kopulieren). 

Otto von Bismarck (preisgekrönte 11. Kiese’sche Nou- 
zUcktung) — 56 (vergebliches Bemühen, eine 
Abbildung der Rose zu erhalten). 

Pachtgarten, Rosenfreuden und Heiden des Pächters 22. 

Paesy (Kletterrose) 94. 

Paradise (R> sa multiHora, Rambler-Klasse) 63. 

Personalnachrichten 15. 29. 79 (ein 87 jähriger Rosen- 
liebhaber. der seine Rosen uoch selbst veredelt 1). 

80. 96. , . n i 

Pflanzen der Rosen — 4 (bei gleichzeitiger Boden- 
verbesserung). 7 (Schnitt bei frisch gepflanzten 
Rosen). — Vergleiche auch das Schlagwort: 
Verpflanzen. 

Phytocoris - Larven, Gallenbildung au Rosen durch 
' Larven aus dieser Wanzenfamilio 8. 

Pilzkrankheiten der Rosen und ihre Bekämpfung — — 
8 (Mittel und Apparate zur Bespritzung und Be- 
stäubung der Pflanzen, mit Abbildungen der von 
L, Greiner in Bernburg erzeugten Apparate). 
7 (Schwefeln der Rosenpflanzen gegen Meltau; 
Fostite). 23 (Kalkdüngung als Vorbeugungsmittel 
gegen RoBenrost; rostempfänglichc Sorten). 48 
(Brandfleckenkrankheit, Coniotbyrium Wernsdorf- 
fiae Laubert). 59 (Vortrag von Prof. Dr. J. Behrens 
auf dem Kongress des Vereins deutscher Rosen- 
freunde zu Mannheim, Juni 1907). 61 (neues, 
angeblich „unfehlbares“ Spritzmittel Oidin 
gegen Meltau). 72 (Schluss des Vortrages auf Seite 
59 _( 51 ). 79 (Protest des Verbandes deutscher 

Blumengeschäftsinhaber auf der Hauptversammlung 

zu Mannheim 1907 gegen Bespritzung der Rosen- 


VII 


pflanzen mit giftigen Stoffen zur Bekämpfung von 
Pilzen und tierischen Schädlingen). 90 (20 /• 
wohl richtiger : 2 % Kupferkalkbrühe gegen Rosen- 
rost). 90 (Schwefclknlimnlosuug, 400 Gramm aut 
1 Litor Wasser, zur Bekämpfung von Pilzen und 
Ungeziefer au Roseupflanzen im ruhenden, un- 
beblatterten Zustande; vergleiche diesfalls die 
Fassnote zum Schlagworte : Meltau). JO (neues 
Meltau mittel des Pharmazeuten A Kunsk in 
Dorpat ) _ Vergleiche auch die Schlagworte 
betreffend die einzelnen Pilzerkrankungen 

Pollmer'scbo Canina-Hybride 43 (empfehlenswerte 

Preise Prämieu, Auszeichnungen für Roseuncuheits- 
zuchtungen und andere gärtnerische Leistungen 

_ p2 (goldene und silberne Medaillen des 

Amerikanischen Rosenvereins für die braten noch 
nicht im Handel befindlichen Rosen amerikanischen 
oder deutschen Ursprungs). 28 (Bewerbung um 
da* Wertzeugnis des Vereins deutscher Rosen- 
freunde). 30 (Preise auf der Jubiläums- Garten- 
bauausstellung in Bremen 19071 30 (desgleichen). 

31 (Preise auf der Bosenschnittblumen-Ausstellung 
des Vereins deutscher Gartenfreunde zu Mann- 
heim. Juni 1907). 44 (Silberbecher soll nach 

dem Beschluss der National Rose Society in 
London der Peter Lambert’ sehen Züchtung 
Frau Karl Druschki, als der besten seit 1900 
in den Handel gekommenen Rose verliehen werden) 
50 (Zuerkennung des Wertxeugmsses des 1 oreins 
deutscher Rosenfreunde an die Neuzücutung von 
O Jakobs: Grossherzogiu Alexandra). -■ 
Vergleiche auch das Scblagwort: Auszeich- 
nungen und Ehrungen. 

Prince de Bulgane (Teehyhnde) ~ ~ 58 

Widerstandsfähigkeit gegen Wiuterkälte). .11 (als 
empfehlenswerte Schnitt- und Gruppenrose, mit 
zwei Abbildungen). 

Prinzessin Marie (Teehyhnde) «2 

Professor J. Vendel (Teehyhnde) 2b. 


Queen Bcatrire, irrig: Queen of Beatrice ( l oeby 

* 9 kommt erst 1908 in den Handel). 

Oueen of Spain , Teehybride) 25 (englische empfeblens- 
W werte N c „v.üchtung mit Wcrtzeugms, samt Ab- 
bildung). 

R«üinm (Teehvbride) 29 (auf der Ausstellung zu 
R Dresden, Msi 1907). 62 (Synonymität mit Farben- 
kbnisin von der Prüfungskommission des ver 
handes der Handolsgärtner Deutschlands aus- 
gesprochen). 

Baugrosen siehe Mustersortiment. nnlC _ 

ltankrosen Kletter-, Schlingrosen 4 imanmg 

fache Verwendbarkeit der Rankroseu zu Bogen- 
gängen. Lauben, Hecken, Rosenschirmen u. a- m). 
37 (Rosenbogen von Rosa multiflora im J. W™- 
verea-Xben Rosar zu L’Hay. mit AbbUdnng) 
41 (desgleichen: rankende Tee-, Bourbon- i» 
Noisette-Rosen, mit Abbildung). 49 
sehe Neuzüchtung Trier, mit FarbondrnckaD 
bildung; öftorblühende Kletterrose). 74 (Walt 
harn Rambler, mit Abbildung). 77 (Wsl l»am» 

Evergreen als Traucr-Hochstammrose, mit Ab- 
bildung). 94 (Neuheiten in Kletterrosen). 95 
(Sorten für Hecken und Laubengänge) 
Rechenschaftsbericht betreffend den Verein deutscher 
Rosenfreunde für 1906. siehe Kassenbericht. 
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Reichsgraf E. von Kesselstatt (Teerose) — — 92 
(gute Füllung der Bluten und nach jeder Rich- 
tung empfehlenswert) 

Reichskanzler (Teehybride) 26. 

Reinherg Peter in Chigaco, Rosenzucht — 93 
(30.000 Dollarangebot für die Rose Marshall 
Field ausgeschlagcn). 94 (Schnittblumengeschüft). 
Rande Wilmart-Urban (Teehybride) 9. 

Richmond (Teehybride) 61. 93. 

Rosa alyraica Blökt 23 (Canina-Art, im Herbst mit 
schönen roten Früchten wie ttbcrsät). 
capreolata 48 (Bezugsquelle?). 

— carolina x Rosa rugosa 26 (mit gelblichroten, 

dekorativen Fruchten). 

— glutinös» Sibthorp <f Smith 25 (Canina-Onterart 

mit zahlreichen, kleinen, bis iu den April rot- 
bleibenden Früchten). 

— Moyesit 9 (Neueinführung aus China, auffallend 

durch die dunkelrote Farbe der Blumen), 
multibracteata 9 (Neneinführang aus China, in 
rosa Rispen blühende Wildrose). 

— uutkaua Presl — — 28 (Wildrose mit bi» in den 

April rotbleibenden Früchten) 

Rosarium — — 20. 21 (zwei Plane der Peter Lam- 
bert’schen Rosarien auf der Jubiläums- Ausstellung 
in Mannheim 19U7). 34 (neues ltosar von Jules 
Gravereaux La Bagatelle im Bois de Boulognc 
zu Paris — vergleiche Kosen-Zeitnng XXI, 
47 — , nebst 6 Abbildungen aus dem Rosar 
L’Hay). 45 (Rosarien von P. Lambert und Th. 
Böhm auf der Jubiläumsgartenhauausstellung zu 
Mannheim, 1907). 55 (internationale Prüfung 

von Rosenneuheiten im Gravereaux’schen Rosar). 
55 (Vereinsrosar zu Sangerhausen). 56 (des- 

S leichen, Jahresbericht 1906/7). 91 (Ablehnung 
er Stadtvertretung Mannheim, die Rosarien von 
Lambert und Böhm fortbestehen zu lassen) 

Rosa rugosa, siehe Rugosa. 

Rosa setipoda 9 (Neueiulübrung aus China, aus der 
Section Cinnamomeae, mit grossen Rispen leb; alt 
rosaroter Blumen). 

— Sinowilsoni 9 (Neueinführung aus China, der Rosa 
moschata verwandt), 

Rosemary (Teohybrido) 9. 

Rosen-Diktionnaire, siebe Generalverzeichnis. 
Rosengarten, siehe Rosarium. 

Rosengruppen, siehe Gruppenrosen. 

Rosenhandel. Geschäftliches die Rose betreffend 
— 5 (Hebung des Rosenhandels nach streng, n 
Wintern). 19 (reinfarbige Neuzüchtungon 
sind, als fürliandelszwecke wertvoller, anzustrebmd 
21 (Rosengeschäft an der Riviera). 27 (Früh- 
jahrsgeschäft 1907). 27 (die Nelke als Konkur- 
renz im Rosenhandel). 27 (Ausfuhr- und Ein- 
fuhrzoll). 44 (Silberbocher für die beste Rose 
der Welt, nie seit 1900 in den Handel 
gekommeu, soll nach dem Beschluss der 
National Rose Society in London der P Lam- 
bert scheu Züchtung Frau Karl Druschki 
verliehen werden). 44 (zu viele Rosensorten). 
56(Fe8tstellungbestimmter Bezeichnungen — Fuss- 
stämme, Ilalhstämme, Hochstämme erster, zweiter 
and dritter Grösse mit Normalmassen je nach 
der Stammeshübe von der Wurzel bis zur Krone). 
76 (Herbstgeschäft 1907). 79 (Blumenernte im 
Süden Frankreichs). 79 (Protest der Hauptver- 
sammlung des Verbandes deutscher Blumenge- 
schäftsinhaber gegen das Bespritzen der Rosen- 
pflanzen mit giftigen Stoffen zur Bekämpfung von 
Pilzen und Ungeziefer). 94 (Kostenaufwand der 
städtischen Behörden in Paris für Rosenblumen 
zu Dekorationszwecken). 94 (Gewächshäuser von 


Basselt & Wasbburn in Clrcago). 94 (Schnitt- 
blumen-Gärtnereien in Chicago). 

Rosenbauben, siehe Walter Dr., Rosenhauben. 

Rosenhecke 95 (geeignete, sehr starkwüchsige 

Rosensorten l. 

Rosennamen, siche Namen der Rosen 

Rosenneuheiten deutsche, Rosenneuheitenzucht in 
Deutschland, vergleiche die Scblagworte : Jakobs 
0. — Lambert Peter — Müller Dr. — 
Schmidt J. C. — Türke Robert — Weiter 
Nicola, — sowie Bräuer Paul, als deutscher 
Rosenzüchter im Ansland. Ueber Rosenneuheiten 
im allgemeinen vergleiche die Scblagworte : Neu- 
heiten und Neuste Rosen. 

Rosenrost — 23 (Kalkdüngung als Vorbougungs- 

mittel). 59 (Biologisches). 72 (Kupferkalk- und 
Kupfersodabrühe). 90 (20 °/o, wohl richtiger: 2*/« 
Kupferkalkbruhe). 

Rosenschädlingswerk, siehe Schädlingswerk des Ver- 
eins deutscher Rosenfreunde. 

RoseDschimmel, siehe Meltau der Rosen. 

Rosenstammbuch von Dr. Krüger — — 55 (Bezugs- 
preit 1 Mark 50 Pfg.). 

Kosentreibcreien, siche Trt ibroseu und Gewächs- 
häuser. 

Rosenzikade, siehe Zikade der Rosen. 

iioseraie de L’Hay (Rugosa) — — 33. 

Rost der Kosen, siebe Roseurost. 

Rugosa — — 4 (für trockene Gegenden als Unter- 
lage nicht zu empfehlen). 25 (Kreuzung mit 
Rosa carolina). 28 (starker Import der bil- 
ligen R ugosa-Stammunterlageu aus Holland). 
33 (Rugosa alba simplex, Rugosa cris- 
pata, Koseraie de L’Hay und Rugosa 
calocarpa, mit Farbendruckabbildung). 


Ssmlingsstämme der Rosa canioa und anderer Arten 
— — 2 (Vor- und Nachteile im Vergleich zu 
Waldstämmen). 3 (desgleichen). 22 (ebenso). — 
Vergleiche auch das Schlagwort : Unterlagen, 
verschiedene. 

Schädiingswerk des Vereins deutscher Rosenfreunde 

28 (Nichterscheinen des II. Teiles Uber Pilzkrank- 
beiten der Rose), 29. 55 (der 1. Teil wird in 
2—3 Jahren vergriffen sein). 59. 

Schimmel der Rosen, siehe Meltau. 

Schlingrosen, siehe Kankrösem 

Schmidt J. C. in Erfurt. Rosenkulturen und Rosen- 
neuheitenzuebt — — 26 (Kronprinzessin 
C e c i 1 i e). 

Schneekönigin — — 63. Siehe im übrigen nnter dem 
Schlagwort: Frau Karl Druschki. 

Schnitt der Rosen, Beschneiden — — 7 (zu viel oder 
zu wenig? Schnitt einzelner Rosensorten). 15 
(Empfindlichkeit der Rosa lutea Gottfried 
Keller gegen Rückschuitt im Sommer). 20 (ab- 
weichende Verhältnisse bezüglich des Rosen- 
schnittes au der Riviera). 38 (starker Rückschnitt 
des alten Holzes, wenn am Laubwerk ein Kräuseln 
der Blätter auftritt; vergleiche Rosen-Zoitung 
XXI, 40). 75 (Schnitt der Kletterrosen). 90 

(Düngungsverfuhren mit nachfolgendem massigem 
Schnitt zur Erzielung grosser und schöner Blumen). 

Schnittrosen. Schnittrosengeschäft — — 17 (Flo- 
ren coPem herton empfehlenswerte Schnittrose, 
mit Farbendruckabbilduog). 28 (geeignete Treib- 
rosen zur Kastenbepflanzung filr den Früh- 
jabrsschnitt). 94 (Gewächshäuser von Basselt 
& Washburn in Chicago, mit Angabe der am 
stärksten vertretenen Sorten ; prächtige Blnmen- 
ernten von Kaiserin Auguste Viktoria 
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durch spezielle Behandlungsweise). 94 (die f> 
dicksten“ Schnittblumengärtnereien in Chicago, 
meistknltivicrte Sorten). — Vergleiche auch das | 
Schlagwort: Topfrosen. 

Schwarzfleckigkeit der Rosonblätter, siehe Strahlen- 
pilz (Strahlenfadenpilz). 

Schwefel, Anwendung desselben gegen Hosenkrank- 
beiten und tierische Schädlinge — — 6 (mit 
Abbildung von Apparaten zum Bestäubon). 7 
(gegen Rosenschimtnel, Meltau). 

Schwefelkalium, Schwefclleber — — 7 (Zusatz^ zur 
Bordelaiser- Brühe: vergleiche diesfalls die Fuss- 
note zum Schlagworte: Kupfer kalkbrühe), j 
>«) (Bestreichen der ruhenden, unbeblättcrten 
Rosenpflanzen im Herbst oder Frühjahr mit einer 
Lösung von 400 Gramm Schwefelkalium aut 1 
Liter Wasser zur Vertilgung von Ungeziefer 
und Pilzen; vergleiche diesfalls die husanoto zum 
Schlagworte: Meltau). „ , . 

Schweizerische Unfallversicborungs- Aktiengesellschaft 

in Winterthur 14 (besondere \ ejrgünsti- 

gungen in der Haftpflichtversicherung lur Mit- 
glieder des Vereins deutscher Rosenfreuode). 
2». 44. (14. 95. 

Souvenir de Henri Smits (reehybride) 94. 

Souvenir of Stella Gray (Teerose) 43. 

Spritzmittel, siehe Bespritzung. „ 

Stacheln der Rosenumerlagen entfernen, siehe Lnt- 
stachlungsapparat. 

Steirische RosenzUchtung 25. 62 (Züchtungen von 
Johann Paul in Neurathberg). 

Strahlenfadenpilz (Strahlenpilz, Schwarzfleckigkeit der 
Rosenblätter) — — 73. 

Teebybriden, rote 18 (dankbares Blühen und 

eine gewisse Winterhärte). 60. 

Thomasschlacke, Thomasmehl 23 (Herbstdüngung von 
Okulaten). 23 (Thomasmehl und Kainit zur Rosen- 
Nachdüngung). 38, Fussnote (gegen Bleichsucht 
des Rosonlaubes). 

Todesfälle, Nekrologe 16. 29. 80 (Wilhelm 

Koelle, Nekrolog). 96 (Max Buntzel, Nekrolog 
mit Bildnis). 

Topfrosen, Kultur der Rosen in Töpfen 9 (junge 

Topfveredelungen der ueusten Polyantha Apfel- 
blüte, mit Abbildung) 29 (Literatur: „Schluss- 
bericht über die Topfdüng ungs- Versuche mit der 
Rosecsorte Frau Karl Druschki“), 45 Rück- 
gang der Topttreiberei seit 1897). — Vergleiche 
auch das Schlagwort: Draht -Töpfe. 

Treibrosen. Rosentreiberei 28 (beBte Sorten zur 

Kastenbepflanzung für den Frühjahrsschnitt). 29 
(Treiben der Rosen mittels des Aetherverfabreus). 
48 (Fragekasteu). 94 (Gewächshäuser von Bassolt 
& Wabsburti in Chicago; Schnittblumengärtnereien; 
meist kultivierte Sorten). — Vergleiche auch die 
Schlagworte: Schnittrosen und Topfrosen. 

Trier (Rosa multiflora semperflorens, öfterülüheude 
Kletterrose — — 49 (mit Farbendruck-Ab- 

bildung). 92. 

Trypeta (irrig Terypeta) alternata rubi Htg - 8 (Gallen- 
bildung an Rosen durch die Larven der Hage- 
buttenfliege) 

Türke Robert in Meissen. Rosenkulturen und Rosen- 
neuheitenzucht) 18 (Charlotte Klemm). 

27 (Friedrich s ruh). oO (Königin Carola 
hat sich anfänglich schwer durchgesetzt !). 

Ueberwintern der beschützten und nnbeschützten 
Rosen im Freien, siehe die Schlagworte : Winter- 
schütz und W i 1 1 e r u n gs b eric h t e. 


Unfallversicherung, siehe Schweizerische Unfallver- 
sicherungs-Aktiengesellschaft 

Unterlagen, verschiedene zur Rosenveredlung 

2 (Waldstämme). 3 (Wald- und Sämlingsstämine, 
vergleichende Besprechung der Vor- und Nach- 
teile). 3 (Sämling oder Waldwildling). 4 (Rugosa 
tür trockene Gegenden nicht zu empfehlen). 22 
(Wald- oder Sämlingsstamm). 28 (starker Import 
der billigen Rugosa-Stammunterlagen aus Holland). 
43 (Canina- Wildling von Franz Grimm in Weimar). 
43 (Polltner'sehc Canina-Hybride; vergleiche 
.Rosenzeitung“ XX, 74 und XXI, 10). 91 (neuer 
Apparat des Gärtners Heyl iu Radeboul zum 
Entstachuln der Unterlagen). 


V eredelu der Rosen, vergleiche die Schlagworte : 
Kopulieren und Okulieren. 

Veredlungsreiser, siehe Edelreiser der Rosen. 

Verein deutscher Gartenkünsller 14 (Wauderversamm- 
lung in Dresden, Mai 1907). 

Vereinsangelegenheiten des Vereins deutscher Rosenr 
freunde — — 14 15 (Liste neuer Mitglieden- 

für 1906). 31 (Programm der Rosenscbnittblumei). 
Ausstellung, Juni 1907 io Mannheim). 48;Büchero . 
55 (XXII. Kongress 1907; Vorstandswahl, Rech 
mtngsabschluss lür 1906, Ehrenmitglieder-Ernen- 
nnng n. a.). 96 (Erhöhung des Jahresbeitrages 

für ausländische Mitglieder). 

Vereinsrosar zu Sangerhauscn — — 55 (keine Ab- 
gabe von Reisern und Blumen). 56 (Jahresbericht 
190fc 7) 63 (steigende Besudicrfreriuenz). 

Verpflanzen der Rosen — — 22 (notgedrungen zur 
Unzeit in einem Pachtgarten ausgefübrt). 89 
(Verpflanzen von Okulaten). — Vergleiche auch 
das Schlagwort: Pflanzen. 

W nldstämme der Rosa caniua, siehe Wildlingshoch- 
atämme. 

Walter Dr., Rosenhauben aus imprägniertem, wetter- 
beständigem Papier — — 53 (üble Erfahrungen 
bei ihrer Verwendung). 

Waltham Rambler (Rosa multiflora, Kletterrose) 74 
(mit Abbildung). 

Wanzen aus der Familie der Phytocondac, deren 
Larven als Rosenschädlinge 8. 

Wasser, Einlagern vertrockneter Rosen in W., stehe 
Einwässern. 

W. K. Lippiatt (Teehybride» 63. 

Weiter Nicola in Pallien-Trier, Roseokulturen und 
Roseuneuheitenzucht — — 8 (Barbarossa — 
rote Druschki“). 24 (Kontroversen betreffend 
dieselbe). 26 (Frau Otto Evertz). 78 
(.Enttäuschung“ durch Barbarossa). 78 (vier 
neue Teehybriden für 1907;8, Beschreibung des 
Züchters). 

Wenzel Geschwind (Teehybride) — 61 (abfällige 

Urteile crscbeincti bei längerer Beobachtung der 
Sorte ungerechtfertigt). 

Wertzeugnis des Vereins deutscher Rosenfreunde lur 

Rosenneuheiten 28 (Anmeldung von Dora 

Hansen und Grossherzogin Alexandral. 
50 Weg zur Erlangung des Werlzeuguisses an- 
geblich für kleine Züchter zu beschwerlich und 
zu kostspielig; Widerlegung dieser Ansicht). 56 
(Krteiluug des Wertzeugnisses für die O. Jakobs sehe 
Tecbybride Grossherzogin Alexandra). 

Wetter, siehe WitteruDgsbcrichte. 

White Baby Rambler, siehe Katharine Zoirnet. 

Widerstandsfähigkeit einzelner Roscnsorteu gegen 
Winterseinflüsse, siehe Winterhärte 
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Wildlingshochstämme - 2 (Waldstämme, deren 
zweckmässige Rodung and Behandlung). 3 (Vor- 
und Nachteile im Vergleich zu Sämlingsstämmen). 
3 (desgleichen). 22 (desgleichen i 

Wildrosen, botanische, zierende für Park und Garten 

9 (Neueinführungen aus China). 25 (mit 

schönen, bis April rotbleibenden Früchten). 33 
(vier Rugosa-Sorten, mit Farbendruckabbildung). 

51 (Wildrosen im Vereinsrosar in Sangerhausen). 

Williams Evergreen (Rankrose) 77 (als Hochstamm- 
trauerrose, mit Abbildung). 

Winterhärte einzelner Rosensorten, bezw. Empfind- 
lichkeit gegen die Einflüsse des Winters 

8 (Aufforderung zu Mitteilungen aus allen Gegen- 
den über die an verschiedenen Sorten gemachten 
Erfahrungen). 18 (Vorzüge der roten Teehybriden 
als einigermassen wiuterbart). 19 (Beurteilung 
zahlreicher Sorten auf ihre Widerstandsfähigkeit). 
42 (desgleichen). 43 (Sol eil d’or überwintert 
in Russland bei 25° R. Kälte ohne alle Bedeckung). 

52 (Rosenüberwinterung im schlesischen Vor- 
gebirge, Sortenbesprechung). 53 (Resultate mit 
Dr. Walters Rosenhauben bezüglich verschiedener 
Sorten). 54 (Erfahrungen im Winter 1908 7 in 
der mittleren Steiermark bei 22 " R). 54 (Frost 
zu Pfingsten 1907). — Vergleiche auch das Schlag- 
wort : Winterschutz. 

Winterscbutz der Rosen — — 19 (Etde und Bretter : 
üble Erfahrung mit strohigem Dünger). 19 (Falz- 
hohlziegel). 27 (Ueberwinterung von Freiland- 
rosen, die in Drahtkörben gezogen worden, durch 
Uebersetzen in frostsichere Räume) 39 (Fichten- 
reisig, Erde; natürlicher Schutz der winterlichen 
Schneedecke). 42 (Erde). 51 (Erde für rauhe 
Lagen besser als Reisig). 52 (Hohldeckung, Erd- 
deckung). 53 (Rosenhauben, üble Erfahrungen 


mit solchen). 54 (Steinkohlenasche). 84 iErde). 
76 (Erde, Sand, Torfmull, Waldstreu, Reisig u. a.; 
Stroh untauglich). 89 (ob der Frost den Rosen 
immer gleich gefährlich ist?). — Vergleiche auch 
die Schlagworte: Winterhärte und Witte- 
rungsberichte. 

Witterungsberichte, Winterkälte und andere Wcttor- 
einflüsse — — 4 Winterkälte 1899(1900 und 
1902/3). 6 (Winterkälte 1906/7). 19 (desgleichen). 
20 (Winterkälte 1906 7 an der Riviera). 62 
Winter 1906/7 im schlesischen Vorgebirge). 54 
(Winter 1906/7 in Steiermark). — Vergleiche 
auch die Schlagworte : Winterhärte einzel- 
ner Rosensorten und Winterschutz. 

Wurzeln der Rosen 2 (Beschädigung der Wur- 

zeln bei nicht sachverständigem Roden der Wald- 
wildlinge; Erzielung guter Bewurzlung an Wald- 
stämmen in Sandboden). 


Zerstäubung von Spritzmitteln, Bestäubung mit pulv- 
rigen Mitteln, Zerstäubungsapparate. — Vergleiche 
das Schlagwort: Bespritzung und Bestäu- 
bung. 

Zikade, Rosenzikado 38 (Saugarbeit derselben 

als mögliche Ursache bleicher Verfärbung des 
Rosenlaubes). 

Zoll auf Roseu und anderen Pflanzen — — 27 (hohe 
Zollsätze; Einfuhrzoll aus Belgien, Frankreich, 
Holland, Italien und Oesterreich-Ungarn; Export 
nach Oesterreich - Ungarn, Belgien, Frankreich, 
Russland und Schweden). 79 (Verhältnis zwischen 
Einfuhr und Ausfuhr). 


F. R. v. B. 
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